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Denm Vorsıtzenden der Kommiıssıon
ZuUr Erforschung des Kırchenkammpfes ın Westfalen,

Herrtrn Vizeprasıidenten Dr Werner Danıelsmeyer,
Zr Vollendung des Lebensiahres
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Tanz askamp Gedachtnis

Am 20 prı 1985 verstarb Wiedenbruck der Rektor a 1) un
Stadtarchivar Dr phıl Franz askam®D? 1mM er VONN 4 Jahren e1e1-
tet VO.  - einer großen Trauergemeinde wurde se1ıiner Heimatstadt
Ta

Dr Franz askamp den esern des ahrbuches fUur estfalische
Kirchengeschichte seıit Tel Jahrzehnten bekannt, da jedes Jahr
einen wissenschaftliıchen Beıtrag arın veroffentlichte WäaTl! eın unge-
wohnlıicher, eigengewachsener Mann Am 18 Oktober 18390 1mM orf
St Vıth geboren, dessen Hausinschriften gesammelt un als eine
seıner etzten Arbeıten 1mM anrDuc. miıtgeteut hat, sich ach
Se1INerTr Seminarzeıt aderborn als Lehrer, Rektor und Stadtarchivar

Wiedenbruck betätigt Zwischendurc der Uniıversıitat
unster Geschichte studiert und dieses Studium 1924 miıt der TOMO-
tıon abgeschlossen. bDer seiıine wissenschaftliıche Arbeit ging weıter
eine Forschungen bezogen sich nfangs auf Bonifatıus, das hessische
Missionswerk un die Anfange der Friesen- un Sachsenmissı1ıon, mıiıt
enen den zwanziger Jahren hervortrat und 1el Zustimmung
fand Nachdem Dr askamp Wesentliches ZUT: Kenntnis des fruhen
Mittelalters erarbeıtet hatte, wandte sich speziell der eımatge-
schichte Z wobel keın Lebensbezug seliner ufmerksamkeı entging.
owohl die Vielseitigkeıit als auch cdie Einzelkenntnis dieses Gelehrten
WaTl nahezu unerreicht. Sein unermudlicher Forschereifer beschraäankte
sich jedoch nıicht auf Westfalen, sondern ging bısweililen weıt Der seine
Grenzen hinaus Die Zahl Sseıner Publikationen ist er sehr groß
neben großeren Forschungen steht eiıine fast unubersehbare Zahl kle1-
Nnel Beıtrage, die verschiedenen historischen Zeitschriften, Mitteilun-
gen der Geschichtsvereine un! Heimatbeilagen der Zeitung „„Die
Glocke erschlıenen sSind.

Wiıe die Historische Kommission fur Westfalen hat ıhm auch der
ereın fur Westfalische Kirchengeschichte 18 Oktober 193830 dıe
Ehrenmitgliedscha verliehen Anbetracht seıner treuen Mitarbeit
und se1ınes unermudlıchen, indringlichen Forschens, be1l dem Weit-
S1C und ökumenisches enken bewılesen hat. ber das Tab 1INnaus
danken WIT ınm fur sSeın ırken und fur seine charaktervolle Haltung
Von 1nr gilt, daß S1e nICcht vergeblich ist dem Herrn  6 or

Stupperich

1
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Das munsterische Taufertum
un die Niederlande

Die Beziehungen zwıischen dem munsterischen Taufertum und den
Nıederlanden werde ich nN1ıC ihrem Umfange behandeln
konnen. Ich werde 1U bestimmte Aspekte hervorheben un! esonders
die einiger uhrender Personen and der Ergebnisse NeueTeTr
Untersuchungen besprechen.

Zuerst stellt sıch die Frage der Anfange des melchiloritischen Ana-
baptısmus Nordwesteuropa uberhaupt. Bekanntlich ist Melchior
man 1m Te 1530 aQUus Straßburg en erschıenen, hat ort
einige hundert Anhanger getauft. Als Nachfolger hat ler den Hollan-
der Jan Volckertsz Irıpmaker aus Hoorn zuruckgelassen, der dann
ach Amsterdam un:! ort seine Arbeit fortsetzte. Hier ist 1Im
TEe 1531 mıiıt eun anderen verhaftet und ach Den aag ebTraC.
worden, Dezember hingerichtet wurde ber das Prozeß-
verfahren Ww1issen WITr 11UI sehr wenig, da eine Gerichtsakten erhalten
SINd; 1U einige Briefe und Rechnungen des OIies VO en
Auskunft uberdem g1bt es eiINe anOoNnyMe Amsterdamer Chronik ber
diese ahre, WOoTr1ın WI1Tr esen, daß Kailiser arl als Herr der
Niederlande personlich Brussel ber diese aC informiert wurde
un! daß den efehl ZULFX 'T’odesstrafe gab.* Irıpmaker und die Seinigen
en ihren tauferiıschen Glauben wıderrufen und Sind dann nıcht auf
den Scheiterhaufen, sondern auf das aio gebracht worden. Der
zehnte der aftlınge War eın Priester, Jan Aiırtsz VON Diest A US Brabant
Er wurde anger festgehalten und ist erst 11 Maı des folgenden
Jahres hingerichtet worden.?

Diese Kreignisse des Jahres 1531 verursachten 1 Kreise der tauferıi-
schen Gefolgscha: große Erregung. Hoffman erteilte alsdann den
Befehl, die auie weı TE aufzuschieben. Selber reiste wıeder
die Nıederlande und heß einıge Schriften Deventer drucken
1532).° e1INne Schuler, WwWI1e Bartholomeus oekbinder, Pıeter de Houtza-
9eTl, W ıllem de Ku1lper, die schon VO Irıpmaker getauft en, seizten
die Arbeit Amsterdam un! anderswo als Verküunder iNrer evangeli-

Hıstorie Va Holland 715 Ms Koninklükei Bı  ı1otheek 's-Gravenhage, fol.
303v-—304v

D ekeningen Va  - de exploicten V3a het Hof Va Holland, archijef grafelı)kheidsrekenkamer
4455, gemeen Rılksarchie: ’s-Gravenhage, fol. 68
K. Deppermann, eichıo0r an Sozıale Unruhen und apokalyptısche Viıs:ıonen ım
Zeıtalter der eformatıon (Gottingen, 286 348

13



schen ehren fort So verfloß cdıie Periode der Zzwel TEe 1539Der
die WIT NUur sparlıche Nachrichten en

Wır ommMmen den Geschehnissen des Jahres 1533, die fuüur cıie
Vorgeschichte des munsterischen Täuferreiches VO gTroßer Bedeutung
SiInd. eichı0r Hoffman ist SCHNON Monat Maı dieses Jahres raß-
burg 1Ns eIan.  1S geraten Er dachte, eın es Jahr arın VOTL seiner
Erlosung verbringen mussen. Im Sommer hat sodann Jan eukelsz
Va  - Leiden sSeine erstie Reise ach unster gemacht, WI1e selbst spater
erzahlt hat Hoffmans Schriften er die aufe, die Menschwerdung,
das Sakrament, den freien ıllen kannte ‚ WwW1e selbst erklart hat.*
1C NUur die polıtische, auch die theologische edeutun, des Jan
eukelsz darf INa  - nıcht ganz vernachlaäassıgen Man en seine
spatere Unterhaltung mıiıt dem hessischen redıger Antonıius COorvınus
waährend seiner efangenschaft

Miıt seinen Begleıtern, seinem n]ıederlandıschen Freund errTIıt
Boekbinder aus der ahe VO 7Zwolle und dem spateren munsterischen
redıger Heıinrich VO.  5 aren, ist be1l Rothmann und Knipperdolling

unster gewesecn un: hat sich auch anderen Stadten des Bistums
aufgehalten ber diese Reise WwW1issen WITLr auch AaUuUS dem Bekenntnis des
Gerrit oekbinder Utrecht, das 1m TEe 1535 unter einem anderen
amen Walraven Herbertsz Mıiıddelıic) abgelegt hat.?

Nachdem Jan eukelsz ach Leiden zurückgekehrt Wal, ist ort
Allerheıiligen VO  } Jan Mathijsz, dem Backer VO  - Haarlem, dem

Propheten der ollandıschen Melchioriten besucht worden. Das
Jahr der aft Melchiors Straßburg un! dıe Periode der zwel

Te des Taufaufschubes bald Ende Jan Mathijsz ergri1ff jJetzt
die Initiative einer Phase der Bewegung Jan Beukelsz, der
schon unster besucht hatte, mMag iıhm eın wichtiger atgeber gewesecn
sSeın. Vierzehn Tage ist Mathıjsz Leiıden ge  en und dann ach
sterdam zurückgekehrt.®

ber die Entwicklung der Ereignisse Amsterdam Ende des
Jahres 1533 WwW1ısSssen WIT erster ınıe Aaus dem Bericht des friesischen
Taufers bbe Phiılıpsz, Bekentenisse.' Diese Schrift hat spater ach
seinem verfaßt, aber S1e ist doch zuverlassıg. Jan Mathiı)sz stie ß
auf großen Wıderstand 1mM TEeIsSE der Amsterdamer Melchiloriten w1e
ZU. Beispiel bel Bartholomeus, jeter, em Damals erschien

Cornelius ed., Berıchte der ugenzeugen uber das munsterıische Wiedertauferreich
unster, 1853, eprint 399

$ de Hullu ed., escheiden etreffende de hervormıng ın Overyssel. eventer —
(Deventer, biz D3

1esert ed., Munsterische rkundensammlung (Coesfeld, 175
Cramer ed., Bıblıotheca Reformator1ıa eerlandıca VIUII (’'s-Gravenhage, biz. 127

vlg
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aber einer aus Munster, der den Nıederlanden große Autorıtat a  e,
der Prediger Hendrık Rol, eın eWesSseNeT kKarmelıiter, der seıt dem
Sommer des Jahres 1532 1ın unster arbeıtete un ort großen
auf Rothmann ausubte. Kr brachte cie neueste Schrift der munster1-
schen redıger VO November 1938 Bekenntnısse DA en SACTU-

menten, doepne nde nachtmaele mıt, WI1e das schon der bischofliche
1Z13. Vıiglıus Va  - einem ekannten Briefe TAaSmMus VO

ugust 1534 gemeldet hat.® Dies wIrd 1n einer neuaufgefundenen
ue. bestätigt, einer Geschichte des Anabaptısmus VO Davıd-Joris-
1ographen Blesdijk, QOorspronck genannt Dies Manuskrıpt, das biısher
als verloren betrachtet wurde, sıch 1ın der Unıversıtatsbibliothek
Basel.? Blesdijk berichtet, WI1e Rol sıch VOIL einer ersammlung VOIn

NEeuUunN ersonen Amsterdam eingefunden hat, un ihnen Jan Ma-
1JSZ und die Obengenannten. In dieser Versammlung ist der Ent-
schluß gefaßt worden, das Taufen wıederaufzunehmen und Apostel ZUI1

Verkundigun; der Lehre auszusenden. Damıt ist ann Ende
des Jahres der Anfang gemacht worden. Bartholomeus un:! ıllem sSınd
ach Friesland und SiNnd bekanntlich Januar 1534
unster erschıenen, wohin S1e die eU«C Botschaft des Jan Mathijsz
Tachtien und die Prediger Rothmann, Rol us  z auften bbe 1ılıpsz
betont den gewaltlosen harakter ihrer Sendung ‚„„daer SOUde een
Christenbloe der aerden ghestortet worden, sonder .odt WwWOoUuUude ın
cCorten tıjt allı bloetvergleters, tyrannen ende godtloosen Va der ael-
den uutroden‘‘.19

uch Jan Beukelsz un Gerrit oekbiıinder, die 1mM Auftrag des Jan
Mathıiıjsz die Stadte Hollands besuchten un ort tauften und ann
13 anuar unster eintrafen, hatten keine andere Sendung Die
beıden etzten blıeben aber Munster, S1e sıch zuerst be1 Rol emel-
det hatten, waäahrend Bartholomeus und em ach Holland zuruck-
kehrten

Was die eıgentliıche Geschichte des munsteriıschen Tauferreiches
und seliner Beziehungen den Nıederlanden wahrend der TEe 1534
und 1535 anbetrıfft, ist ganz unmoglıc. die organge vollstandıg

enande Ich werde dıe wechselseitigen Bezıehungen zwıschen
den munsterischen und den nıederlandıschen Taufern 1l1er esoNders

and der Erlebnisse einıger wiıichtiger Personen erlautern. Dies gilt
fur die schon enannten Hendrik Rol und Gerrit oekbinder, die e1!
ehemalige Priester Rol WarTr Kaplan der Talilın VO.  ; uren

un! en eds., DUS epıstolarum Des Erasmıı Roterodamı (Oxoniul,
25

S] Zijlstra, Nıcolaas eyndertsz. V  - esd1y FKen ı”drage tot de geschieden?s VDO/  z het
Davıdjorisme (Assen, 1983) Dbiz 154 vig.

10 Cramer, Bıblıotheca VIUI, bilz. 129
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Y sselstein geEWESECN, und Gerrit auc. ZU Kloster genannt) War als
aplan eventer atl; geWeEsCHR Sie sınd nNn1ıCcC ihrer wahren
Identitat als AUuSs unster gekommene 'Taufer aufgetreten sondern
en sıch manchmal unter wendung VO  . Decknamen gut getarnt

Rol verließ SCANON 21 WFebruar Munster, also och VOIL der Ankunft
des athı]sz der Wiıe Jan eukelsz spater gt hat g_
OTie el denjeniıgen, dıe den ummer nıicht leiıden konnten und
deswegen dıe verließen E Zuerst g1ng ach ese Nieder-
rhein als aufer arbeıtete dann vielleicht ach oln un darauf
mıiıt dem VO. ihm schon unster getauften Gerhard Westerburg ach
Ta  urg, prı die auie erteiılt hat Eis 1ST sehr bemerkens-
wert da ß Rol SOM wıeder dıe esuchte, der eich10T Hoffman

eIan.  1S weiılte dieser Hınsıcht 1sSt es auch wichtig edenken,
daß Rol VO  5 Blesdijk und anderen als typischer Schuler des eichı0r
bezeichnet WwIrd Im Sommer dieses Tes erscheın:' dann Maas-
trıcht die eigentliche tauferiısche Gemeinde gegrunde hat Hıer
ist der ersten Woche des Septembermonats eIian. geraten
und schließlich auf den Scheiterhaufen gebrac. worden eine Richter
en anscheinend nichts VON munsterischen Hintergrunde
gewußt STar untie dem amen Hendrik Van versum (er Warlr

tatsachlich geburtı AUS Hılversum OoOUan Nur die Bezeich-
nNnun, des efangenen als verlaufenen armelıters bestatigt unzweldeu-
Ug SE1INE Identitat

errit oekbınder wurde unster eiNelr der 1eTr Ratsherren des
On1ıgs Jan eukelsz Herbst des Jahres 1534 un:! ekleidete omı!
S wichtige Funktion Nachdem othmanns Schrift Restitution
erschlıenen War reiste Ende des Jahres cdıe Niederlande und
besuchte Amsterdam, sich mi1t dem Bischof der Taufergemeinde,
aCcCo ampen und auch mıt dem friesischen testen bbe Phıi-
11psz unterhielt Der erstere hat Bekenntnis den Namen
oekbinders nıicht ve:  ‚9 aber bbe sa Schrift
offen, daß msterdam mı1T errTIit oekbinder ach Wieder-
kehr aus unster gesprochen hat und daß dieser ber die dortigen
Kreignisse Bericht erstattet hat aco Van ampen wußte VO der
mitgebrachten Schrift ber Lehre und en der munsterischen Ge-
11 Cornelıus, Augenzeugen, 402.

TE un! ott eds Quellen ZUWU Geschichte der Taufer VIIL. Elsaß IL.
Straßburg 1533 —1535 (Gutersloh, 299 f.

13 Zijlstra, Blesd1 Dbiz 154 ( Ottiıius, Annales Anabamntısticı (Bazel biz 58
14 elliın ed Documenta Anabamptiıstıca Neerlandıca I1 Amsterdam ——

Leiden blz 35
15 Cramer, Bıblıotheca VII DIiz 128 Grosheide ed ‚Verhooren der wederdoo-

DeIS etrokken D1)} de aanslagen Amsterdam 1534 ıdragen mededeelın-
va het Hiıstorısch ootschap 41 (Amsterdam biz 102
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meıinde (Restitution). Boekbinder ist wieder ach unster gekommen
und annn 1mM Januar 1535 neuerdings VO onıg ausgeschickt worden,
jetzt seline Heimatgegend, die Ysselregıon. Kr verweilte ın der ahe
VON eventer und Zwolle, entrann aber den Verfolgungen, die ıttler-
weiıle diesen Stadten begannen uch hatte eın esprac. mıit dem
Schon eher VOIl unster ausgesandten, umherschweiıifenden Boten Jan
Väa.  - Geelen, den Borken, der Grenze des Bıstums, traf. Schließ-
Lich wurde Gerrit Utrecht Ende Februar 1535 verhaftet, nachdem
vergeblic versucht hatte, als Priester 1ın einer Kapelle außerhal der

amtiıieren Er starb auf dem Scheiterhaufen unter dem amen
Walraven Herbertsz Va  } elıc, WwWI1e schon esa. ohne daß als
wichtiger munsterischer Apostel un! Ratsherr erkannt wurde.16

Wır nannten schon Jan Va  - Geelen, ebenfalls aus Deventer geburtig,
der unster 1m Dienste der Konigin STan! und VO.  - Jan eukelsz fur
eine wichtige 1ss1on auserwahlt wurde Weihnachten 1534 verlhelß
unster und ZOg mıiıt vielen Exemplaren der neuestien Schrift oth-

Van der wrake dıe Nıederlande Amsterdam un vielen
anderen Orten ist diese Schrift auch gelesen worden Geelen hatte den
Auftrag, die Truder gemaß dem nhalte dieses uchleıns weıterem
orgehen Die Amsterdam hatte den munsterischen
Absıchten dieser Te eine wichtige Von Anfang bestand der
Plan, ler das Beispiel unstiers nachzuahmen und die gew1n-
nen.1‘ on 1Im prı 1534 WwIrd eın olcher Versuch gemacht, wobel
Telilich och der Weg der gewaltlosen Eroberung ach dem Beıispiel der
EKreignisse des Februarmonats Munster angestrebt WIrd. Diıie ort
geschehenen Wunderzeichen en auch auf die mMsterdamer Taufer,
als S1e daruber Nachricht erhielten, tiefen INATUC gemacht. Die
Prophezeiung, daß die ohne Blutvergießen ihre an! fallen
wurde, Warlr ange  I6 auch VO. Hendrik Rol gutgeheißen.*®

Im Januar 1535 rfolgte der zweıte Versuch ZU[ Kroberung der
mıiıt der Sendung des Jan Va  - Geelen eiz WaTr die rage der Gewaltan-
wendung der agesordnung, aber vieler Vorbereitungen auch

anderen Stadten (wıe Leıden) gelang es nıcht, das eplante Vorgehen
Amsterdam auszufuühren. An mehreren Orten wurden die Taufer

VO  - den eNorden verhaftet, un:! eESsS gab viele Blutopfer Zu Amsterdam
kam es 1im WFebruar sodann der ekstatischen Manıfestation der ackt-
ganger. Van Geelen ist wahrscheinlich ach unster zuruckgekehrt
16 De Hullu, Besche:iden, biz 209 vlg. Vä.  - A  ch van Wıjck ed., ‚Bescheiden betref-

en! het eerste tı)]dvak Va  - de geschiedenis der Hervorming ın de stad provincie
Utrecht —1566° Berıgten VDAOA/  z het Hiıstorısch ootschap Le Utrecht E rec|
Diz. 126 vig.

17 Amsterdam de wederdoopDpers zn de zestiende ATN (Nijmegen,
18 Grosheide, ‚Verhooren vonniıssen‘, biz. 48 vig.
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un!: annn 1M Marz neuerdings ach Friesland ausgeschickt worden,
zeıitweilıg guten Erfolg mıiıt der Troberun. eıInNnes OSfiIers hatte Das

gTroße Attentat auf Amsterdam VO Maı 198D% das jedoch eiıinen
putschartıigen harakter trug, schlug aber fehl und hatte einen eftigen
'Terror der Behorden AB Folge ınen ona spater ging auch das
Tauferreich 1n unster untier

Miıt der Nıederlage der Taufer unster un den Nıederlanden
1M Sommer des Jahres 1535 ist die Geschichte des Taufertums diesen
Landern och Nn1ıC Ende Vıelmshr g1bt eES bıs die der VIieTrz1-
Ber TE Auslaufer cdi1eser revolutionaren Bewegung Westfalen und
ın den nı]ıederlandischen Provınzen. on der Konvent VO  - Bochaolt 1M
TEe 1536 zeıgt das Fortbestehen der un! der gemäßigten
tauferischen KRıchtungen. Kanzler Heinrich Krechting Warlr mıt einer
ruppe aus unster entkommen und WarTr ach Oldenburg
In den Nıederlanden War Jan Va  - Batenburg eın Fuüuhrer, der sSse1ine
Gefolgschaft Taten W1e Kırchenraub un! sonstigen Gewaltstreichen
u{frıef. Der friedliebende bbe 1l1psz ZOg sıch aus der Bewegung
zuruück, aber der ehemalıge frıesische Pastor enno S1imons wurde
Urc seine schriftstellerische un!' sonstige Aktivıtat muıiıt einıgen ande-
TE  . der NIuUuNrer der tauferischen Bewegung 1M Banzen Nordwesten,
VO.  - Antwerpen D1ıs Danzıg. Die Mennoniten en sıch bıs auf den
heutigen Tag auch den Nıederlanden als tauferische Rıchtung erhal-
ten In diıesem TEe 19834 gedenken S1e 1ın ihrem Schrifttum auch des
Reıiches unster 1534/35.
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rl-Heınz Kırchhoff

Die Endzeiıterwartung der Taufergemeinde
ZUu unster 534/35

Gemeindebildung untfer dem Eindruck bıblıscher Verheißungen*

In der achfolge der antıtauferiıschen Schriıften und der gegenre{ior-
matorischen Pu  1Z1ST1 des 16 un! ahrhunderts ist das munster1-
sche Taufertum als aufruhrerische, sozlalrevolutionaäare und emokrati-
sche Bewegung eingestuft worden; iın NEeueiel eıt wechselte die Eitiket-
tıierung VO Fruhsozlalısmus, KOommunlismus un Bolschew1smus ZU

Faschismus, Zt be1 firuhburgerlicher Revolution einerseits Oder
be1l alternatıver, pazıfistischer ewegung andererseits verhalten.

Die me1lsten Beurteilungen gehen VONn der unangezweiıfelten Pra-
milisse auSs, das munsterische Taufertum SsSe1 als odell oder gar als
Anfangsstadıum einer zukunftigen Gesellschaftsordnung anzusehen,
die ach Lage der inge NUur eın Gegenbild der Standegesellschaft seın
konnte un! deren Verwirklichung ob ihres utopıschen Charakters
notwendigerweılse ZU Scheitern verurteilt Wäal. Aus dieser AC WarTr

eın leichtes, die fehlerhaften, verbrecherischen oder unmoralıschen
Zuge dieses odells konstatieren, annn hohnen Oder
TrTandmarken

1ese Voreingenommenheıit gegenuber dem Taufertum hat quellen-
krıtische Untersuchungen esonders ber die Anfangsphase der mun-
sterıischen Gemeinde STar ee1INILIU. daß mißverstäandliche oder
alsche Interpretationen, die Z.. L1 auch auf Übersetzungsfehlern, T'
auf nNnkenntnıs der stadtmunsterschen Verfassung beruhten, die
landesgeschichtliche und die theologische Liıteratur eingingen. Tst

den 1950er Jahren hat dıe Tauferforschung 1ın unster eiınen
ang nehmen können, WODel auch dıe sozlalen un!' stadthistorischen
Aspekte dieser reformatorischen ewegun;: 1n den 1C kamen enıg
Beachtung fand aber bısher die Moglichkeıt, daß In unster 1534 nıcht
eın ang gesetzt werden sollte, sondern daß 1er eine relıg10se
Gruppe ufgrund biıblıscher Propheti:en WIT  1C dıe Wiederkehr
Christi, das Gericht Gottes un! das ahe eltende Twartieie

Versteht INa  ® das munsterische Taufertum als eine Endzeıtge-
meıinde, ann lassen sıch Kınzelzuge, dıie VO  e der alteren Literatur mıiıt

ekurzte Fassung des Vortrages auf dem „Jlag der westfalıschen Kırchengeschichte ın
unster er 19834 (Auf Hınwelse ZUTX Ilgemeiınen Tauferhteratur wurde
verzichtet.)
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Hohn Oder Abscheu geschildert wurden, erklaren und eın System
VO Maßnahmen einordnen, die einer Gruppe VOI Auserwaählten das
Überleben feindlıcher Umwelt lange ermoöglichen sollten, bıs der
wıederkehrende T1SLUS die Herrschaft seinem Friedensreich
uübernehmen wurde.

Zu den Aaus ratiıonaler 16 schwer erklarenden Ereignissen aus
dem anuar un! Februar 1534 gehoren der große Zulauf ZUTFT auie
Munster, die Absonderung der Gemeıinde, die Guütergemeinschaft,
ferner Bußrufe, Wunderzeichen und Bildersturm, schließlich die
USTUIUN; des euen Jerusalem und die Visıon VO tausendjahrıgen
e1cC

Da dıe eschichte des munsterischen Taufertums der alteren
Lateratur durch die hlagworte Kommun1ismus, Vielweiberei und
Schreckensherrschaft umschrieben WAarT, konnte sS1e jene ubtilen
Erscheinungsformen als nebensachlich abtun oder lgnorleren. rst
]Jungster eıt ist den eschatologıischen en wıeder einıge Bedeutung
zugestanden worden SO chrıeb Stupperich 1mM Te 1960, dıe Taufer
hatten eine der Bevolkerung schon vorhandene ‚„‚Weltuntergangs-
stımmung‘‘ ausgenutzt un auf ihre else verstarken sich bemuüuht!
Ausführlich behandelte ann 1ist diese Zusammenhange; Sa
der Naherwartun; der Wiederkehr Christı die Ursache fur den unster-
schen OoMMUN1ISMUS, die Ekstasen, die Bucherverbrennung SOWI1Ee fur
die emeindeordnung ach biıblıschen orbildern? uch Va  - DuLl-
=) betonte den der Endzeıterwartung auf die rei1gnı1ısse
Münster®

Im folgenden soll anhand einiger biısher weniıg beachteter @Quellen
gezeigt werden, da dıe Endzeıterwartung 1533/34 cdıe Entstehung und
Entwicklung der munsterschen Taufergemeinde wesentlich eeiıniliu.
hat.

ZUT Entstehung der melchıorıtischen Endzetıtvorstellung
Das melchiloritische und munsterische Taufertum unterscheiden

siıch VO  - anderen tauferiıschen Gruppen, die zwıschen 1525 un 1530
ober- und n]ıederdeutschen Raum entstanden, VOIL allem Urc dıe
ausgepragte Endzeıterwartung, die mıt prazısen Datıerungen verbun-
den W3a  — Die uberheferte, das chrıstlıche Mıiıttelalter Wort und

Robert Stupperich, Die Munstersche pokalypse, 1nN: anrbuc| des Vereıns fuür estfalı-
sche Kirchengeschichte 1960/61,
Gunther List, Chiıhlastische Utopie und adıkale Reformatıon. Phıiıl. Diss. Teiburg
Munchen 1973, 202
Rıchard Vä:  > Dulmen, Das auferreich unsterxeTichte und oOkumente
(dtv Wissenschaftliche Reihe), Munchen 1974, D°
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Schrift durchziehende Eschatologie WaTrTr 1M Grunde uUunverDın!  1C
geblieben; das Bewußtseın, den „letzten agen  C6 eben, Warlr weiıt-
gehend ZUTFr verbalen Formel erstarr un fuhrte 1M allgemeiınen nicht

der Konsequenz, die etzten Tage, deren Dauer ja vollıg unbestimmt
WAarT, mıiıt und uße verbringen. Diese Haltung WUuTrde NUur ann
(mıt Okaler Begrenzung) aufgegeben, WeNnNn eine prazıse Datierung des
Weltendes den Glaäubigen dıe unmıittelbare Bedrohung bewußt machen
konnte, 7 1491/94 Florenz un! 1533/34 unster.

Die Propheten des Alten Testaments sahen das Gericht Gottes ber
das olk Israel un dıe Heıden ın Verbiındung mıiıt dem Erscheinen des
ess1as un dem egınn des Himmels un der
ach dem Zeugn1s der kKvangelisten des Neuen Testaments verknupfte
esus Christus Seine Wiederkehr muıiıt dem Grottesgericht un prophe-
zeıite die Erfullung der erheißung innerna der Lebenszeiıit der Grene-
ratıon SeINeTr Junger Die Endzeit WUurde mıiıt osmischen un irdischen
Katastrophen ber die Menschheit hereinbrechen Matthaus 24,7,
29—30, 33-—36; as ‚9—31; arkus 12,24—26)

Die Formen des Gemeindelebens 1n Jerusalem ach esu Auferste-
hung weısen daraufhiın, daß dıiıe Apostelgemeinde ın der aherwartung

Apg 2,46), WI1€e auch Paulus VON der ahe der Endzeıt un! der
„letzten Tag:  6 uüberzeugt WarTr (1.Thess. 4,17; "TIimotheus 3,1—5) In
ganz anderen Formen Sa die OÖffenbarung des Johannes die Endzeıit:
die sundenfreien Auserwählten, die UTrC das Siegel der au{ie VOL den
Strafen Gottes bewahrt blıeben, versammeln sıch auf dem Berge 107
Offenb 14,1), 1 Neuen Jerusalem, das VO Himmel auf dıie Erde
herabkommt (Z1. 10) Dort leben S1e mıt Christus ausend TrTe, un
annn erst folgt der ampSatans dıe Heılıge un das Jung-
Sie Gericht (20,4,

Im und ahrhundert ach Chr wurde, ausgehend VO Judıschen
alender, der dıe Schopfung auf das Jahr 5509 (T datierte, iIhr Ende
fur das Jahr 491 erechne (6 Schöopfungstage  600 Jahre) gleic
das Konzıl VO  - Ephesus 432 CHhr.) derartıge Berechnungen verwarf,
tauchten sS1e doch iImMMer wıeder auf, WODel dıe TEe 1000 un 1033, 1260
und 1293 esonders hervorzuheben SInd. Eın! ıste, der OTZEe@1-
chen des Jungsten Gerichts beschrieben werden, War VO 13 bıs ZU 15
Jhd Fassungen weıt verbreitet?.

Neuen uItrıe Thielt die Erwartung der Endzeıt 1491, 7000
Jahre ach Erschaffung der Welt In dieser eıt (um entstanden
Albrecht urers Bılder der pokalypse, dieser eıt verkundete
Savonarola 1ın Florenz das ahe Endgericht; rief 1494 Christus ZU

xr arl Rahner, Parustie, 1n Lex1iıkon fur eologie Uun! Kırche, Treiburg 1963, Sp 121
f  Ta Hans Eggers, unizenhn Vorzeichen des ungsten Gerichts, 1n Die deutsche Liıteratur des

Mittelalter: Verfasserlex1ikon, Aufl., Berlin 1980, Sp.C

A



Konig der aus und errichtete einen theokratischen aat, der
UrCc. die ‚‚Verbrennung der Eıtelkeıiten‘‘‘ VO lem weltlichen Tand
gereinigt wurde“®.

Im ersten anrze der Reformationszeıt Wal die „Nähe der Eind-
Ze1 eine vielzıtierte Formel; der Antichrist, dessen Erscheinen VOL

dem Endgericht prophezeıt WAarT, trat vielerleı Gestalt auf: Luther
15292 1m aps den Antichrist gesehen, das 1524 ın Deventer ge-

druckte amphle ‚„„Der Deventer Endechrist‘‘ bezeichnet den Reforma-
LOr Luther als Vorlaufifer und Trabant des Antichristen; 1er werden
auch wıeder die 15 Vorzeichen der Endzeıt aufgezaäahlt un erklaäart‘.

In den ischreden Luthers WwIird 19532 oft auf das ahe Ende der Welt
hingewlesen: Fınıs mundı adest Alle Zeichen Hımmel und auf
Erden weısen daraufhiın: dieses Jahrhundert ist UT och eine Hand
reıt, ist „„Wl1e eın übriggebliebenes Apfelchen einem Baum*‘®.
Der mıiıt Luther befreundete Augustiner-Moönch ıchael Stiefel at]ıertie
1532 1ın seinem ‚„‚Rechenbuchleıin VO Endchrist‘‘ das elitende auf den
19 Oktober

In 1ese allgemeıne, weıtverbreıtete krwartungsszene konnten sıch
dıe Endzeıtvorstellungen einiger Taufergruppen zwanglos einfugen.
Hans Hut, der 1526 ugsbur dıe Erwachsenentaufe empfing, VeLI -

STAanN! die 'Taufe als Versiegelung der Gerechten, die 1mM TEe 1528 die
Endzeıit rleben wurden eichıo0r7 Hoffmann, der schwabiısche ursch-
neTl, der als Lutheraner 1 Ostseeraum mı1ss1on1erte, verfaßte 1526
SEe1INE Schrift ber das Kapıtel des Propheten Danıel, WOTrıin die
Wiederkehr Christı nac. mal 31% Jahren) fur das Jahr 1533 ankundigte.

Die Zeıtangabe 31/2 TEe erscheınt mMeNnTrTIaAC 1n der Offenbarun
‚„Die heilıge Stadt werden S1e dıe Heıiden) zertreten Monate (41.,2)
un! die ‚„„ZWwel Zeugen (Elıas un Henoch, mıiıt letzterem hatte eichılo0or
sıch ıdentifizlıert) sollen weılssagen 1260 Tage  .. ehe das 1ler aus dem
Abgrund sS1e totet (L, 3—7) Eibenfalls werden 1260 Tage Offenb 12,6
un! Monate Offenb 130 als Dauer der Verfolgungszeıt genannt

DIie Gemeinde der Auserwahlten WIrd, meıinte offmann,
geschutzt UT das Siegel der aufe, TE der Verfolgung erleiden
und danach die Bestrafung der Grottlosen, das Strafgericht ottes,
uüberstehen. Wer ottes erkzeug diesem Strafgericht sSeın wurde:

OTS Bredekamp, Renaılissancekultur als ‚Holle*‘* Savonarolas Verbrennungen der
Eıtelkeiten, In Bı  erstiurm Hrg. VO.  - Martın arnke Kunstwissenschaftliıche Untersu-
hungen des mer ereıns fur Kunstwissenschaft, Munchen 1973, 41
Der Deventer Endechrist VO:! 1524 TSg. VO: ermann Nıebaum (Nıederdeutsche
Studıien, al 1) oln Wiıen 1984, 111 un:! 206 {f£. ach allgemeıner Annahme begann dıe
Endzeit mıiıt der 3%jährigen Herrschaft des Antichrist, vgl Robert Lerner: Eschatologıie,
Kap VI, ın Theologische Realenzyklopadıe, Berlın 1982, 305
Luthers Tischreden, Weimarer Ausgabe, 636-—638

Q  ‚e’ Stupperich (wıe Anm 1), 31
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die Obrigkeıt, dıe Reichsstadte oder die Iurken, bleibt be1l eichı0T7
offen, dıe Getauften wollte jedenfalls aus den gewaltsamen 10-
Ne  . heraushalten, S1Ee ollten den Kampf, den andere fuhrten, UrCc

un! acht- un! Schanzdienst unterstutzen!®.
Solange derartige Zukunftsvisionen und Berechnungen (wıe 1mM

ersten Jahrtausend Chr weıt 1n die eıt vorgriffen, konnte INa  ® S1Ee
als Zahlenspielere1 ansehen; wWenn S1e sıch aber auf die nachsten TE
(1530—-1533) bezogen, dann mußten alle, die die biıblischen Zahlen und

ihre Auslegung Urc erweckte Propheten glaubten, daraus Konse-
QueNnzZen zıehen, die tıef ın die Lebensfuhrung eingriıffen. eiz ging eSsS
NıC mehr den Versuch, die geheimnisvollen Verheißungen
entschlusseln, die Zukunft allgemeın berechenbar machen,
sondern jJetzt ging das indivıduelle Schicksal 1m na bevorstehen-
den Gericht ottes

Als melchiloritische Pradikanten 1mM Sommer un eTrbst 1533 mıiıt
Hoffmanns tauferıschen Lehren auch Se1inNne ndzeıtberechnung
unster verkundeten, Warlr die FTIist, die och ZUI Buße un:! Umkehr
blıeb, schon fast verstrichen; zudem Hofmann angeordnet, dıe
auie ZwWwel TEe ang nıcht auszutfeılen (‚erade 1ın unster durifite dıe
Ankuüundigung der Endzeıt auf fruc  aren en gefallen sSe1n; der
‚„‚Deventer Antichrist‘‘, verfaßt 1n eiınNner mıt dem munsterlandischen
Idıom fast iıdentischen Sprache, edTUC einer mıt unster aufs
engste verbundenen Handelsstadt, Walr seıit 1526 1mM Buchhandel:; dem
munsterıschen Reformator ernnar othmann werden die ın Luthers
mgebung angıgen Endzeıtvorstellungen nıicht bekannt geblieben
se1n; chrieb 1532 dıe Soest An diesen etzten Zeeıiıten‘‘ habe
sich das Evangelıum UurCcC ottes na 1n nı]ıe gekannter else Velr-
breitet!!. Dahinter stand ohl der (G(redanke, daß ach arkus (13,10)
oder Matthaus 24,14) dıe Endzeıt erst annn kommen kann, WeNnNn das
KEvangelium en Volkern auf der Erde gepredi wIird. Spater errech-
eife Rothmann das Jahr 1533 als Ende des Abfalls VOINn Christus, der 100
TEe ach Jesu Hımmelfahrt begann (also 1 133) und 3%  20 20
Pn TEe dauerte.!la

In jenem Jahr die be1 as 21,9—31) aufgefuhrten OTZEe1L-
chen der Endzeıit, en Wissenden sichtbar, bereıts eingetro{ffen: Eın
olk wIird sıch das andere, eın elclc das andere erheben,
damıt konnten NUur die 1urken gemeınnt se1n; Pestilenz un:! Teuerung
10 Klaus eppermann, eichıo0T Hoffmann. Gottingen 1979, S‚.227—232.
11 Robert Stupperich, Die Chrıften der Munsterischen Taufer un! ıhrer egner Die

CNrıften ernnarT:! othmanns (Veroffentliıchungen der Hiıstoriıschen Kommission
Westfalens unster 1970, 24 mıit Anm.
Vgl. Stupperich (wıe Anm 11), 291 uch ufschmıed wußte, daß 1400 TE

eiıne wahren Tisten gegeben habe, vgl Bekenntnis (wıe Anm. 18), 160.



werden kommen: eiNne Seuche, der „engliısche Schwe ZOg 1529 Urc
Westeuropa, und der Roggenpreıs stieg seıit 153413; Sonne und Mond
werden iıNnren eın verlıeren und die Sterne VO Hiımmel en VO
1517 bıs 1533 hatte INa  - Mond- und Sonnenfinsternisse un! Kome-
ten beobachtet12.

Die Bedeutung dieser bereıts eingetroffenen Vorzeichen schien
UrCc Hoffmanns Datıerung des Strafgerichts chreck-
er Weise bestätigt werden. Vor cdiıeser Sıtuation standen Katholi1-
ken, Lutheraner un! Taufer, aber letztere glaubten eınen Weg ZUI

Kettung, der den anderen versperrt Wä.  ; Wer jJetz als Christ Reue zeıigte
und uße tat, wurde ZW al sterben, aber ach der Auferstehung 1M
Jungsten Gericht auf Na! un! Vergebung en konnen, WeTlr aber
jetzt uße tat und das Siegel der Erwachsenentaufe empfing, der wurde
VO Strafgericht Gottes verschont bleıben, das Neue Jerusalem
ıngehen und ort mıt dem wledergekehrten Christus leben, vielleicht
ausend Jahre bıs ZU. Endgericht

Als das Jahr 1533 Ende gng und Melchior Hoffmanns Vorhersage
sich nıicht Trfullte, ubernanm Jan Matthys die Führung der Melchioriten

Amsterdam. Er errechnete einen Termin, wahrscheinlich
indem Hoffmanns Endtermin (als Jahresende 1533 galt das Weıiıh-
nachtsfest) och einmal die heilige Zahl VO  ; 31/2 onaten verlan-

kam auf ÖOstern, prıl 1534, als Nndtiermın
Auf annlıche Weise errechnete eine post-munsterische Taufer-

spater och einmal einen ermın 31/2 TEe ach der
Eroberung Munsters Junı also Weihnachten 153838, wurde der Tag
des errn eintreten!®.

Vor dem Hıntergrund dieser Endzeıt-Hofifnung ist dıie Entstehung
der melchiloritischen Gemeinde unster sehen ihre rasche Aus-
breıtung iın den etzten onaten des Jahres 1533 dann ebenso eine
Erklarung w1ıe der ontane Andrang ZUI auie ach dem anuar 1534
und die folgenden Ereignisse.

Der Massenandrang 27 aufe
Nachdem die Apostel des Matthys 5./6 Januar 1534 die Pradikanten

unster getauft hatten, empfingen der nachsten Woche naC einer
spateren Aussage des Johann Bockelson) 1400 ersonen, 200 DIO

Die be1l Kerssenbrock (wıe Anm. 30, 15—120) angegebenen Daten den erfinsterun-
gen der TE 1527 —1534 konnten durch die hıstorısche Astronomie estaätl; werden, fur
den Nachweis an. ich Herrn Prof. Dr. YFerrarı d’”  cchıeppo, Wıen, der dıe Berechnun-
gen bıs auf munstersche Ortszeıt durchfuhrte Mitt. VO. ezember

iM I6 IrC| Die Taufer 1m Munsterland. Westfalische Zeitschrift 133, 1963, 16



Tag, die Erwachsenentaufel4. Dieser ontane Erfolg der Tauferlehre
Warlr vielen Zeitgenossen unerklärlıch, daß S1e (wie auch späatere
Autoren) geneigt are  9 1ler die des Teufels oder die EiInwir-
kung unheilbringender Gestirne anzunehmen.

Dagegen meınt der untfier dem Pseudonym Henricus Dorpius schreIli-
en Chronist, dıie aufer hatten ihre Miıtburger aufgefordert, sıch
taufen lassen, „Oder Gott wurde sıe straffen‘‘; er hatten siıch
tlıche fromme Menschen taufen lassen ‚„dUuS forcht Vvor ottes Zorn‘‘,
tlıche auch, ihre Guter nıcht verlieren!>.

el! Argumente ubernahm dreißig TEe spater der Geschichts-
schreiber Hermann Hamelmann fast wortlich un! fugte 1INZuUu andere
Ließen sich taufen, den, WI1e S1e en, bevorstehenden Tag des
Herrn Sicherheit berleben?!®
Der Orn oder das Gericht Gottes, damıiıt annn NUu.  — das Von elichı0r
Hoffmann angekundigte Strafgerich ber Heıden un Gottlose g -
meın sSeın Die Müuüunsterschen kannten diese Endzeitvorstellung schon
VDOT dem Januar; die angestaute Krwartungsangst entlud siıch dann 1m
rang dem endlich geoffneten Weg ZUT Rettung, Z aufe,
denn S1e WarTr das Siegel der Auserwählten, dıe VO OTN Gottes Vel-
schont bleıben wurden.

IDie Absonderung der Geme1inde
Von den Anweisungen, die der Januar 1534 unster einge-

troffene Bockelson VOon Jan Matthys erhalten hatte, sSind 1U ZW el
Bruchstücke uüberliefert: Man solle N1ıC. mehr offentlich 1ın den Kırchen
predigen, und dıe (getauften Frauen ollten ihre Ehemaänner als ‚„Her-
ren  6 ansehen!/. Ersteres hatte die Absonderung der Getauften VON den
ubrigen unglaubigen und gottlosen Burgern ZU.  ar Folge Die Gemeinde
g1ing A den Untergrund‘“‘, INa versammelte sıch nachmittags Oder
abends in Burgerhaäusern, benutzte Losungsworte Oder geheime Tken-
nungszeıchen.

Die Absonderung der Getauften gT1ff tief 1n das Leben der Menschen
e1INn: Kinder getaufte, also rwachsene) enntien sıiıch VOoNn den
Eltern; Getaufte und Heıden durften einander nıicht heiraten, Getaufte
durften be1l Heıden keine Diıienste als necht Oder Magd annehmen,
14 Cornelius Tg eTichte der Augenzeugen uüber das munsterısche Wiedertaäufer-

reich. Die Geschichtsqauellen des Bistums Munster, 11) unster 1853, 417
15 Dorpius, Warhafftige hıstoria, 1ın Stupperich, Die Schriften der Munsterischen Taufer

und iıhrer er, CNrıften VO  - evangelıscher Selite die Taufer (Veroffentli-
hungen der Historischen Ommission fur Westfalen, XXI), unster 1983, 232

16 ermann Hamelmanns eschichtliche er  e, IL Keformationsgeschichte estfalens,
hrg. VO. Klemens Offler, unster 1913, und

5 Cornelius (wıe Anm. 14), 371



ber Heiden nıcht regıeren und ber OttLLOSeEe nıcht richten!®. Die
Absonderung gng ber den 'Tod hınaus, daß dıe Taufer eınen
verstorbenen Bruder nıcht auf dem T1e! der Pfarrkirche zwıschen
den Gottlosen bestatten ließen?!?.

Es ist moOglıch, daß dieser Absonderung manche urger 1ın
unster zunachst nıcht erkannten, Was sich der entwickelte.
Die Abtissin Überwasser erwaäahnt 1ın ihren Meldungen ber dıe
entlaufenen Stiftsdamen (Jungfern) VO un 24. Januar 1534 die
Taufer nicht29.

Bischof Tanz Thlıelt erst Januar Laiesborn eınen Be-
richt ber den Begıinn der 'Taufe unster und teilte 1es sofort seinem
TeUN! und Verbundeten, dem Landgrafen Philıpp VO essen mıt; 1n
dem Briefheißt Die Taufer wollen mıiıt anderen euten, die ihrer
Sektehnicht anhangen, eine Gemeinschaft haben?1

Im Selbstverstan der Gememlnde WwIrd dıe Trennung VON den
übrıgen Mitmenschen och deutlicher; ufschmied, der Miıtte
Februar unster als tauferischer Werber verlassen hatte, unterschied
TEel Gruppen die rısten, cdıie zuerst Christus glauben un:! sich
dann seinem amen taufen Jassen; cdie Gottlosen, das Siınd die Papı-
sten und utheraner, dıe fressen, saufen und huren un! dem Wort
ottes widerstreben; die Heıden, das sind die einfaltıgen Burger un
auern, die den Pfaffen un! ihren Erdichtungen olgen??,

ınter der Absonderung der 'Taufer stand N1ıC etwa dıe Furcht VOIL

Verfolgung, sondern dıe bewußte Abkehr der endzeıtlıchen Gemeinde
der Auserwaählten VO der sundhaften Welt Dies cdi1ente der Reinhal-
tung der Gemeinde, forderte ihren Zusammenhalt und dıe Bereitschaft
der Glaubigen, dem weltliche Leben entsagen, sich UrCcC. Reue und
uße reinıgen, dem bevorstehenden Strafgericht ottes
verschont werden.

IDie Auserwahlten
ach Jakobs Aussage verstanden sıch dıe e{ia  en als dıie einzıgen

wahren T1sten und als die Auserwaäahlten ottes Dies geht au  N einem
biısher unbeachtet ge  ]ı1ebenen atz sSe1ınes Bekenntnisses hervor „Nu

Auszug aus den (sestandnıiıssen des Hufschmidt VO.  - snabruck, 17 Joseph Nıesert,
Münsterische Tkundensammlung E oesie. 18326, 154{f£., ler 163
Meister Heinrich Tesbecks Bericht VO. der Wiedertaufe in Munster, in Cornelius (wıe
Anm. 14),
Rudolf Schulze, Klosterchroni Überwasser waäahrend der Wırren 1531—-33, 1n Quellen und
orschungen Z Geschichte der unster W., unster 1924, 163

/l Cornelijus (wıe Anm. 14), 218

J; gkob (wıe Anm. 18), 161, 163
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die tat theil getheilt, ach der prophecey Zacharje‘‘25, Gemeint
SINd dıe oben zitierten TEl Gruppen, die ach dem Propheten
Zachar)a mıiıt dem dreigeteilten olk Israel vergleıcht, VO dem der Herr
spricht: Wel Teile sollen a  eTOttet werden, aber der drıtte T soll
ubrıgbleiben, durchs euer gefuhrt und gelautert werden ‚„„Die werden
annn meınen amen anrufen, und ich wıll S1e erhoren Ich wıll
ist meın Volk, un S1e werden Herr, meın Gott.““ (Zachar)ja

An anderer Spricht eutlic. aus: Gott hat sSeın olk
(in unster 51 ebruar wunderbar erlöst24.

DiIie Gemeinde 1ın unster identifizierte sich demnach mıit jenem 'Teıl
des Volkes Israel, der VO  = we, dem Gott des Alten Testaments, nNnıC
ge  en Warlr und deshalb War die eıt der Perserkriege erette
wurde; INa  e} fuhlte sıch als Gemeinde der Auserwählten, die das Wohl-
gefallen ottes gefunden

Die gleiche ewıßheit Spricht aus dem Choral, den die Gemeilnde
unster be1l esonderen lassen Sang ‚„„Allein Gott der Hoh)’ sSEe1
Enr der eıle he1ißt

„Eın Wohlge Gott unNns hat,
Tum ist groß FTI1ed)’ ohn Unterlaß‘‘25.

Der ext des Chorals (von Nıcolaus eC1US, beruht auf der
Weihnachtsbotschaft Luk 2,14), die jenen Menschen auf Erden Friede
verheißt, die sich des gottliıchen Wohlgefallens erfreuen: 1 erra DaX
homıinıbus bonae voluntatis‘‘ el

Das Selbstverständnis der munsterschen Gemeinde, Auserwa
se1ın, steht engster Beziıehung der speziıfisch melchioritischen

orm der Endzeiterwartung: NUur die Auserwählten, die das Siegel der
auie tragen, werden Gottes Strafgericht ber Heıden und Gottlose
berleben

Ie Gutergemeinschaft
DIie ın en Taufergruppen?*® praktizierte partıelle Oder absolute

Gütergemeinschaft ist als Bewels fuür cdıe sozlalrevolutionären Ziele des
Taufertumseworden. Fur unster ist aber nachgewilesen, daß
die Okonomische Sıtuation 1l1er nıcht schlechter WarTr als 1ın anderen
vergleichbaren Stadten, daß eine besondere sSsozlale Indıkation fuür die
Entwicklung des Taufertums nicht gegeben Wä.  — uch wurde das

23 Ebd 155
24 Ebd 165

Tesbec (wıe Anm. 19), 83
26 Zur uütergemeinschaft vgl zuletzt James Stayer, Neue Modelle des gemeinsamen

Lebens Gutergemeinschaft 1mM Taufertum, 1n es gehort a.  en, hrg. VO. HS (GÜO0ertz,
Becksche Schwarze el 289), Munchen 1984, 21—49
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Taufertum 1ıler nıcht Von den unteren Sozialschichten VO  - den
TImMen 1m weıtesten Sinne)9 sondern VO  - der Mittelschicht
und VO  5 en der erschicht?”‘ Hınzu ommt eLiwas anderes Das
Taufertum hatte gar keıin Programm ZUr Losung etwa vorhandener
sozlaler TODIiIeme (Z die Vergesellschaftung der Produktionsmittel);
dıe munsterische orm der Gütergemeinschaft, die 19508 auf gerechte
erteilung und Verzehr der vorhandenen Vorrate abzıielte, War (wıe ihr
Vorbild, die Lebensform der Apostelgemeinde Jerusalem) als Sozlal-

vo untauglich Eın solches Programm auf die Zr
kunft, auf eiıine auerhafte Veranderung der Ookonomischen Verhalt-
nısSse ngelegt seın mussen, stattdessen endete diıe Vorausschau der
munsterschen Taufer be1l einem sehr kurzfristigen Termin: dem Tag der
Wiederkehr Christı, die bıs stern 1534 erwartie wurde Diese kurzfri-
stige Prognose bestimmte dıe Anfangsform der Gütergemeinschaft
Munster; niemand konnte wI1ssen, WI1e das en ach der Wiederkehr
Christiı ablauien wurde, 1Ur eines WarTr gewl. Der Herr WwIrd alles Nne  s

machen. Es Wal er notıg, die Zeıtspanne bıs diesem ermın
uüberbrucken und dıe Tage sınnvoll, mıiıt uße un et, nıicht miıt
Gelderwerb, un! Lohnarbeit verbringen.

Zusammenfassend ist anzumerken, daß der Übergang rADE 'Taufer-
tum 1ın unster ın einer ersten ase bıs anuar untie dem
Eindruck der Endzeıtlehre eichı0r OIImMAanN: stand, wobel dıe ahe
des Endtermins un die dadurch ausgeloste Furcht VOTLT dem Orn ottes
die Entwicklung stark eschleuniıgt hat

einer zweıten ase (ab anuar seizten die Apostel des
Matthys dıe Predigt Sinne Melchilors fort, konnten el aber einen
prazısen Termın ‚„„b1s stern 1534°° angeben, wodurch der Prozeß der
Gemeindebildung eine eue Intensıtat erreichte.

Die drıtte Phase ann 8./11 Februar muit dem ußruf und der
Ankundigung, Munster wurde das Neue Jerusalem seın

Munster, das Neue Jerusalem

Fur eichı0Tr Hoffman War wohl selbstverstandlıch gewesSen), daß
UTr Straßburg als ÖOrt des euen Jerusalem Ta ame Jan
Matthys, gewl1issermaßen sSeın Nachfolger, Ende 1533 Amsterdam
dachte? Angesichts der Strengen erfolgung. der die niederlandıschen
aufer ausgesetzt erschien aber eine Konzentration der Getauf-
ten dieser ohl unmogl]lıc.

27 Kı- Trchhoff, Die Taufer ın Munster 1534/35. (Veroffentl. der Historischen OmmMIlssı1ıon
estfalens Munster 1973, 66{f£.



Bıs Ende Januar 1534 WIrd Matthys einen Bericht ber die erfolgrei-
che Tatıgkeıit sSselINeTr Apostel unster Handen gehabt en 1el-
leicht ist daraufhıin SCANON dıe Entscheidung fur unster gefallen, jel-
leicht aber auch erst Anfang Februar, als cdıe Nachricht erhielt, der
Rat VO  5 Munster habe 30 Januar eın Edıiıkt erlassen, wonach an
einen jeden be1 seinem Glauben lassen solle28. Damıt War erstimals
der neunjahrıgen Geschichte des Taufertums eiıne Gemeinde einer

offiziell geduldet Wenn diese wichtige Nachricht sofort VON
unster ach Amsterdam gemelde worden 1st, ann Matthys S1e
3./4 Februar Handen gehabt en eine Entscheidung, unster
wIird das Neue Jerusalem se1ın, brachte der Bote vielleicht mıiıt zuruck,
jedenfalls annn S1e 8./9 Februar ın unster bekannt BEWESECNHN se1ın,
und S1e ann 1er dıe Aktıiıonen ausgelost en (s unten). Mat-
thys selbst trat weniıge JTage spater mıiıt seliner schwangeren Tau Dıvara
cdie Reise ach unster .  9 Februar WarTr biıs eventer
gekommen, eın munsterischer Bote ıhn trafun! ıhn ber dıe bedroh-
1C Sıtuation VO Februar unterrichtete

Der Bußruf
Fur den SscheinDar spontanen Begınn der Bußrufe unster

Februar 1534 fehlte bısher eine annehmbare Erklärung, daß eine
außerst wiıichtige ulie der Eskalation bezıehungslos 1 Ablauf der
kKreignisse stand, dıie der erwarteten Endzeıit entgegen en

Dorplıus aßt ohne Datum) Henrich Roll den Bußruf beginnen, weıl
die Taufer, dıiıe angebliıch eiıner Diıisputation ausgewıchen selen, ‚„‚der
Verachtung des gemeıinen Mannes entgehen wollten??.

Kerssenbrock erklarte den Bußruf als eine Aktıon O.  S, der dıe
Burger VOoN einer mıbgluckten Prophezeiung Rothmanns (EKınsturz des
Klosters VO  - Überwasser) ablenken wollte®%

Beılide Begrundungen SiNnd angesichts der Bedeutung, dıe hiınter den
ulruien steht, nıicht akzeptabel Es muß schon eın schwerwiegender
Anlaß gewesen se1n, etiwa eine Nachricht aus Amsterdam, cdıe das
Neue Jerusalem betraf.

Aus verschiıedenen Quellen ist folgendes ermuitteln:
Am Februar, 1er Tage VOIL den Wunderzeichen IM ebruar), als
eine Gruppe VO  - Gretauften versammelt WAarTl, hat dıe Tau des Meisters

7 Vor CYNE gedechtnisse TUC. bel Detmer, 1n Zeitschrift für vaterlandısche Geschichte
und Altertumskunde J1, 1893, 99

2Q Dorpius (wıe Anm 19 232
30 ermann VO. Kerssenbrock, Anabapttisticı furoris eic. Hrg. VO. Detmer. Die Ge-

schichtsquellen des Bistums unster 5/6), 1899/1900, 481; folgt hiler dem 38  iıchtbok‘“‘“,
vgl Stupperich (wıe Anm. D: 176, Vers

29



Johann leinsc.  1lder, dıe eiıne ‚„Prophetisse‘‘ Wal, „gerufen un:! PI'O-
phezeıt Bessert euch, bessert euch, der Herr wıll die Welt strafen.‘‘
Desgleiıchen hat eiıne FTau, die Zimmermannsche, aus dem Geist geIu-
fen. ‚„„‚Bessert euch, bessert euch, denn der Koönig VO  b Syon wIrd kom-
INeN era und das Jerusalem wıeder aufbauen‘‘S1.

Damıt ist die Verheißung zum ersten Mal unster formuliert:
ach dem Strafgericht wWwIrd der wiledergekehrte T1ISTUS eın Konig 1
euen Jerusalem se1n. Zu diesen Angaben, die ufschmied Tel
ochen spater Protokoll g1bt, paßt die fast 11/2TEe spatere Aussage
Bockelsons Die Tau e1ines Schrindemeckers Schreiners) habe
anprophezeıt, da ß die Christenbruder 1ın urze erlost werden
sollten®

Kerssenbrock berichtet dagegen ZU Februar 1n eiıner Tauferver-
ammlung habe eın Madchen gepredigt, el den TEel en (!)
eintretenden Untergang der und der ganzen Welt prophezeıt und
Wehe-Rufe ber die und dıie Gottlosen ausgestoßen®°®.

Dem ußruf der Frauen folgten och gleichen Tag annlıche
Aktiıonen Bockelsons und Knipperdollings Letzterer habe, meınt

Hx den rechten Geilist gehabt und Wunderdinge AUS dem Himmel
gehort, daß riefi: Bessert euch, bessert euch, ennn der Herr wIrd
kommen!*4 Bockelson sagte spater, S1e aten 1eSs ‚„dUusS Bedraäangnıi1s ihrer
Herzen und Beschwerung iNres Gemüts‘‘$5. Von diesen und anderen
Bußrufen berichten ferner das „Tagebuch‘‘*® un:! dıe Chroniısten Gres-
beck®3” und Kerssenbrock®®.

Die formelhaften Bußrufe enthielten dıiıe Aufforderun ZUTC esSsSEe-
TrTung, Reue un! Buße, verbunden miıt der Ankundiıgung, dıe
Strafe ottes wurde dıe Ungläubigen treffen, azu kam manchmal die

ater, g1b! (=gl na den Glaubıigen)
Im Neuen Testament ist dıe Aufforderung AT Buße‘*‘‘ en verbun-

den muiıt der undigun des nahenden Himmelsreiches bzw der
Endzeıt So berichtet dıe Apostelgeschichte VOIN der Pfingstpredigt, 1n
der Petrus dıe prophezeıte usgleßung des Geılstes ön den etzten
Tagen  6 Apg. 247 und dıe Vorzeichen der Endzeıt (2,19 erinnert
Am chlu. ermahnt Petrus dıe Versammelten A Tat uße un lasse
sich eın jeglicher taufen auf den amen Jesu Christı ZUTFC Vergebung der
Sunden:‘‘ (2,

Jakob (wıe Anm 13), 165 un 155
Cornelıus (wıe Anm 14), 371
Kerssenbrock (wıe Anm 30), 124, 4834 Die Quelle ist. ohl entstellt wiledergegeben

(wıe Anm 18), 155
35 Wiıe Anm 32

Wie Anm. 28, 102—-104
Tesbec. (wıe Anm 19), 4, 19; AA 25
Kerssenbrock (wıe Anm. 30), 485
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Die 1 Neuen Testament vorgezeichnete erbindung ZWIiIiSChHNen
Hımmelszeichen, FEndzeliterwartung, Buße, Taufe un Sundenverge-
bung fand ach dem Selbstverstäandnis der Taufer einNne wunderbare
Wıederholung, als den agen ach dem Bußruf verschledene Vorzel-
chen Hiımmel ber unster erschilenen.

Der ‚Aufr
DIie Ereignisse VO Februar wurden 1n der Laiıteratur mMe1ls als erster
USDIruC des 1 melchiloritischen Taufertum angelegten Radıkalıs-
INUS, als Beginn der gewaltsamen Unterdruckung der Andersgläubigen
und als Folgen eiıner ırregeleiteten visionaren Verzuckung angesehen.
Im Kontext der wachsender Spannung siıch steigernden Endzeiter-
wartiung erhalten dıie Vorgange aber eiınen anderen Stellenwer

Im Rahmen der mittelalterlichen stadtischen Verfassung gab
bestimmte KFormen opposıtionellen Verhaltens un burgerlicher nNnNhOoO-
rung. Burger, die Notfallen eın nlıegen VOI den Rat brıngen wollten,
amen unter Führung der en ZU. Rathaus und wırugen ihre Wun-
sche oder WForderungen vor®* In dieser legıtimen orm hatten „Burger
und Eınwohner‘‘ unsters, die einen Überfall auf die furchteten,
mıit der ıldenführung Januar 1534 VO Rat eine Erklarung
ZUTLT inneren Sicherheit der un Ar konfessionellen Frieden
erlangt*®©, aber die Unruhe der WUurTrde weiıterhıin UFre (ze-
ruchte ber ToONende eiahren geschurt. Nachdem dıe Burger Urc.
die Bußrufe VO Februar aufs eUe eunruhigt worden a  S  $
entstand folgenden Tag das Gerucht, eiNne starke Soldnertruppe lage
VOT der Sta da Taufer un Nıchtgetaufte allerdings aus sehr untftifer-
schle':  ıchen Grunden eın gewaltsames Eiıngreifen des 1SCNOIS un
andesherrn cdıe stadtıschen Verhaltnisse furchteten*!, versammel-
ten sich dıe Burger muıiıt einem Gildenführer42 VOTL dem Rathaus, un der
ermann iwrug dem versammelten Rat dıe Befurchtungen der Burger
VO  —3 Die Formel „MYyT geschrey‘‘ ist43 WI1e hundert TE vorher
das ‚„Ropen‘‘ der hoyaschen Anhänger**, als Anzeichen fur Tumult un!

S] Beispiele Uun!: Lıteratur hansiıschen Stadten bDel TeC| Hanse un! spatmittelalter-
1C. Burgerkämpfe, 1n Nıedersachsisches ahrbuc. 48, 1976, 83
Wiıe Anm. 28, 97—99

41 K ITC. Gab ıne friedliche Täufergemeinde In Munster 308 anrbuc. fur

42
Westfalische Trchengeschichte, 962/63, S. 15f, IA E A  %

Zur der Gilden vgl. 1rC. un! -emeılinheit ın unster —1 1:
Nıederlande un! Nordwestdeutschland, hrg. VO.: Heılinz 00 (Stadteforschung 15),

43
oln 1983, 164—179, Jler 176 {ft?.
Wiıe Anm. 28, 101

44 Vgl. 1I5C.| DIie Unruhen ıIn Münster/Westf£. —14 1n Stadtıische Führungsgruppen
Uun!| Gemeinde 1ın der werdenden Neuzeıt, hrg. VO. TeC (Stadteforschung 9),
1980, 154{. un: 192
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Aufruhr gedeutet worden; el Formeln weısen aber auf dieN-
SCNHNa:  16 urzel des Volksgerichts ogerichts) hın, das UTrC
‚„‚Geschre!ıl‘“‘ zusammengerufen wurde.

Waäahrend der Rat die Entstehung des Geruchts untersuchen lıeß,
wurden die Stadttore geschlossen Nun erst amen die tauferiıschen
Burger ZU ar Knipperdollinck ahm den Bußruf VO Vortage
wıeder auf, ıindem rIef: ater, bessert euch, tut Buße, betet! Das
olk kniıete entblößten Hauptes nleder und betete

arauf begaben sich Burgermeıister und Ratsherren AT Überwas-
serkirchho dıie frommen (  nichttäauferischen) urger olgten ıihnen,
und die ‚‚Wedderdopere (wıe S1e 1ler 1U erstmalıg genannt werden)
verschanzten sich auf dem Markt4> Eiınzelheıiten der folgenden Ereı1g-
nNnısSsSe konnen 1er ubergangen werden. 1! Parteien fuüuhlten siıch
innerna. der voneinander un:! zudem VO  - außen UrCc den
Landesherrn bedroht In dieser espannten Sıtuation erschlıenen dıe
Zeichen 1IımMmMe

Himmelserscheinungen ber unster
Die dre, Sonnen

Die auf dema unster Februar versammelten Taufifer
erblickten Nachmiuittag Uhr Hımmel die ersten Wunderze!l-
chen. Rothmann SCNTEe1L aı DiIie Christen auf dem ar. auch viele
andere anner und Frauen, die bekehrt arehn, en gesehen, daß
Tel Sonnen zugleıc. schienen*®.

elche nahere Bedeutung die Münsterischen den TEl Sonnen
beılegten, ist nıcht bekannt; VOTrsSie  ar 1st, daß- S1e als Abbild der
geteilten Menschheıit ansa neben der wahren Sonne, der Gemeinde
Christı, standen cdıie alschen onnen, dıe He1ıden und Gottlosen Dreißig
TE spater erklarte Kerssenbrock jene Tel Sonnen als die Tel el1-
g]onen: Katholische, Evangelısche und Wiedertäufer*‘. Doppelte oder
TelACHE Sonnen, 1in Lichtbrechung en Eıswolken enistan-
den, ungewoOhnlıch nıcht Luther sa TEl Sonnen 19 De-
zember 1536 ber Kemberg, 1571 standen sS1e uber Koln, 1595 wleder
ber Münster*®.

Wiıe Anm. 28, 102.
6 Stupperich (wıe Anm 11), 281

Kerssenbrock (wıe Anm. 30), 123 mıit Anm.
Dreıl Sonnen sah artın Luther Dezember 1536 ber Kemberg (Tischreden, wıe
Anm. Ö, 479, NrT. 1mM TE 1571 standen TEl Sonnen uüber Koln, vgl Gerhard
ott T£g.), Zeichen Hımmel Flugblatter des 16 ahrhunderts. Germanisches Natıo-
nalmuseum urnberg, 25 Wechselausstellun. 1982, JO; 1mM TE 1595 sa man TEL
Sonnen uüuber Munster un! deutete S1e als Zeichen des Weltendes, Westfalısche Zeitschrı:

92, 1894, RDE
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Das große euer
Am folgenden Tag (10 eDruar hatten die egner der Taufer Ver-

starkung durch eın ufgebo VON Bauern un Reitern 1SCho eNNSs-
leute) erhalten, und INa  3 TWAartiete weiıitere ılfe VO Seiten des Bı-
schofs Büurgermeister Tiılbeck, der be1l einem Kıngreifen des Landes-
errn die Freiheit der bedroht sah, konnte ach langen Verhand-
lungen den Burgfrieden wlederherstellen; das Toleranzedikt VO.

Januar wWwUurde erneuert, die Reiter un:! Bauern mußten die
verlassen, un die OTEe wurden geschlossen. ber den abzıehenden
Gegnern der Taufer erschlıenen feurige olken iımmel Als erster
Augenzeuge berichtet der gefangene Hufschmied 1mM Verhor ZWEel
ochen spater: Am vlerten Jag nNnacC. dem Bußruf) kamen die Wunder-
zeichen, Feuer, auCcC und Jlut aus dem Hımmel. Daruber freuten sıch
dıe auf dem ar.  9 doch die Gottlosen erschraken, un: also hat Gott
Seın olk wunderbar erlost*?. An anderer des Verhors sagt

Er Sa eın iıches euer aus dem Hımmel (kommen), gleich
als ware dıe voller euer Urc das Feuer hindurch
schlıen die Sonne hell, daß alle enschen aufdemar aussahen, als
selen ihre Gesichter vergoldet Solches geschah zweımal, daß das
olk nl]lederfiel und prophezeite®®‘.

Ebenfalls als Augenzeuge schreibt Rothmann: Feurige olken
Thoben siıch rıngsum und ber der Stadt, daß die Christen auf dem
Markt glaubten, die Dom(platz)häuser un ringsum die auser 1ın der

hatten gebrannt®!. ach EkErzahlungen anderer Augenzeugen
beschreibt der Chronist TesSDeC einige TE spater die ekstatiıschen
Szenen auf dem Markt Die 'Taufer sagten, daß sS1e eın großes euer
der uft gesehen hatten, das sSE@e1 ber die eıter un! Bauern hinwegge-
9 dıe der Bıschof 1ın die geschickt hatte Als diese ann ab7zo-
gen,; en dıie Taufer, sSel eın ollenfeuer BEWESECN, dem dıe Bau-
ern verbrannt waren, Wenn S1E die nıcht verlassen hätten°?2

Der Blutregen
In erbindung mıiıt dem VO Hımmel fallenden Feuer Oder mıt den

Urc rotfe Wolken scheinenden Sonnenstrahlen stand vielleicht das
Wunderzeichen des Blutregens.

Bernd Rothmann schreibt Es WUurTrde das 1ıld eines annes ın der
Luft gesehen, der hatte el an oll Blut, daß heraustropfte®®.
49 (wıe Anm 18), 165
50 Ebd 155 (f.
51 Stupperich (wıe Anm 11), 281
52 Gresbeck (wıle Anm 19), 15171

Stupperich (wıe Anm 11), 280
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Kerssenbrock berichtet spater, habe damals (im Februar g_
hort, WI1e einıge Frauen ber den Blutregen sprachen; S1e hatten blutige
Tucher als Bewels vorgezeigt®*. An anderer Stelle erklarte cdiese
lutflecken als die Sonnenreflexe eines vergoldeten Wetterhahns®°°.

Der eıter

ach dem großen euer erschien Himmel eine Gestalt, die INa  -

als eiter oder als Mann auf einem TON deuten konnte
Hufschmied beschreıibt dıe Erscheinung als einen Mann auf

einem weißen erlT! drohte mıiıt einem Schwert enen, die sıch nıcht
bessern un ottes Wort N1ıC annehmen wollten.°®.

Ahnlich schreıibt Rothmann: Man sSa. einen Mannn mıit einer golde-
Nne  5 rone, der eın Schwert 1ın der rechten und eine Rute der
anderen and uch wurde eın weıißes er‘ gesehen, auf das sich
zuletzt eın eıter setzte° '.

Miıt diesem apokalyptischen Reiter enden die datierbaren Ersche!li-
Von den zahlreiıchen weıteren Zeichen sollen NUurLr och diejen1-

gen genannt werden, dıe direkter Beziehung unster stehen un!
gut elegt SINd.

IDıe Stiımme vDO Hımm el

Im Herbst 1534 schrieb OtNnmMaAann seıner handlung VO  } der
‚‚Restitution“‘, unster habe eın getaufter un  MM Hımmel einen
Feuerscheıin und eın grimmiges Gesicht gesehen, das sprach ihm
ehe hın und sage deiınen Brudern, S1e sollten eten; ich wıll fur S1e
kämpfen®

Ahnlich berichtet im Oktober 1534 der efangene Apostel Dıonysıus
Vınne Eın Junge sSe1 UTE einen eın VO Hımmel erleuchtet WOIL-

den, und seın Herz sSel der uftrag gefallen, solle den Brudern
und chwestern en (um ihnen sagen), S1e sollten getrost eın un
ZU errn beten; Gott WO. ausrichten®?.

Die 1ler dargestellte Rollenverteiulun die Gemeinde betet, wah-
rend Gott fuüur S1e streıtet, entspricht den Vorstellungen Melchior
Hoffmanns VONN der Bestrafung der Gottlosen uch bel einer NUTr VO

Kerssenbrock (wıe Anm. 30), 124
ö55 Ebd. 501 Diese Deutung ubernahm aus dem 1C.  O. vgl Stupperich, Die Schriıften

der munsterıischen aufer un! ihrer Gegner, IL, 197, Vers 2364, vgl uch be1 TEeSDEeC.
(wıe Anm 19), Z

(wıe Anm. 13), 155

“  “
Stupperich (wıe Anm 11), 280
Ebd. 280
Cornelıius (wıe Anm 14), 273



TesSsbecCc uüuberlieferten Erscheinung, die ach den beteiligten Personen
den Begınn der Belagerung Marz datıeren ist, zielt die Deu-

tung diese Rıchtung Bockelson, el Burgermeister un andere
Ratsherren sahen nachts VOL der eın Feuer, das zwıischen wel
Schwertern brannte Bockelson und die Burgermeister deuteten 1eSs
als eın Zeichen ottes aus dem Hımmel; Giott WOoO VOT der Stadt Wache
halten S1e knıeten n]ıeder und dankten dem ater Von diesem Feuer
predigten die 'Taufer-Pradikanten och Janger als eın halbes Jahr®®

Iıe TrTe, Stadte
Nur uUurc TeEeSDeC WwIird eine V1IS1O0NAaTre Erscheinun der Tel

Hauptstädte des Taufertums uüberliefert. Er schreibt DiIie Taufer rede-
ten dem olk eın, S1e hatten nachts 1n der uft die Bılder VOIN TEel Stad-
ten vorbeiziehen sehen, cdıe ber unster anhielten. Es die
Stadte Munster, Straßburg un! Deventer, die Gott auserwahlt hatte,

eın heiliges olk darın haben Von ort So Gottes Wort aufs
eue ausgehen, enn das Wort sSe1 Jange verdunkelt gewesen, un!' fortan
solle aus den Tel Stadten ber die Welt gehen®!.

Soweıit dıe Berichte den Hımmelserscheimungen. Die NUur be1
Kerssenbrock überlieferten akustischen un: anderen seltsamen KEir-
scheinungen®? konnen WIT ubergehen, da S1e N1IC direkt auf unster
bezogen SINd un inhaltlıch mıt den bel Paracelsus aufgefuhrten OTZEe1L-
chen uübereinstimmen®?®.

In der Freude der Taufer ber die Wunderzeichen und die Rettung
VOTL den Feiınden kam S 11 Februar 1n unster ekstatiıschen
Szenen Rothmann schreibt: Die Christen VOTLT Freude, ihre
Gesichter nahmen goldene Farbe d. auch die Steine auf dem ar
Alle, die da prophezeıten, auch die Kınder VO  } s1ieben Jahren
Wır glauben, daß auf en 1ın etzter eıt keine großere Freude
gegeben hat; doch die Grottlosen S1e asC.  9 S1e SINd voll W e1-
nes°4_ — Miıt den Hınwelilsen auf dıe Pfingstgeschichte (Kınder prophe-
zelen = Sohne un! Tochter werden weılssagen, Apg Z S1e Siınd voll
Weines, Apg 2:13) stellte Rothmann dıe munsterıischen kreignisse
einen theologischen usammenhang mıiıt der Ausgleßung des Hl Ge!l-
sStes un muit den der Petrus-Predigt zıtierten Wundern der Endzeıt

Tesbec (wıe Anm. 19), I9 2901
Ebd DE

63
Kerssenbrock (wıe Anm 30), 123
Paracelsus: Von den wunderbaren uübernaturlichen Zeychen, in ler Jahren eın ander
nach Hymmel, ewulcke UunNn! Lufft ersehen (1534), 1n Theophrast VO. Hohenheim gen.
Paracelsus. Hrg. VO arl Sudhoff, Munchen-Planegg 1925, 441 £.
Stupperich (wıe Anm. E, 281
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och ganz untie dem INATUC des eschehens steht auch Rothmanns
Brief einen QUSWAarts weılenden Pradıkanten: „„Groß un! gewaltıg
Sind dıeerGottes, der Herr hat Großes uns getian, hat uUunNns

befreit aus den Handen uUunseIel e1n! Der Herr hat uns durch seine
Propheten versichert, daß sich dieser die Heılıgen Gottes
versammeln‘‘®
en ist © daß der Theologe Rothmann die verschiedenen

Himmelserscheinungen mıit einer gewl1ssen Zuruückhaltun un! außerst
knapp erwaähnt, wogegen die Laı1en (Jakob Hufschmied, Gresbeck)
daruber ausfuhrlich berichten Das ist ohl dadurch erklaren, daß
die zeitgenoOssische Wissenschaft 1n den astronomiıischen un:! meteorolo-
gischen Erscheinungen 1U Zeichen sah, mit enen Grott dıie sundcdhafte
Welt strafen und ainen und ZULI ermahnen wolle®®, WwWOogegen
der Volksglaube, der sich zahlreichen Flugschriften® ‘ außerte,
die verschliıedensten Wunderzeichen 1ImMMe un auf en als
Hınwelse auf dıe ahe Endzeit deutete®©®. S50 Wal auch 1ın unster; die
Taufergemeinde verstand die Zeichen als Ankundı des Strafge-
richts und als Zusicherung, Grott WUurde sSeın olk NnIıC verlassen

DIie ealıta der Hiımmelserscheinungen ber unster ist VO  - vielen
spateren Autoren angezweiıfelt worden, INa hat die Berichte als DUTIE
Erfindungen einer uüuberhiıtzten relıg10sen Phantasie®? abgetan Oder dıe
Wiıirksamkeiıt dieser Erscheinungen ignoriert‘®, obgleıc. S1e fur dlıe
Entwicklung des Taufertums VOI betrachtlicher Bedeutung geWeSCNHN
SINd. Hiıer ist aber nNn1ıC der Ort. diese Darstellungen korrigieren ‘!
oder die physıkalısch-meteorologischen Tklarungen der Phanomene

wiederholen”’?2. Dal ngewoOhnlıch Hımmelserscheinungen eute
och ngs un chrecken erTegen konnen, ist offensichtlic

Ebd l
Kerssenbrock (wıe Anm 30), 115125 ach Paracelsus Siınd diıe Zeichen als Warnungen
VOT Strafen deuten (wıe Anm. 63), 445
Hans Fehr, Massenkunst 1mM ahrhundert. Berlın 1924
ADDbı1ı  ungen 1n ‚„‚Zeichen Hımmel l“ (wıe Anm. 48), 13 KRom 50 oln
Dreı rıgınale (Leihgaben. konnten der kleinen Ausstellung JTag der westfal.
Kırchengeschichte ıIn unster 19834 gezeigt werden. 1e Bericht ın diesem anrbuc
eorg Tumbult, Dıie Wiedertautfer. (Monographien ZU Weltgeschichte  M VUI), Biıelefeld 1899,

72 Hermann Rothert: Das tausendjahrıge Ee1C der Wiedertaufer unster. unster
1948, 20
‚UdWI1g Keller, Geschichte der Wiedertäufer und ihres Reıichs Munster. unster 133830,

141
7{1 dıe volkskundliche Deutung der Vorzeichen Verbiındung mıiıt dem 508. „„Zweıten

esicht“‘ be1l Paul Zaunert, Westfaäalische agen, 1927, un! 195; ahnlıiıch O1S
Schroer, Die TC| ın Westfalen VO. der KReformatıon, unster 1967, 389, und ers Dıie
Reformation ın Westfalen, Munster 1983, 413, 418 mıiıt 682, Anm 105—-106

792 Literatur azu be1 Fehr (wıe Anm. 67), 119
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Munster, dıe des Herrn

Unmittelbar ach der „Erlöosung‘‘ der aufergemeılnde VOIN der
Bedrohun. MIr die ‚‚Gottlosen‘‘ schıickten die Pradiıkanten, Joh
Klopriß und andere, den Hufschmied 1Ns Rheinland mıiıt dem
Auftrag, VON den 1n unster geschehenen Wundern berichten und
verkunden: Gott werde dıe Welt strafen, und „„alleın ın unster solle
Frıeden un Sicherheit se1in, das sSe1 dıie des Herrn un das Neue
JerusalemF

Die Nominierung unsfiers als eues Jerusalem annn u  —+ VOIN der
hlerarchischen Spiıtze der Taufer ausgegsangse se1ın, VON Jan
Matthys, dem enoch un obersten Propheten. DiIie munsterschen
Pradıkanten en diese Botschaft weıtergegeben; Johann
Klopriß konnte S1e nıcht als ‚„‚werbewirksames  .6 ıttel erfunden ha-
ben‘*. Bernd Rothmann bestäatigte die Erwaäahlung Uunstiers 1ın eiInNnem
T1Ie VO Marz 1534 Diıies hat uns der Herr durch SEe1INEe ropheten
versichert ‘°.

uch das letzte och enlende 1€e'! 1ın der Kette der Belege, ach
denen unster die VO Gott auserwahlte und das Neue 10 se1in
wurde, 1efert Jakobs Bekenntnıs den Termin des Strafgerichts!
wußte, WwWe dıe Pradikanten eSs ıhm eıinarın  IC gesagt (B seınen
undge. hatten, dıe Welt So ZzZWıSChHen Jetz un:! stern (”dlt und
Paschen‘‘) gTausam gestra: werden, also daß N1ıC der zehnte Mensch
ubrigbliebe‘® Wıe die Nomiinlerung Munsters ZU. euen Jerusalem
ann auch dıie Bestimmung dieses LTermıns Ur UrCcC den ODersien
Propheten, Jan Matthys, erfolgt sSeın (sS en

IDıe Rein1gung der Gottes
Im Bestreben, dıe auserwaäahlte VO nglauben reinıgen,

grıffen die TLaufifer Ende Februar 1534 rıgorosen Miıtteln, dıie weıthın
Entsetzen, Emporung und ngs auslosten, Zuma. eın Übergreifen des
munsterischen ‚„„Aufruhrs‘‘ auf andere Stadte un TLerrıtorıen be-
furchten Wa  R Auslosendes Moment WarTr das offentliche Auftreten
des gerade 1n unster angekommenen Matthys Februar: kam
‚„„mıt geschrey‘‘‘‘ VOL das Rathaus und erklartie den anla.  1C. der
Burgermeisterwahl auf dem ar versammelten Burgern, INa SOo.
73 (wıe Anm. 18), 157
74 Schroers Zweiıftel Die Reformation, 682, Anm 105), Teffen den S5achverhalt

nıcht; Matthys wiıird als Prophet VO: Leyden, ausgesandt Ww1e NOC. 1 ekenntnis des
156) genannt.

ı5 Stupperich (wıe Anm 11 al
(wıe Anm. 18), 157

17 ben Anm 28
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der Obrigkeıt gehorchen, doch apst, alser, Fursten und 1SCHNOIe
nıicht furchten; WerTr sıch N1ıC taufen lassen wolle, den solle al AU:  N der

jagen’®.
Die grundliche Miss1ionsarbeıt, die se1ıine Pradıkanten seıt dem

Januar geleistet hatten, sicherte ıhm dıe Gefolgschaft der Gemeinde,
begann Nachmuittag der SO ‚„„‚Bıldersturm‘“‘°. Aus Kırchen und

Ostern wurden Zzuerst die kostbaren erate geraubt (beschlag-
nahmt?) und 1im Rathaus gesammelt, el kam ES 1mM Dom Zersto-

Statuen, Bıldern, enstern, Wappen, Grabsteinen, Orgel und
Uhr“® Konnte INa  ®) diese Aktionen och als des mosaıschen
Biıldnıs-Verbotes und mıiıt großen Kınschrankungen! als Zerstorung
der Attrıbute eiıner VO olk gehaßten Kirchenherrschaft erklären®®,

ist dıe Marz beginnende SO „„‚Bucherverbrennung‘‘ NU. aus
der VO.  - den Taufern geforderten SiiNEeENZ VO sundhaften weltliıchen
en deuten, dıie UrCc. eiINe KRemigungsaktıion unterstutzt werden
sollte Denn eSs wurden nıicht 1U weltliche un geistliıche Bucher (aus-
e  n die Bıbel) verbrannt, sondern auch stadtısche und prıvate
en, Tkunden und Siegel, Einkunfteregister und Hypotheken-
brıefe, ferner wurden Au  N den Hausern Musıkinstrumente und otfen-
bucher, urtfel- un Kartenspiele und Splelbretter geholt, 1inz „„alles,
WwWOomM1 INa  - sıch dıe eıt vertreibt‘‘&1. Bockelson erklarie spater, die
T1efe und Slegel selen auf Befehl des Matthys verbrannt worden, weiıl

der Gutergemeinschaft keın Eigentum en, n]ıemMand mehr
arbeıten, sondern jeder sıch alleın auf Grott verlassen sollte®2

Die Verbrennungs-AÄAktion stand als symbolische „Reinigung  66
unmıiıttelbarer erbindung ZU  H kErwartung des Strafgerichts ber die
Gottlosen: galt, unchristliche Pracht, eıtlen Zauerat, modischen Tand
un weltliche Lustbarkeıt aus der kunftigen Gottes entfernen.

Die Munster 1534 praktizıerte Reinigung der gleiıcht der
„Verbrennung der kutelkeıiten  06 iıtalıenıschen Stadten, esonNders der
Aktıon Savonarolas®® 1ın Florenz 1494; O;  d die ‚„‚Kınderpolizel‘‘, die 1ın
Florenz den zuruckgehaltenen weltlichen Tand aufspurte, hatte iın
unster eine Entsprechung Gestalt der „„ZWwel kleinen Madchen‘‘, die
Manner mıiıt untien Hosenbandern un! Frauen muiıt schonen als-
tüuchern un sSseidenen Kragen enunzierten®*?. uch die Vertreibung
aller urger, dıe sich nıcht taufen lassen wollten, Februar stand
{ Wıe Anm. 28, 106
79 Ebd. 106, Kerssenbrock (wıe Anm 30), 521

Martın ar‘  e, Durchbrochene Geschichte DIie Bıldersturme der Wıedertaufer
Munster, 1n Bıldersturm (wıe Anm 6), 77—-80
Kerssenbrock (wıe Anm. 30), J42, 564

3 3
Klemens offler, Dıie Wiedertaufer unster 1534/35. ena 1923, 2477
Bredekamp (wıe Anm 6), 41
Ebd. 56 TesSsbecC 98
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letztlich un dem Zwang des aubens, die „Tenne des Herrn  .6 VO  - der
Spreu des nglaubens reinıgen mUussen; annn erst WUurTrde Christus
SEe1INeEe auserwaählte einziehen konnen Mit dem Zitat Aaus Zachar)ja
Der die r1gorose Aussonderung jener beiden Teile des Volkes Israel, die
unglaubig und Gott ungehorsam aICIl, wurde das Schicksal der nıcht-
getauften munsterschen Burger schon angekundigt

Auswırkungen der Endze:ıtprognose
DIie Nachricht VO  - den wunderbaren Ereignissen unster, der

auserwaählten tadt, gng MI Boten und Briıefe 1Ns Land hinaus. Die
Wırkung War unerwarte gTrOß; VO  ; nah un fern, AaUus und Land
kamen dıe enschen ach Münster®°. Das ist weder UrCcC dıe 1ler
garantıerte Oleranz och Urc die praktizıerte Gütergemeinschaft
erklaren, auch nıicht 1Tr sozlale, konfessıionelle Oder poliıtısche Span-
Nnungen 1ın den Nachbarlandern, sondern ohl NUur dadurch, da dıe
Botschaft In unster ist Rettung! auf eine tief 1mM Volksglauben VOeI-

wurzelte un 188858 bewußt gewordene Endzeıtangst gestoßen ist. Das
Wiıissen dıe Endzeıit Wal 11U. nıcht mehr eiINe unverbindliche 1ıblı-
sche Formel, sondern e1INe ewı1ißheit des Glaubens, die stark WAarT,
daß die Menschen che rundlagen ihrer irdiıschen Exıstenz, eımat,
Haus un! Hof aufgaben, dem Untergang entgehen. In unster ist
Friede un! Siıcherheit das Wäal nıcht als Beschwic. angstlıcher
Gemuter gedacht, sondern als USCATUC trıumphierenden aubens

So nahte stern Am Karfreıtag (3 DI. dem stillen Tag der SI
glaäubiıgen ırche, autfetien ın unster alle Glocken, un! Prozessionen

den oren bald wurde der Herr kommen. Am Karsamstag
verfiel Matthys eine tiefe Iraurigkeıit, als hatten Glaube und Hoff-
nun. ıhn verlassen, und stertag, als der VO  ® ıhm errechnete TFers
mMın verstriıchen Wal, verließ den Schutz der Stadtmauer, g1ing, 1U

mıt einem ple der Hand, den Feinden entgegen un! wurde VOIN
me1ißnıschen Landsknechten 1ın Stucke gehauen*®®. Die aubıge (Ge-
meılınde uüberwand diese Katastrophe 1n der UTrC Bockelson Ne  C eleb-
ten offnung, Grott habe der sundigen Welt och einmal eiINe T1S Z
uße gesetzt Mıt ekstatıschen Tanzen auf allen Straßen der Stadt
begann eın SC der Erwartungszeıt, die unerIiIu eın
Jahr spater mıt der Eroberung unsters bbrach, un 1536/38 fuür Urze
eıt den munsterlandıschen KRestgruppen wıederauflebte

War fur dıe ersten Monate des Jahres 1534 notiıg, UrCcC Ruck-
schlusse un Interpretationen zeigen, da unster einNne endzeıt-
X55 1IrC. (wıe Anm 13 23—926
X 6 Kerssenbrock (wıe Anm 30), 3683; Stupperich (wıe Anm. 132 DE
&7 Tesbec (wıe Anm. 19), 41
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lich OT1eNLiLIeETiEe Gemeinde entstanden WAäl, konnte 1es fur die folgen-
den Monate an der Schriften Bernd Rothmanns un der außeren
Formen des (r emenndelebens leicht nachgewiesen werden. Zahlreiche
FEinzelzuge, auch die brutalen Formen der Herrschaft und das bızarre
Konigtum ockelsons erklaren siıch ganz abgesehen VO eliner 1m
Spatmittelalter nıicht ungewoOhnlichen Harte un:! Menschenverachtung
egenuber Heıden, erinnert sel Nnu die Troberun. exX1CcCos Urc
Cortez 1519/21 und erus UrCcC. Piızarro 1531/33 AUus dem Zwang, untier
den Bedingungen der Belagerung innerha der das provIi1sorische
Konigreich des ,5  -  c. Davıd“‘ sıchern, damıt den Platz fuüur den
erwarteten Salomon/Christus freı und bereıt halten. el War es
den Beteiligten Urchaus bewußt, da die Verheißung des Gottesrel-
ches nıcht auf unster beschranken Wäal.

Das tausendjahrıge Reıch

Wenn der Lıteratur VO „tausendjahrıgen elic der Wiıedertaufer
unster‘‘ die ede ist (wobeı gelegentlic auf Ahnlichkeiten mıiıt der

NS-Zeıt angespielt WI1rd), dann handelt ESs sıch eine termmınologısche
Kompuiatıion, dıe sSacC  1C nıcht haltbar ist. 1eses tausendjäahrige elc
hat ın unster nıe egeben Wohl gab etwa 10 Monate lang das
als Vorbereıtung, als ‚„„‚Davıdreich‘‘ vVverstandene Konigreich des Johann
Bockelson Der OoNn1 War mıit Rothmann un selinen Propheten ber-

EW sollte siıch das VON iıhnen angefangene e1ilcCc bıs auf die An-
kunft Christı erstrecken  “ Spater gab Z das „angefangene Reıich‘‘ sSe1
eın eitel un! otfes Bıld BSEWEeESECN, ‚‚das des Milbrauchs wıllen habe
verfallen mussen‘‘$®.

Die aufergemeıinde 1n unster hat n]ıemals dıe oder das
KoOnigreich Bockelsons P das angefangene Reıch) mıiıt dem tausend)jah-
rıgen Reich Christiı identifzıiert Entgegen der gangıgen Meınung der
Literatur scheınt der Chiıllasmus unster eın zentrales Problem
gewesen se1n; erst 1mM Wınter 1534/35 ist nachweısbar Das einsCcCNHla-
gıge ıtat, das Kerssenbrock dem Reformator Rothmann schon 1533
den Mund Jegte „„‚Wenn die Gottlosen vertilgt SINd, werden die
Frommen un! Auserwaäahlten des Herrn Christus ausend
Jahre hındurch eın un: gluckseliges en führen‘‘$?, Stamm (T,
WI1e Liaist nachwıies, aus einem Iraktat des Justus Menıius VO  - 1530;
damıt hat Kerssenbrock ZU.  —< Entstehung eiıner ‚„‚orthodoxen Chıhas-
muslegende‘‘ beigetragen?*‘. Das Fehlen VOINl eindeutigen Chiıliasmus-

Offler (wıe Anm ö2), 256
Kerssenbrock (wıe Anm. 30), 419; die Datierung dieser Ausspruche auf 1533 wurde schon
VO.  - Detmer zuruckgewlesen, ebd. 418f., Anm 3)

90 Last (wıe Anm. 2), 1895, 226



Belegen aus dem ersten albjahr 1534 War fur 1ist unerklarlıch, daß
meınte, an MUSSEe VOIl einem ‚„latenten Vorhandenseimnm chiıhlasti-

scher een der Tauferstadt ausgehen‘‘*1, ber eiınes Bewelses CX
sılentio  .6 bedarf nıcht Man dachte Anfang 1534 ohl die Vorstufen
und den Begınn des Gottesreiches, nicht aber se1ine auer und
Seın Ende, WwW1e ja auch die Kormen des Lebens jenem elc außerhalb
jeglıcher Spekulationen lagen och 1 Wınter 1534/35 erlauterte oth-
INann den etzten Kapıiıteln der Abhandlung „Von Verborgenheit der
Schrift‘‘ seiline Vorstellungen VO Begınn des Reiches Christı, das
ausdrucklic als „eW1g  66 bezeichnete, obgleıic. wußte, daß geschrIie-
ben ste  9 T1ISTUS So seın e1ic ausend TEe regieren.??

Das tausendjahrıge eliCcC ONNiIie nNn1ıC fur unster NSPTUC
8!werden, weıl fur dıe Welt konzıplert Warlr und alle
Volker der Erde umfassen sollte So steht es bel 24,14 un!' Mark
13,10, und uübernahm Rothmann Das e1lic Christı ‚„‚WI1rd dıie
Erde umfassen arum lautet uUunNnseIe aglıche Bıtte 1M Vaterunser Dein
e1IC. komme*‘‘93. Nıcht 11UI 1n der unster wurde Christus eine
Herrschaft ausuben, sondern ber das Land un! ber dıe Erde:;
Christus sSel1 der ‚’pa e patrıae, dat 1S eın er der lantschup nde eın
Furste des fredes‘‘94 Anzumerken 1st, da die ZULE Erreichung cd1ieses
Zaeles notige Weltmission auf Matthaus 24,14) un auf den 'Taufbefehl
(Matt..28,19) zuruückgeht, den die 'Taufer uübernahmen. Es handelt sich

den unıvyversalen Anspruch des Christentums, symbolisıert der
mıiıt dem KrTeuz, nıcht Weltherrschaftsplane des kleinen

munsterischen Konigreiches.
Im Gegensatz Rothmann hatte sıch Konig Bockelson ZU Pro-

blem der ausend TEe ohl eiıne eigene Meiınung gebi
schwarmte och 1M Herbst 153839, als (G(efangener Bevergern, VO

tausendJahrıgen eiIcC Christ1ı COrvinus berichtet: „Welche Dınge,
guter Gott, schwatzte ber das irdısche elic Christ:ı! Wiıe verdrehte

zugunsten sSseiner Taume dıie nl SchriftBelegen aus dem ersten Halbjahr 1534 war für List so unerklärlich, daß  er meinte, man müsse von einem ‚„latenten Vorhandensein chiliasti-  scher Ideen in der Täuferstadt ausgehen‘‘*?!. Aber eines Beweises „ex  silentio‘‘ bedarf es nicht. Man dachte Anfang 1534 wohl an die Vorstufen  und an den Beginn des Gottesreiches, nicht aber an seine Dauer und  sein Ende, wie ja auch die Formen des Lebens in jenem Reich außerhalb  jeglicher Spekulationen lagen. Noch im Winter 1534/35 erläuterte Roth-  mann in den letzten Kapiteln der Abhandlung „Von Verborgenheit der  Schrift‘‘ seine Vorstellungen vom Beginn des Reiches Christi, das er  ausdrücklich als „ewig‘‘ bezeichnete, obgleich er wußte, daß geschrie-  ben steht, Christus solle sein Reich tausend Jahre regieren.??  Das tausendjährige Reich konnte nicht für Münster in Anspruch  genommen werden, weil es für die ganze Welt konzipiert war und alle  Völker der Erde umfassen sollte. So steht es bei Matth. 24,14 und Mark.  13,10, und so übernahm es Rothmann: Das Reich Christi „wird die ganze  Erde umfassen. Darum lautet unsere tägliche Bitte im Vaterunser: Dein  Reich komme*‘‘?3, Nicht nur in der Stadt Münster würde Christus seine  Herrschaft ausüben, sondern über das ganze Land und über die Erde;  Christus sei der „pater patriae, dat is ein Vader der lantschup unde ein  Furste des fredes‘“?4, Anzumerken ist, daß die zur Erreichung dieses  Zieles nötige Weltmission auf Matthäus (24,14) und auf den Taufbefehl  (Matt..28,19) zurückgeht, den die Täufer übernahmen. Es handelt sich  um den universalen Anspruch des Christentums, symbolisiert in der  Erdkugel mit dem Kreuz, nicht um Weltherrschaftspläne des kleinen  münsterischen Königreiches.  Im Gegensatz zu Rothmann hatte sich König Bockelson zum Pro-  blem der tausend Jahre wohl eine eigene Meinung gebildet; er  schwärmte noch im Herbst 1535, als Gefangener zu Bevergern, vom  tausendjährigen Reich Christi. Corvinus berichtet: „Welche Dinge,  guter Gott, schwatzte er über das.irdische Reich Christi! Wie verdrehte  er zugunsten seiner Träume die hl. Schrift. ... Keiner Schriftstelle  vertraute er so wie jener, die er aus der Offenbarung inbetreff der tau-  send Jahre sich gewählt hatte; ... es ist seltsam zu sagen, wie er uns  verachtete, die wir jene tausend Jahre-als ein geistiges Reich, das durch  das Wort verwaltet wird, verstehen®5.  In einem zweiten Gespräch mit Corvinus gab Bockelson zwar zu,  daß das Reich Christi „in dieser Welt vor der Auferstehung geistlich sei  und im Worte, Geiste und Glauben bestehe_“, blieb aber bei der Mei-  9  1  Ebd. 229f. — Die beiden von List zitierten Belege stammen nicht aus dem Jahre 1534.  92 Stupperich (wie Anm. 11), S. 368.  ©  3  Ebd. S. 272f. und 366.  9  4  Ebd. S. 366.  95  Löffler (wie Anm. 82), S. 253f.  41einer Schriftstelle
vertiraute W1e jener, die Aaus der Offenbarung inbetreff der TAU-
send Te sıch gewahlt hatte; ist seltsam a  e  9 WwW1e
verachtete, die WI1ITr jJjene ausend Jahre als eın gelisti1ges e1IC. das Urc
das Wort verwaltet wIrd, verstehen?®°.

In einem zweıten esprac mit COrvinus gab ockelson ZW al Z  9
daß das e1Cc Christı An dieser Welt vDOT der Auferstehung geıistlıch sSe1
und 1 orte, eiste un:! Glauben bestehg“, 1e aber be1l der Me!l1-

Ebd 292 f. Dıie beıden VO: List zıtierten Belege stammen nıcht aus dem TEe 1534
Stupperich (wıe Anm. 11), 368
Ebd. KT un! 366
Ebd. 366

95 Offler (wıe Anm ö2), 253



Nung, daß das „leibliıche Regiment Christı ach der Auferstehung
ausend TE waäahren so11‘‘26

Offensichtlich COorvinus un Bockelson mıiıt der Kontroverse
ber Form, auer un! Gestalt der Wiıederkehr Christı uüberfordert Der
1asmus wurde damals VO lutherischer und VON katholischer Seıite
ausdrucklich verwor{ien, och heute steht eine „abschließende theolo-
gische Deutung dieser dunklen Weıssagung  06 qaus?’ Das ‚„tausendjah-
rıge Reich‘‘ kann als eın toplıa zwıschen Hımmel un Erde definiert
werden, ber dessen es keinerle1 Aussagen moöOglich TOCH,
auch die munsterischen Taufer en nıcht wagT, ihre Vorstellungen

Wenn eSs S1e gab 1n Ortie fassen. Daß jene Biıbelstellen die Vorstel-
Jungskraft der enschen überforderten, annn nıcht den Taufern ange-
lastet werden. Sie fanden die Verheißungen VOTL un mußten sıch ihnen
stellen Sıie verknupften das angelıum VO Himmelreich mıiıt den
Offenbarungen VO tausendjahrıgen e1icCc und beıides mıt der Endzeıt,
eren ahe am auch VOINl der ubrıgen Christenheıiıit nıcht bezweiıfelt
wurde.

Schluß
Das Anfang 1534 unster etablierte Taufertum steht eiıner

Jangen eiıhe VO Endzeitgemeinden, die mıt der Apostelgemende 1n
erusalem begann und bıs unNnseIe eıt hiınelinreicht. Eis geschah nıcht
ZU. ersten Mal, daß e1INe ZU. Ort der Wiederkehr Christiı bzw
ZU. ammelplatz SEe1INeT (eMelınde erklart wurde; ahnliıches WarTr schon
1420 oöOhmen Berg Tabor) un 1494 1n Florenz eschehen; un:!
sollte sich wlederholen, als ohannes 1672 Amsterdam ZU!

Gottes erklarte. Alle Endzeiıtgemeinden scharfster Verfolgung
ausgesetzt, der S1e erlagen, WenNnln S1e sich nıcht die Abgeschiedenheıt
der alder, dıie Steppen ullands Oder die Prarıen der USA
ruckzogen. Nur der Absonderung VO  - der Umwelt konnte die Insel
Utopıa konzıplert werden, iNnNMıtTiten eiıner feindlıchen Umwelt War eine
Gemeinde Christı 1 alten un! Jerusalem dem Untergang
geweıiht

Ebd. 256
i Sch;öer‚ DiIie eformation (wıe Anm (1) EL, _ 6883, Anm 80



Martın Trecht

Die Lieder der Taufer in Munster und ıh
Gesangbuch

Robert Stupperich S 80 Geburtstag

KUrTrz ach Antrıtt meılıner Tatıgkeıit als Kirchenhistoriker 1n unster
erhielt ich VO dem ambrıdger Musikwissenschaftler und Komponisten
Alexander oehr, der einNne Oper ber das munsterische auferreich
schreıiıben wollte, dıie Anfrage, welche Lileder dıe 'Tauftfer unster

hatten. Eis stellte sich schnell heraus, daß, anders als . be1l
den mahrıschen Taufern, eine Liedersammlung der munsterischen
'Taufer nıcht exıistierte und daß bisher auch eine Forschungen ber das
Thema vorlagen. So 1e nıchts anderes T1 als cdie hroniıken VO

TesbecC und Kerssenbroch! durchzumustern, un damıt begann
meılne eigene Bekanntschaft mit dıesen Quellen. Anlaßlıch der Tagung
des Vereıns fur Westfalısche Kırchengeschichte 1934 Der das 'Thema
„„Taufertum unster 1534/35“ wurde auch eine kleine Ausstellung
geplant, der . die Lileder der 'Tauifer unster prasentiert werden
sollten. Karl-Heınz Kırchhoff un Wılhelm Neuser Steuerten azu
neben MI1IT ihre Erkenntnisse be1 'ITTrotz der durftigen Quellenlage
chalte siıch eın rgeDnNıS heraus, das sowohl einen kleinen Beıitrag ZUT
Geschichte der Taufer als auch ZUTXC Hymnologıe der Reformationszeıt
darstellt Es erscheın sınn voll, dieses Resultat ber das kurzlebige
Kre1ign1s der Ausstellung hinaus festzuhalten.

TesSsDeC berichtet mehrfach, daß die Taufer unster ‚‚deutsche
(p)salme und ‚„„lavesanck‘‘, Lobgesange, haben? Die
Bezeichnung fur die reformatorischen Liedtypen WarTr aus Kol 3,16 ber-
NOMMeEN worden, VO  } „„‚Psalmen un! Lobgesangen und gelistlıchen,
heblichen Liedern‘‘ dıe ede ist Daß INa  - be1l den ‚„‚deutschen Psalmen‘‘
nıcht NUur cdıe salmlıeder, die mıiıt der Reformatıon aufgekommen

denken darf, zeigt eine e  e TesSsbecC auch dıe Übertra-
des ‚‚Glorıa excelsıs‘‘, ‚„„‚Alleın Gott 1ın der Hoh sSe1 .. als

‚‚deutschen salm  .6 bezeichnet?. ntier Psalmen durfite Gresbeck, w1ıe
damals ublıch, biblische hymnische Texte, dıe deutschen LJledern

Cornelius (Hrsg.), erıichte der Augenzeugen ber das Munsterische Wiedertaäufer-
reich, Die Geschichtsquellen des 1StENums Munster, 2, unster 1853, Nachdruck 1965

ermannı Kerssenbroch, Anabaptisticı Furoris Hıstorica Narratıo, Ziweite Halfte,
Die Geschichtsqauellen des i1sthums Munster, 6, unster 1899
TesSDeC.| (1n Cornelıus), ÖJ, 44, 48, öl, 83, 93, 109, 132, 134, 139, 149{f.
Tesbec! 833
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umgeformt verstanden en Die „Lobgesange‘‘ lassen siıch
nıcht sıcher ldentifizıeren, da TesSsDeC eın eıspıe nennt. Es konnte
sich Lileder der Reformationszeit oder auch schon solche, dıe aus
dem Spatmittelalter ubernommen worden are  9 gehandelt aben, dıe
eiıne direkte biblische Vorlage hatten In den reformatorischen Ge-
sangbuchern werden S1e Z e1l bezeichnet. Mıt einıger Siıcherheit
laßt sıch och angeben, dıe Lieder den „Liturglen‘‘ der Taufer
ihren atz hatten. Bıs auf eine Ausnahme erwaähnt S1e TeSDecC immer
als SC der Predigt, gemeınsamer Mahlzeıten, Abendmahlsfelern,
estie und der Kronung Johanns Van Leıiden. Danach giıng INa auseılın-
ander Es g1bt einen ınwels, daß auch waäahrend der Felern gesungen
wurde*?. Wahrend eiıner eler auf dem Domhof wurde ach der Lesung
des KoOni1gs aus dem Alten TLTestament eın deutscher salm 1M echsel
zwischen dem VO  - den Pradıkanten un Schulmeistern angeführten
Dıskant, also den Sopranstimmen der ‚‚kleinen Jungen  “ und dem olk

Daran schlo sich wıeder eine Lesung des Koni1gs un euUu-
ter Wechselgesang Dieser Brauch Wal olIlienDar N1ıC. N Wahrend
SONS der Reformationsgeschichte relatıv selten bekannt ıst, aus
welchem nlaß einzelne Lieder wurden, wIrd das den
munsterischen @Quellen immer ngegeben Das Tlaubt einen uck-
schlu. auf dıe jewellige Mentalıtat. Ferner laßt sich mıt einiger Wahr-
scheıminlichkeit erschliıeßen, welches Gesangbuch 1n unster gebraucht
wurde IS War TesSsbecC bewußt, daß das Vorbild dıeser UÜbung der
Gesang der Schuler der Kırche Wal, den auch die Reformatıon be1ıbe-
halten hatte on VOIL der Tauferzeıt erwahnt Kerssenbrock 1m Aprıl
13525 einmal den Wechselgesang eines Psalms©°.

Um welche LaLeder sıch 1 einzelnen andelte, ist NUur vlier
en bekannt. mMmerhin ermo  ıchen selbst diese wenıgen Angaben
einıge weıterreichende Einsıichten.

War Gott NC mıt unNnsSs dıese eıt Am prı 1533, also och Z
eıt der evangelıischen Gememlnde 1n unster VOTLT dem Übergang ZU

Taufertum, hatte 1ın der Überwasserkirche der Bıldersturm stattgefun-
den Am folgenden Tag 9 ES WarTlrl der Palmsonntag, felerte Bernhard
Rothmann ort das Abendmahl Wiıie oben schon erwahnt, wurdenel
‚„ VoNn Luther ubertragene Psalmen wechselwelse  66 gesungen. 99 aupt_
sachlich knarrten S1e den Vers des 124 Psalms Strick ist entzwel, und
WITr SInd fre1il Uurc dıe Nasen‘*‘‘°. Zatiert WITd dıe Strophe des VO.  -
Luther 1524 uübertragenen sa.  S, dıe VOINl der efrelung des ogels au  N
der ınge redet, eiINe Wendung, die fur dıie edrangte Gemeinde
EWl trostreich Wal. DiIie Taufer ubernahmen das LiLed Luthers

TESbecC. 132
Kerssenbroch VIL, 403; (s. 9

Ebd Vgl. EK 191



Autorschaft un! Sangen ach dem abgeschlagenen T1 auf die
31 August 1534 Die erste Strophe druckte damals ıhre rfah-

rung aus: ‚„ Wer Got nıicht mıiıt NSsSs diese tıet, hedden olsten
vertzagen‘‘‘.

Alleın Gott ın der Hoh sSen Ehr Am haufigsten wurde VO  5 den
Taufern offenbar das S08 Deutsche Gloria gesungen, Schluß
der Kronung Johanns Va  - Leilden und Ende e1INes Festes auf dem
OlI, aber auch be1l der Hınrıchtung der Konigın Elisabeth Want-
scherer 11 unı Wendungen W1€e ‚en Wohlgefallen Gott
uns hat‘‘ durften die Taufer ihrem Krwahlungsbewußtsein bestätigt
en Ter Vorstellung VOINl Christus entsprach die Bezeichnung
„eingeborener Sohn‘‘ der Strophe Wiıchtig dürfte auch dıe Bıtte
ewahrung »Vr Teufels Ge der Strophe gewesecn sSeıiın

Interessanterwelse entstammte dieses Liıed Nn1ıC dem Wiıttenberger
i 2J1ederkreıs Dort wurde eiıne andere deutsche Übertragung des Glor1a
gebraucht Es wurde Zzuerst 1522 1n n]ıederdeutscher Sprache VO dem
Aaus Hof der aale stammenden 1KOlaus Decı1us, damals CcCANulme!1l-
sSter Braunschweıig, gedichtet, W as 1INan seınen N1ıC iImmer ganz
korrekten plattdeutschen Reimen auch anmerkt EeC1IUS außer-
dem das „Agnus De!1n‘““* als ”o amm Gottes unschuldig‘‘ un:! auch das
‚„‚Sdanctus‘‘ ubertragen. Der Rostocker eformator Joachım Sluter
diese Stucke 1525 1n seın erstes n]ıederdeutsches Gesangbuch aufge-
NOTNTTEeN hochdeutscher Fassung wurde ‚„„Allein Gott 1ın der Hoh Se1
Ehr‘‘ erst 1539 dem Leipzıger Gesangbuch VO Valentin Schumann
gedruckt?*

Fıneste Burg ıst Nnser (Grott Wohl 1mM DI1 1535 wurden dıe der
verblıiıebenen Frauen VO  - Jan Väa.  - Leiden auf dem Domhof

‚Haufen eingeteilt, WI1e dıe Manner bel der Verteidigung eingesetzt
werden. Beım MATSC Sangen dıe Haufen ‚„eınen eutschen (p)sal-

® ‚.KEın vVvastife org 15S Got‘ . verstanden ohl als Übertragung
des salms, un! starkten damıt ihr Verteidigungsbewußtsein. uch

dA1esem WHall ahm 98078 Luthers Autorschaft keinen Anstoß on
ach dem erwähnten abgeschlagenen AngrIı1{ff 5 August 1534 hatte
Johann Van Leiden auf cıie des starken ottes hıingewlesen un
dabe1ı die zweıte Strophe zıt1ert „„Mıt macht 1S5 it nıcht ge-
dain‘‘19. Luther dichtete dieses Lied 1527 oder 19528 Der fruheste erhal-

TESbDeC. 81
Tesbec. 83 un 134 Kerssenbroch Y 325 Vgl EK! 131
Chrısthard Mahrenholz un:! ar Sohngen (Hrsg.), andDuc. ZU. kvangelischen KITr-
chengesangbuch, 81 Wılhelm Lueken, Lebensbilder der Liıederdichter un! elodi1-
sten, Ottingen 1957, 592f. O0Se: Benziıng, Lutherbibliographie, aden-Baden 1966,
NrT. 3551
TeEeSbecC. 81 un! 128 Kerssenbrock V1L, 805 Vgl EK 201
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tene TUC VO.  - 1530 stammt VO Michael 1um in Le1ipzıg. Jedoch
durfte das Laed schon einem nıcht erhaltenen, Urc Joseph lug 1n
Wıttenberg gedruckten Gesangbuc. VOonNn 1529 gestanden haben!!

Aufgrund dieser TEl Lieder aßt sıch dıie rage ach dem unster
verwendeten Gesangbuch tellen 1eses mußte muiıt Rucksicht auf die
Gemeıilnde nl]ıederdeutsch gewesen seın Es mußte das 19534 NUuLr nle-
derdeutsch bekannte „Allene odt der höge eer  . enthalten ha-
ben Das wohl erst seıt 1529 vorlıiegende „Eın feste Burg‘‘ SOWI1e das
Tuhere ‚„„War Gott Nn1iC mıt uns diese Zeeıt‘‘ mußten gleichfalls Se1-
Ne Bestand gehort en IS gıbt NUur eın Gesangbuch, das alle diese
Bedingungen Trfullt el handelt sich die zweite Ausgabe VO  5
Joachım Sluters Rostocker Gesangbuch n]ıederdeutscher Sprache
VON 1531 mıit dem 'Titel „Geystlyke leder uppt NYVEe gebetert tho wiıtten-
berch OTC Martın Luther By Ludwich Dyetz gedruckt‘‘}2, Der

irrefuhrende Tıtel, als ob Sluter eın Wiıttenberger Gesangbuch
nachgedruckt habe, beziıeht sich eigentlich NUur auf den ersten Teıl, fur
den der 'Tat ohl das oben erwaähnte, be1 Joseph lug 1529 Wıtten-
berg gedruckte Gesangbuch dıie Vorlage bildete Sluter ugte dem
jedoch einen zweıten 'Teıil muıiıt eigenem 1Le INZu „G’heystlyker g -

und e  er, ytzundes ade tho lave nıcht allene düssen
ave  en eesteden, sunder OC hochdüdeschen unnde anderen
anden gesunghen werden, eın wol geordent Bokelin MYT em Viyte
cCorrigeret nde myt velen anderen hesengen den thovoren VOrmMere
unde gebetert. B SE a Der Drucker Warlr wıederum Ludwig Dietz
Miıt 152 Lilıedern Warlr es eines der inhaltsreichsten esangbucher der
iruhen Reformationszeit. Da 1531 nıchts ihm Vergleıic  ares nNn]ıeder-
deutscher Sprache vorlag, ist es sehr wahrscheimnlich, dali Sluters
esangbuc auch unster erwendet wurde.

ach dem bisherigen Befund hat es den Anschein, als obD die
Taufer Munster eiıine eigenen Liıeder eschaf{ffen, sondern siıch mıit
dem vorhandenen reformatorischen, gENAaAUET gesagt lutherıschen
Liedgut egnNu, hatten. Das Wäal auch ohl welitgehend der Fall; ist
Jedoch eine Ausnahme bekannt Am 23 Dezember 1534 gestand der
soeben AQUus der entwiıichene und VO  - den Belagerern efangen-
SCH Diener des alers Ludger tom Rıng S ist auch prophe-
zeıt worden, daß ausend Jahren frohliches Neujahr nıicht gewesen
sel, als jetzt bevorsteht, weshalb S1e auch einen salm darauf gedichtet,
der des KOni1gs aie gesungen WITd ZuU dıesem Tewırd uNrNns

ı Benzing, NT. 3943, 3945, 3547
12 Benzing, Nr. 3678 Benutzt wurde der faksımılierte Nachdruck VO: Wıechmann-

OW (Hrsg.), Joachim Sliuter’s altestes ostocker Gesangbuch VO. TEe 1531 und der
emselben zuzuschreibende Katechismus VO. TEe 1525, Schwerin 1858



Gott WasSs Neues offenbaren.‘*° Der USCTUC. salm ist 1ler techniısch
verstehen, ennn eın unmittelbarer biıblischer ezug laßt sıch nıcht

erkennen. Erwartet wird der Anbruch des ‚Llages der Rache*‘ den
Gottlosen un! des Tausendjaäahrigen Reıiıches Das Liedifragment Dezog
sich damıt bezeichnenderweise auf die zentfrale Hoffnung der munsteri-
schen Taufer insiıchtlı des Datums MUu. INa  $ sıch larmachen, daß
das eue Jahr damals moOoglicherweise schon ab dem Christfest gerech-
net wurde.

Daß 1mM Dezember 1534 unster eine derartige, Danz intensıve
Naherwartung bestand, bezeugt ernnar: Rothmanns damals entstan-
ener ‚‚Bericht Van der Wrake‘‘14. Wwel Dınge bringen diese Schrift 1ın
einen ganz nahen Zusammenhang mıt dem APSalı - VOIN dem der
Diener berıichtet hat Rothmann hat seliner Schrift Ps 149,1 un 6—9
vorangestellt, VO der aC ber die Heıiden die ede ist. Er ahm
el eiInNne interessante Veranderung ext VOL, indem Ps 149,1 muıiıt
dem folgenden Vers gewagt kombinierte, daß STa ‚„Singet dem
Herrn eın Laied‘‘ nunmehr hieß „Kın Nnyvye Le1ldt dem Konninge 1n
Zyon  .6 Damiıt onNnntie sıch der Psalm aber auch auf den Onıg des mun-
sterıischen Z10N, Johann Van Leıden, beziehen. och erstaunlıcher ist
eın Abschnitt 1Im ext selbst, Kothmann, WI1Ee selber Sagt, spontan,
aus Freude des Herzens, einige Verse die Feder flossen?>:

Dat schreynn yS nh Dy uns TecCc tho houwenn,
alle wıvell NS uth ghedaenn,
ath yke moeghe beschouwenn,
dat avl' en sall haen,
des unNns Ithydt froeuwenn,
Mıt den Godtlosenn yS eth all ghedaen,

der froeuwenn!
Hochdeutsche Übertragung:

Der Schrein der TE ist 1U bel unNns recCc ero{ffnet,
Aller Ziweilfel ist abgetan,
Das e1cC mogen WITr beschauen,
Das avı aufen soll han,
Des WIT uns allzeit freuen,
Um dıe Gottlosen ist es SCANON eschehen,

der Freuden!

13 Kerssenbroch VI, 138. Staatsarchiv unster: Furstentum Munster, Landesarchiv 518/19,
4 Bl 381 'Text be1 Rıchard Va  - Dulmen, Das Tauferreic| Munster —15 dtv

Wissenscha:  ich! el 4150, Munchen 1974, 194
14 Robert Stupperich (Hrsg.), Die Schriften ernnarT:! othmanns, DIie Schriften der munste-

riıschen Taufer un! iıhrer egner E Veroffentlichungen der Hıstorischen KOommıssion
estfalens 32, unster 1970, 284 —9297

15 Ebd., 294
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Damıt bestatigt sıch die reudige rwartiung der großen ende, die
Dezember 1534 unster herrschte un! inren sprachlichen

USCAdTUC fand jener salm weıter wurde, als die aner-
wartung enttauscht wurde, ist unbekannt
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Martın Brecht

Die Theologie ernnar othmanns

Zum ufkommen des munsterischen Taufertums en verschlie-
ene polıtısche, sozlale und theologısche aktioren beigetragen, und
daraus resultiert se1ine Vieldeutigkeıit 1ın der Forschung. Die Spannun-
gen zwıischen un Bischof bzw Kırche ebenso orgegeben
wI1e das starke Mitspracherecht der Gilden 1mM Stadtregiment. Im polıt1-
Sschen un relıg10sen Kraftespie des nordwestdeutsch-niederlandı-
schen aums richteten sıch die Interessen auch auf unster Unuber-
sehbar Thlelt dıie Entwicklung der Reformatıon hın bıs ZU. Tauftfer-
reich nıicht zuletzt wesentliche Anstoße Urc dıe Verkündigung und
die eologıe ber die Beschreibung des eTlauilis der Reforma-
tionsgeschichte hinaus hat arum der eigenste Beıtrag der ırchenge-
schichte ZU1 Aufhellung und Erklarung des ratselhaften un vieldeuti1-
gen Phanomens des munsterischen Taufertums arın bestehen, den

INr verlaufenden theologıschen Prozeß darzustellen, erklaren un
sSe1INne Bedeutung fur das anze bestimmen. Auf diese elIse omm

zugleich einer theologiıegeschichtlichen Wurdıgung des wichtigen
Paradıgmas unster Das ist bısher 1U vereinzelt oder partıe. Tfolgt,
un! dieses Defizıt hat iImMMer wıeder Verzeichnungen des MUNSTiIerTr1-
schen Taufertums beigetragen Diese Aufgabe erfordert eiınNne genetisch-
chronologische Durchmusterung der Quellen

DiIie Ausgangssıtuation fur eiINe solche Betrachtung ist TeC gunstig
en den schon an publiıziıerten hronıken und Akten lıegen NUunNn-
mehr dank des unermudlıchen Eiınsatzes VO Robert Stupperich auch
die theologischen Außerungen der munsterischen 'Taufer und ihrer
katholischen WwWI1e evangelıschen Gegner Veroffentlichungen
vor}, w1e OonNn: aum eiInmMa. der Fall ist. DIie ursprunglıchen uße-

der eteilıgten heologen Sind amı direkt un nıcht erst UrCcC
den Filter sekundarer Berichte zuganglıch. Da sıch be1l der Beschaftıi-

mıiıt diesen @Quellen eue Einsichten ihre Überlieferung,
Textgestalt un die VO ihnen enutzten Iradıtionen ergeben, lıegt 1n
der atur dera

Der bedeutendste eologe der Reformatıon un des Taufertums 1n
unster WarTlr ohne Zweilfel ernnar: Roth_mann.2 Seine re|  en

Robert Stupperich (Hrsg.), Die Schriften der Munsterischen Taufer un! ihrer erT,
Die Schriften ernnarT:! KRothmanns, Chrıiten VO katholischer Seite die

Yaufer, CNrıtiien VO.  - evangelıscher ‚e1te cdie Taufer, Veroffentliıchungen der
Historischen OMMI1sSsS10ON Westfalens SL, Munster —19i zitiert: Stupperich 1, un!
Vgl Stupperich &. 3 SE - Heinrich Detmer, Bılder aus den relıgıosen uUun! sozlalen
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setfzten den Prozeß der Reformatıion der eigentlich ang
Durch S1e wurden immer wıeder dıe Aktionen der en und der Ge-
meıinheit gegenuber dem Rat ausgelost. Hauptsaächlich artıkulhierte
ann auch biıs Zu Ende die theologischen Anschauungen der Taufer
Er ZWal die verschlıedensten ollegen neben sıch Anhaäanger der
Reformatıon WwW1e Briectius thon orde, andorp un! ertheım, die
ral  alen Wassenberger TrTadıkanten un die hessischen Konserva-
ı1ven WwW1e Fabricius und enıing. Jan Mathys und Johann VO.  - Leıden
besaßen EWl ihre eigenen theologischen Vorstellungen. ber die
olle des fuhrenden heologen WUurTrde Rothmann N1e streıt1iıg gemacht.
Die Stationen seliner theologischen Entwicklung markieren geradezu
auch die Etappen der damaligen Geschichte unster uberhaupt.
wıelilern el den Gang der Dınge bestimmte und mitentschied
oder NUur reaglerte, ist eine rage, die nıcht NUur fur das Verstehen selıner
Person VO Belang 1St, sondern nıcht wenıger als die TSsachen der
munsterischen Ereignisse insgesam betrifft. Es geht a1sSO arum, inwl1e-
fern es sich be1l ihnen miı1t eın theologısches eschehen handelte Die
Vorgange umfassen den relatıv knappen eıiıtraum VO EeLIwa: mehr als
1er Jahren zwıschen 1531 un! 1535

Von Rothmann:orauf den Schulen 1n unster und even-
ter SOWI1E auf der Uniıversıita Maınz ist weniıg bekannt Sie durfte huma-
nıstisch gepragt gewesecn seın, denn verfugte ber gewlsse Kennt-
NUıSSEe des Griechischen un! Hebraıschen SOWI1Ee antıker Autoren Inwıe-
fern dıe Devotio moderna un!' die Scholastık azu beıgetragen en,
MU. einstweıllen offenbleiben. uch wWenn OtNnhmMaAann nıcht eologıe
studiert hat, sollte INa ıhn nıcht WI1e Urbanus Rhegı1us ohne weıteres als
alenhaften „„‚grammatisten‘‘ abtun.® Ebenso verstellt INa sıch mOgl]l1-
cherwelse das Verstandnıs seiner zugegebenermaßen raschen heolog!ı1-
schen Entwiıcklung seıt 153L:; WE INa  } ihn, vorwegs dem Urteil selner
eT olgend, als unbestandıg und neuerungssuchtig charakterisiert
Er Wäal ZWAar offensıichtlich beeinflußbar, aber nıcht 1n jedem Fall und
jede Rıchtung ındrucksvoaoll ist diesem Zusammenhang dıe gerade
auch den offiziellen Schreiben immMer wıeder erklarte Bereitschaft,
sich aufgrund der elehren lassen, und die Forderung diıe
er, derartıge Bewelse vorzubringen. Zum 'Teıl erklaren sıch VO  -

er dıe ‚„„Lernprozesse‘‘, die Rothmann durchgemach hat

Unruhen ıIn unster während des 16 ahrhunderts ernnarT:! Rothmann, Munster 1904
Gerhard Brendler, Das Tauferreich Munster 1534/35, Berlın 1966

Vgl Stupperich Za 103
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Der eologe der munsterıschen eformatıon
Wohl 1530 begann Rothmann reformatorısch 1n St aurıtz predi-

gen Von Aprıl bis Jul1 1531 unternahm dıie VO selinen burgerlichen
(Gonnern finanzıerte Reise ach Marburg, Wıttenberg un! Straßburg.*
Damals lernte Melanc  on un! ugenhagen ennen, dagegen traf

Luther offensıichtlic nıicht In Straßburg wohnte be1l Capıto.
ucer hingegen War jener eı1t 1n Ulm Die Beziehungen Witten-
berg en alsbald auch 1n der Korrespondenz Rothmanns ihren Nıe-
derschlag gefunden Hamelmanns Bemerkung, SEe1 damals auch
och ın der Schwelz SgeEeWESECN, zutrı{ft, ist schon aus Zeitgrunden sehr
unsicher. MMerhınN kannte Rothmann alsbald auch Schriıften WI1N.  1S
und spater dıe Basler Reformationsordnung VO  5 In Straßburg ist
Rothmann auch mıt Schwenckfe zusammengetro({ffen, eın Umstand,
dem Bucer spater gewl1lsse edeutun: zumaß.® ach Schwenckfelds
glau  er Aussage VO 1535 MUu sıch jedoch eiıne fluüchtige
Bekanntschaft gehandelt en Er habe muiıt Rothmann weder chrıft-
liıch och mundlıch EILW. Schaiien gehabt.‘ In der 'Tat findet sıch
davon auch keine SpUur der Überlieferung des schreıbfreudigen
Schwenckfeld DDer munsterische Reformator verstand SEe1INE Aufgabe
zunachst sichtliıch anders als der 1ın kleinen Konventikeln wirkende
Schwenckfeld uch Seın spaterer NSCHNIULU. den mit chwenckfeld
entzweıten eichı1ı10Tr Hoffman spricht derartıge Bezıehungen.
Schwenckfeld durfte a1sSO keinen nennenswerten Einfluß auf Rothmann
ausgeubt en

Die ersten VO  - Rothmann uberlieferten re  en stammen aus der
zweıten Augusthalfte Ihr ema War der rechtfertigende Glaube

Vgl C. A. Cornellus, Geschichte des Munsterischen UITuUuNnrs ın TEel Buchern, T
Le1ipziıg 13595, 294 — 9297

° Klemens ‚Offler (Hrsg.), Hermann Hamelmanns Geschichtliche er.  e, Reforma-
tiıonsgeschichte Westfalens, Munster 1913, artın Brecht, Dıe mer Kırchenordnung
VO.  - 193J1, die Basler Reformationsordnung VO:  -} 1529 und die Munsteraner ‚ucCh(tor:  ung
VO.  - 1533, 1ın Wılfried TeC un! Heılınz Schüilling (Hrsg.), Niederlande und ordwest-
deutschland, Franz Petrı ZU 80. Geburtstag, Stadteforschungel 19; Kö:  ıen
1983, 154—163 Zu Zwinglı
Taugott Schieß (Hrsg.), Briefwechsel der Bruder Ambrosıus un! "T’homas Blaurer, 1,
reiıburg BHr. 19083, 442; Bucer Blarer 1533, NOov. 16

,323; Schwenckfe Hans Conrad um 1535 Maı
Stupperich ‚J2 ınbezoge: ist uch die Predigt VO 17 eptember ebd., SJL. ber
die uch der T1€e') Montanus VO Oktober berichtet ebd., 13) ngeklar‘ ist die
Tage, Wann othmann die Predigt bDer Joh 18312 (ebd., J4) gehalten hat. Be1l den anderen
re:  ]|  ‚en nımmt als Text die er1ıkope des ages Joh „1—-1 ist Munster das
Evangelium fur die ıgıl des artholomaustages (fIreundlıcher 1nwels VO: Proi. Len-
gelıng). Interessanterwelse gibt VO  - Luther Zwel TU TE!  ‚en ber Joh. 19,12 eweıils
ZU. Bartholomaustag (24. August), obwohl dıeser Text N1IC. die normale erıkope des
ages ist. Eıne Ansetzung der Predigt auf den 24 2} ugus 1531 wurde gut ın den
Zusammenhang Dassen.
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und die aus ıhm 1elbende Nachstenhebe Ihre Spıtze riıchtete sich
Heiligenverehrung, esonNders auch das Umhertragen des KTUZI-
1Xes der ambertikirche un seine nrufung, das Fasten un:! VOI

lem die Seelenmessen und die hinter diesen stehende Vorstel-
Jung VO Fegfeuer Von der Obrigkeıt forderte ihre Abschaffung
Rothmann verweigerte gleichzeıtig dıe weıitere Beteilıigung Seelen-
I1NEeSSETN.. Daraufhin 1eß der Bischof 29 August Rothmann erstmals
das Predigen verbieten, sich dieser Tellich nıcht hielt.? Im SePp-
tember trat der Franzıskanerguardıan aus Hamm, Johann VO Deven-
ter, Rothmann mıiıt re  en1 Dom entgegen. Rothmann forderte VOIN

ihm, der als auber und Wolf 1n dıie chafhürde eingebrochen sel, 1ın
scharifister Weise Rechenschaft ber die TE VO Fegfeuer.*° Unter
Berufung auf die erantwortung Seiınes Predigtamtes fur die reine un
gesunde Lehre wandte sich ın dieser Angelegenheıt zugleic
urgermeiıster, KRat, Olderleute un! Meisterleute.1! Zu dem VO  - Gott
ubertragenen Amt der Obrigkeıt gehort die ‚„„‚Bestrafung‘‘ VO  } Unrecht
und Bosheıit, worunter fur Rothmann auch lJugenhafte, seelenmordende
un! Aufruhr erregende Verkundigun: gehorte, w1ıe sS1e Johann VON

eventer Rothmanns re  en bDber das egfeuer verbreıtete.
Weıl solche zwlespaltige Verkundigun. fuür die Gemeilnde unertraglıch
WAarT, OTdertie othnhmann die stadtısche Obrigkeıt ZULX Veranstaltung
eiıNer Dısputation auf, 1n der sıch el! Kontrahenten verantworten
sollten. Der ONC sollte ZU 1CderTu seiner ketzerıschen un teuflı-
schen TEe eZWwunNngen werden. Rothmann 1e fur dıe Aufgabe der
stadtıschen Obrigkeıt, sıch der Fkragen der kıirc  ıchen TEe un! des
Seelenheils anzunehmen, WOIUTr eigentlich der Bıschof zustandıg BEWE-
SE  ; ware, zumal eventer 17 Dom, jJedenfalls außerhal der f
standıgkeıt dera gepredi hatte.12 Rothmann teılte also die Vor-
tellung VOIl der UurCcC die Obrigkeıt durchzufuhrenden und be-
schutzenden eformatıon Se1in 1ler erkennbares Verstandnıs VO

ÖObrigkeıt mıiıt der Zustandıigkeıit auch fur den geistlichen Bereich ent-
sprach weniger Luthers als oberdeutsch-schwelzerischen Vorstellun-
gen einem Brief OnNntanus VO Oktober wandte sich
Rothmann allerdings das Gerucht, SEe1 eın acramen(tlerer,
eın Anhanger VO  ® Zwinglıs Abendmahlslehre, gestand aber Z das
Problem muiıt gelehrten Freunden dısputatiıonsweıse eTrortier ha-

Q  Q Hermannı Kerssenbroch, nabaptısmı Furorıs Monasterium inclıiıtam estphalıae
Metropolim evertentis hıstorıca narratıo, Die Geschichtsquellen des 1StEhums Munster

J, unster 1900, 166 Stupperich 1,13; T1Ee' Montanus.
10 Stupperich EL
11l Stupperich 1,9f.; T1e' VO: 18 eptember.
12 Darauf hat Johann VO. Deventer Rothmann eptember uch aufmerksam gemacht

($tupperich 1,11).



ben.!3 Seine ahe olchen Vorstellungen deutet sıiıch d obwohl
sıch nıcht damıt i1dentifiz.iert

Wohl Dezember 1531 un 1Im Januar 1532 hatte Rothmann mıiıt
Melanc  on korrespondiert un ıhn WI1e auch schon be1l seinem Besuch

Wıttenberg der Änderung der Kırchenordnung befra;
Melanchthon rlıet, WwW1e ES der Wiıttenberger Liınıe entsprach, großter
Zurückhaltung un! auf jeden Fall ZUTr Fınhaltung des Gehorsams
die Obrigkeıit Buße, Trostung der Gew1lssen un Belehrung 1m Glauben
hatten Vorrang ber die Mißstande sollte informiert werden, aber
zunachst ollten keine AÄnderungen T8!|  MM  n werden. oth-
InNnann diese vorsichtige uskun: befriedigte, steht 1ın

ufgrun e1INes kalıserlichen Befehls, der sıch auf das auf dem ugS-
burger Keıichstag 1530 wıeder Kraft ZUE OrTMSeTr stutzte,
heß der Bıschof Frıiedrich VO.  . Wied Rothmann wenige Tage VOIL dem 16
Januar 1532 das Geleit aufsagen; allerdings WUurTrde nıcht sofort festge-
MNOIMMNMNMEN Das veranlaßte diesen nıcht Nnu.  — ZUTLE Übersiedlung 1n die
a\ 1M Krameramtshaus Unterkunft fand, sondern auch DE

assung Se1iNer ‚‚Confess1onis Doectrinae Bernardı Rothmannı polı-
misthae1ı Epıtome“‘, die VO. D Januar 15392 datıiert ist.15 Die merkwur-
dige Selbstbezeichnung polımısthaeus g1bt ın grober Graezisierung
Se1INEe Herkunfrt AaUuSs Stadtlohn Rothmann wollte N1ıC ınfach das
Feld raumen, sondern, WI1e eS MenTrTIiaAaC angeboten hatte, sıch e  e
Se1INeTr Lehre verantworten Das Bekenntnis wıdmete Rothmann den
Dekanen, Pfarrern un: Priestern VO  ® unster un St aurıtz. S1e
sollten es beurteılen, wobel unklar 1st, W3as sich davon wiıirklıiıch Vel-

Sprach. ET selbst War VO  - dessen Schriftgemäaßhei uberzeugt.
Das Bekenntnis ist ın vieler Hınsıcht interessant un! g1bt 1ın  1C

den theologischen andor se1ines Verfassers Ausdrucklich bekennt
sıch eingangs ZU Schriftprinzip, wobel untier eılıger Schrift verstan-
den 1St, Was uns 1mM heilbringenden Glauben Jesus Christus untfifer-
richten ann. Gottes Wort ist die Heıilıge Schrift 1U 1mM uneigentlichen
Sinn, We S1e VO dem naturliıchen Wort Gottes Zeugn1s g1bt. oglicher-
WEe1lsSe sStammt diese Auffassung aus dem Spirıtualismus. Das wahre un
naturliche Wort ottes ist Christus, 1ın dem und uUurc das alle Dınge
geschaffen ‚e restaurata sunt‘‘ (vgl Kol 1,16) Hiıer fallt D erstenma

13 Stupperich 1:13 T1e' Montanus.
14 Stupperich LIFs. un AB
15 Stupperich ‚19-—21; T1e' Bıschof Friedrich 1532 Jan und Stupperich ‚22—24; T1e'

die bıschoflichen ate Ende Januar. Das ekenntnis findet sich Stupperich ‚63— 7
ntgegen der bısherigen uffassung ist der lateinısche Text einschließlic des angegebe-
N 'Titels der ursprungliche, Kerssenbroch hat lediglich das Orwort Langermanns ZULX:
deutschen Ausgabe IN! Lateinische übersetzt. Fur den freun!  ıchen 1n wels habe iıch
Herrn Dr. B. Haller, Uniıiversitätsbibliothek Munster, sehr danken. Vgl Bertram
er, ernnarT:! Rothmann: edruckte Chriften, unten 83
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das Wort Restauratıion, und ZWal ber den Ortilau des Vulgatazıtats
hinaus AÄhnliche edanken en sich eiıner Schrift des Antitrinıta-
rMers Johannes Campanus.*® Die eılıge Schrift, sofern S1e T1STUS
undenvergebung und Heıl verheißt, WIrd rechtiens Wort ottes g —
annt un:! gilt als feste Norm Auffallıg ist die Zentriıerung der Schrift
auf T1SLIUS Wahrscheinlich ewegt sıch Rothmann bereıts Begınn
seıner ersten theologischen Verlautbarung spirıtualıstischen edan-
kengäangen, also 1el fruher als gewoOhnlıch angeNOMMEN.

Überraschenderweise hat Rothmann fur die Abschnitte de deo, de
incarnatıione und de homine dıe el ratlo, das Bekenntnis des Urz

verstorbenen Zwaingl]lı fuüur Kailiser arl Z.U. ugsburger Reıichs-
tag, benutzt.!‘ Die Entscheidung fur dieses Bekenntnis un nıcht fur die
Confess10 Augustana oder Tetrapolıtana MUu. bewußt getroffen worden
sSeın. sıch ıst den ussagen ber die Eiinheıt und Irıinıtat Gottes
ebensowenig EIW. uffallıges w1e enen ber die nkarnatıon. Dem
Glaubensbekenntniıs wiıird ausdrucklich zugestimmt. Kın eigener AD-
schnitt ber den Heıilıgen Gelst sich nıcht. Die zweıte Person der
Irıinıtat hat die wahre Menschheıit angenoOomMMen. Betont wIrd die
TennDare und unteilbare Einheıit der Person 1ın T1sStus, spezıfisch
zwinglısches Gedankengut WITd nıicht herausgehoben Der ensch ist
gute chopfun. Gottes. eınen Fall hat Gott vorausgewußt und den
Sohn ZU1 Wiederherstellung des Menschen bestimmt. Die TDSUunNnde ist
wahre un un:! MaAaC die Menschen Kındern des OTNS un Skla-
VE  - der un! Wer nıcht Urc dıe Erkenntniıs Chriıstı, UrCc.
Taufe und Heiligen Geist wledergeboren WITd, ist verloren. uch diese
edanken Sind eher gemeinreformatorısch als typısch zwınghanısc.

Die Vermutung hegt nahe, daß Rothmann auch fur sSeın weiteres
Bekenntniıs orlagen benutzt hat Das WIrd sıch spater auch och
bestatıgen. Fur die nNnachNstien bschnitte hat sıch jedoch intensıven
Suchens bisher eine direkte ue ausfindiıg machen lassen Erkenn-
bar ist lediglich, daß sich Rothmann den Bahnen der Wittenberger
eologıe ewegt Das esetz rechtfertigt nıcht, sondern totet uUTrC dıe
Erkenntnis der Uun! un:! der Unfahı  eıt der menschlichen Krafte
Der ensch kann sich aus der Gefangenschaft der un nıcht selbst
befreıen; das tut der sundlose T1STUS, der die Genugtuung fur die
Uun:! ist Die Gerechtigkeıit, verstanden als undenvergebung, wıder-

leiın denen, die UrCc. die erheißung des vangelıiums Christus
glauben S1ie geschieht alleın AUSs Gnaden un WITd 1mM Glauben ergrTI1f-
fen Der nglaube ist die einzıge un:! Der Glaube macht nN1ıC als

16 Gottlicher un! heilıger chrifft/vor vielen jJaren verdunckelt/und UrTrC! unheylsame leer
und Lerer auß Gottes zulassung) verfinstert/Restitution un! besserung. 1532,

1 6/2 (CR 792 —799 passım.



mMensC.  ıche Leistung selig, sondern Gottes Verheißung Er WITd
als starke UÜberzeugung und bestandiges Bewußtsein der Gerechtigkeit
un! des Heıils bestimmt, die nıcht aus Werken, sondern durch Gottes
erbarmende na aus dem oren des Wortes erlangt werden Die
Seligkeit des aubens besteht Wiıssen VO der Erbschaft der 1  5
Schen Guter Untrennbar gehoren fur Rothmann dıe uten Werke ZU.

G: lauben der ohne S1e Lotfe eınun. 1st hne die Fruchte des aubens
die der Abtotung des en ams bestehen WITrd nıemand ereite
egenuber der eTrle der sußen Gotteserfahrung des aubDens gılt die
Werkgerechtigkeıit als taubes Gestein Glaube un er verhalten
sıch entsprechend dem 1el gebrauchten Beispiel VO Baum und den
TUuchtien Die Auffassung, mi1t den Sunden dıie Seliıgkeıit erwerben
wollen, 1ST insgesam gottlos unseliıg, Gotzendienst und un!
den Glauben Gottes Verheißung un dıe erstie aie des Dekalogs Wer
fÜr dıe e1I0. menschlicher Bestimmungen e1l und Gerechtigkeit
verspricht 1st Betruger Die Kırche wird nıcht Ure menschliche
FYestsetzungen sondern UuTrC gottliıche Weısungen geleıte

Die christliche Kırche 1st die Gemeinschaft der Heıilıgen, dıe als dıe
durch Christiı Gelst der Heılıgung versiegelten laubenden verstanden
werden Dieser Geist ommt au  N der Predigt des Evangeliums Die
Kırche steht un dem Wort Christı und ann keine CigenNen auDbens-
Ttikel mMachen Am Maxßstab des Wortes ottes OTrT1entieren sich
Glaube Sıtten un:! Handlungen Menschlichen Festsetzungen dıie dem
Evangeliıum wldersprechen, 1ST arum nıcht gehorchen Iradıtıon,
Autoritat der Lehrer un Frommigkeıt egrunden kein Werk das
tut 1Ur das Zeugn1s der Schriuft Die emeılnschaft der laubenden als
heilige katholische Kıirche WITd nıcht Urc die Zeremonien, sondern
durch den elnen Gott das e171)'| Wort des Evangelıums den e1Nnen e1s5
und das 0015 Haupt Christus konstituler Der Kırche wird das ec
ihre Zeremonıien ordnen, zugestanden, Ur durfen S1e dem Glauben
und den G eboten nıcht wılıdersprechen, ferner INuUussen S11 erIu.  ar SCe1MN

und durfen die Gewlssen nıcht eIWITIEN und bınden Dazu gehoren das
Amt des Wortes dıe Verwaltung der Sakramente und die ubrigen
Ubungen der rommigkeıt Malßlstab 1ST el die Erbauung der Kırche

Übereinstimmung M1 dem Wort es andere 1st gottlos Der Ee1INne

und wanre Lehrer der ırche 1ST Christus EKr g1bt die Biıschofe, Pastoren
und Dıakone, die mıiıt dem außeren Wort dıe Kiıirche lehren un leıten,
damıt es ordentlich geschiıeht Das Priestertum omMm en Christen

un besteht pier des eigenen Leibes Es 1ST nıcht identisch mi1t
dem kirc  ıchen Amt 1eses wIrd eigentumlıch aufgefaßt Wahre
Dıiıener der Kirche un Geistliche S1Ind dıe dıe UTC den eılıgen Gelist
erleuchtet der Kırche mi1t dem Lehren des Evangelıums der Verwal-
tung der Sakramente un dem 1enst den Armen vorstehen
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Fur die Ausfuührungen ber die Sakramente hat Rothmann Offen-
sichtlıch Melanchthons Loc1 benützt.!8 Die sakramentalen Zeichen
'Taufe un Abendmahl sind nNn1ıC selbst die Gerechtigkeıit oder ihre
Frucht, sondern Dınge, die dıe erheißung erinnern und uns der
gottlıchen na:| vergewissern. Neben symbolisch klıngenden OTrMU-
lherungen en sıch WwWI1Ie be1l Melanc  on immer wıeder realıstische.
Insgesamt en sich die Aussagen 1 Rahmen der Wiıttenberger
Verheißungstheologie. Die auie bedeutet den Durchgang VO 'Tod
ZU. en, ist zugleich aber unbezweiıfelbares an der gottlichen
uns DiIie auie auf den dreleinigen (rsott edeutfe dıe Vergebung der
Sunden; 1ese Verheißung ist 1m Glauben ergreıfen, OIaus sıch die
Notwendigkeit der eutschen aulie erg1ibt.** Die Eucharistie erıinner

die UTrCcC Christus geschenkte Na Ihr rechter un! einzıger
ebrauc besteht darın, den Glauben des Herzens gew1iß machen.
ema der FKınsetzung Urc Christus ist untier beıderle1ı Gestalt
kommunizieren.<©0 Die esse ist deshalb keın DIeT, sondern Zeichen
des einzıgen UOpfers Christ1i Die Messen Bezahlung zugunsten
anderer Sind gottlos und blasphemisch un nutzen nıchts DiIie otfen-
MeSSCN, mıt denen die oten aus dem Fegfeuer befreıt werden sollen,
SINnd Irıcks SE WeCcC der eldmacherei Entsprechend den fruheren
Predigten lehnt Rothmann die otenmessen samı der Fegfeuervorstel-
lung scharf ab, we1l S1Ee unvereiınbar mıiıt Gottes Verheißungen sSınd.

Die Buße besteht der Abtotung des alten enschen un:! der
ebendı  achung des Geistes. DiIie Abtotung geschiıeht durchs Gesetz,
die ebendigmachung durch die 1mM vangelıum ausgesprochene SUnNn-
denvergebung. Ohne Buße ist das Sundenbekenntnis vergeblich.*! S1e
besteht nıcht außeren Bußleistungen, sondern wI1e die Beichte In der
Erkenntnis der Sunden, Haß S1e un Sichverlassen auf
Christus Das edeute standıge Bemuhung, dem Bıld Christı gleich
werden Die Werke der 1e SiıNnd ach dem eısple. Chriıstı dem ach-
sten zuzuwenden S1e sSınd NIC verdienstlich Die Vorstellung VO

ist reformatorıiıschen S1' verinnerlicht Furbitten
Geldleistungen werden abgelehnt Der einzıge ıttler eım ist
Christus. Deshalb bedeutet die NTUIUN; der Heılıgen eine Verleug-
Nnun: des aubens, der sıch auf die Verheißung stutzt Die Heılıgen Sınd
NıC. verehren, vielmenr ist iıhr Beıispiel nachzuahmen Jlie Jau-
benden SiInd Heılıge und en UrCc Christus den sicheren Zugang
ZU TON der na ottes Das Aufstellen VO Heıilıgenbildern un
ihre erehrung ist Gotzendienst, der dem Wort Gottes dıiametral wıder-
1 Melanc.  on StAÄA 2/1 ()—144
19 EDd., 144  A

Ebd., 142 un! 156
21 Ebd., 149
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Spricht un darum N1ıC. dulden So scharf das klıingt Rothmann
bleibt dennoch damıt auf der Wıttenberger iInNn1ıe 1C. kultisch Vel-
ehrte Bilder werden nıcht verworfen DiIie MalLil- un ıldhauerkunst
werden als gottliche en anerkannt Dagegen werden Wallfahrten
un! Prozessionen abgelehnt Gelubde INnussen dem Wiıllen Christiı
entsprechen und durfen nıchts enthalten, W as nıcht der Macht des
enschen steht kın unerlaubtes Gelubde braucht nNn1ıC. Trfullt
werden Angesıiıchts der en Schoöopfung Gottes Siınd alle Exorzismen
und Weihehandlungen unnotıg

A Abwehr VON Mißstanden 1ST das geıistlıche un weltliche eg]1-
mMent da Das gelistlıche belehrt un! leıtet die GewIlssen; WwI1Ird UrcCc
die Diener des OTTIS ausgeubt Sofern S1e sıch auf das Wort Gottes
ezıehen, Siınd S1e horen WIeEe Christus andernfalls 1st ihnen als Ta
schen Propheten nıcht gehorchen Die weltliche Obrigkeit gılt als
VOINl Gott eingesetzt Sofern ihre Weısungen Gottes entsprechen,
1ST iıhr WI1Ie Gott gehorchen Wenn S1e eLwas tyrannısch eile 1ST das

der 1e wiıllen en jJjedoch nıcht sofern Gott 1sSt
In diesem Fall 1st S51 ohne Ansehen der Person strafen 1eSsSe Autffas-
SUuNg 1ST eigentlıch nıicht revolutiıonar 1Ine christliche Obrigkeit hat
auch alsche Propheten vorzugehen un S1e NIiC 1U fur ihre
Person meıilden enn dadurch 1ST auch das offentliche Wohl betroffen
WwWe das Gottes Strafe ach sıch zieht Eın frommes Regıment 1st der
Ursprung des offentlichen Darum 1ST CIn gottesfurchtige
Obrigkeıit bıtten DiIie wıchtige O  e7 dıe Rothmann der christliıchen
Obrigkeit fur die CNT1IıSLLiche Gemeinschaft zuschreibt wIird 1ler erneut
siıchtbar

An dem Bekenntnis fallt formal ZzunaCcnNns dıie konsequente UrCcnNn-
führung auf die ein Auswels f{Ur Rothmanns theologisches Konnen 1ST
Erstaunlich 1ST die unbekummerte Beizıehung rec verschlıedene
Quellen, wohl VO Spirıtualismus ber Zwinglı bDıs Melanc  on
Moglicherweise gelıngen der kunf{tigen Forschung och weltere Eint-
deckungen Gleichwohl das Bekenntnis nN1ıC. ungesteuer-
ten Eklektizismus auseimnander Sein eigentlıches Geprage 1st bestimmt
VOo  e der wıttenbergischen Rechtfertigungslehre die milder OoOTrM
auch die Sakramentslehre mi1t der Vorstellung VO Zeichen
beherrscht Die Konsequenzen gegenuber dem bısherigen Kıiırchentum
werden eutilic gemacht, ohne daß bereıts direkte Forderungen ach
Anderungen gestellt werden. Man WIrd KRKothmann bestätigen konnen,
daß klar erfaßt hat, e$S der VONn Wiıttenberg her bestimmten
Reformation £1ng

Mıt elinlernm wohl VONn Rothmann selbst entworfenen T1e der Ge-
meıinheit den Rat22 stellte siıch diese hinter dessen Bekenntnis

20 Stupperich 1.78 86
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Rothmann hat dıe rechte Buße, den rechten Glauben un die rechten
Werke alsche Au{ffassungen gelehrt wobel dıie Betonung des
Gehorsams die Obrigkeit esonNders hervorgehoben WITrd Die
Aussagen des ausfuhrlıchen chreıibens bewegen sich Rahmen des
ekenntnisses Die Obrigkeıt WIrd arum aufgefordert ihre Gewalt

die falsche Lehre gebrauchen Das 1st nıcht eın gelegen-
eıt der Geistlichke:r denn als Christen sSind auch die nhaber der
Obrigkeıit mi1t dem £e1s begabt uberdem 151 S1e UrCc. die Predigt
ber die bestehenden Mißstande informiert und muß werden Die
Obrigkeıt soll sıch also fur dıe Aufhebung des Predigtverbots
Rothmann und ihm @11)' redigtstatte verschaffen oth-

Konzeptlion elinel Reformatıon Verbund mi1t der chriıistliıchen
UObrigkeıt WITd deutlicher erkennbar

Mıt Predigt 18 Februar 1532 auf dem Kirchhof VO St
Lamberti ann Rothmanns Predigttatigkeıit der dortigen Kırche
wıeiern eSsS sıch el gewaltsamen Akt gehandelt hat 1st
unklar irgendwie ırregular MU. das orgehen gewesen SC. Nns
hätte Rothmann nıcht zunachst auf demegepredi Rothmann
betont allerdings eEs SsSe1 ohne ungeordnete Bewegung „„SCWI1ISSECTI -
maßen‘‘ quodammodo MI1 Zustimmung der esamten OÖbrigkeıt
erfolgt 1ese bestand darın, daß die Obrigkeıt auf die Eingabe der
Gemeinheiıit, Rothmann prediıgen lassen, geantwortet hatte, S1e

konne-es-ertragen (ferre),daßer-predige Rothmann egte das als einNne
offentliıche erufung aus und begann muiıt dem Predigen auf cdie besagte
else, ohne jJjemand damit Unrecht oder Nachteile zuzufuüugen der
VO.  - Kerssenbroch berichtete iıldersturm den Kirchen der
damals stattgefunden hat 1st arum sehr zweiıfelhaft Rothmann
berichtet namlıch uüberdies selben JTag, daß C entsprechend dem
Rat Melanchthons?4 und Capıtos anfangs nıcht plotzlıche Anderungen
einfuhren und das olk Ssoviel ıhm moglıch VO  - ergrıffen die
Geistlichkeit zuruüuckhalten wollte Zuerst SOo. ohne Bıtterkeıit Te-
digt werden, danach Anderungen der Rıten nıcht ach der ur des
Volkes sondern moOglıchst unter Mıiıtwirkung des Rates erfolgen (Ganz

behutsam WI1Ie ler klıingt 1sSt otAhnhmann dann doch nıcht ©-
gangen ach dem egieuer ahm sıch Jetz namlıch kritisch dıe
Messe VOTL un das loste be1l Freund und Feınd erhebliche Reaktiıonen
aus Den edanken eille eirat W1e5S5 damals och VON sich

Am 16 Aprıl suchte die Gemennheıit vielleicht wW1ıederum
VON Rothmann entworfenen TIEe den agıstrat dıie einheıtliıche

23 Stupperich 26f 27 29 31 Kerssenbroch (wıe Anm 1911
egen Stupperich 2i Anm

25 Stupperich 28f abweıchend VO.  - Stupperich 29 Anm
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evangelısche Predigt der durchzusetzen Die anderen TEed1-
ger ollten VO Rat ZWunNngen werden WI1e Rothmann eın Bekenntnis
1NTes aubens vorzulegen un cd1esen des TITrtums überführen, oder
aber schweigen Dieses orhaben wurde UTrC einen Brief VO  - Biıschof
T1C den Rat VO 17 Aprıl UÜre  reuzt der die Gefangennahme
des aufruhrerischen Rothmann und die Rucknahme der Neuerungen
forderte Darauf wandte sıch Rothmann ZWEel Tage spater seiınerselts

den Bıschof Dieser sollte den Verleumdungen nıcht glauben
Rothmann erklarte sich erneut DU Verantwortung bereıt Solange
jedoch nıicht uüberfuhrt SsSe1 wollte das ıhm Von Gott ubertragene
Predigtamt N1ıC. aufgeben Starker denn d berief sıch auf
Auftrag, aber INa WIrd dieses Verhalten schwerlich als unreformator1-
sches, uübersteigertes Sendungsbewußtsein qualıifizıeren konnen
uch das auf den TIEe des 1SCNHNOIS reaglıerende chreiben der emen1n-
eıt den agıstrat VO 28 Aprıl das dessen Vorwurtfe die
Gemeinde weıt zuruckwies 1ST vielleicht wıeder VOII Rothmann Vel-
faßt.

Zu der VO  - Rothmann angestrebten Dısputation muıt den katholi- e
schen Geistliıchen kam schließlic doch och Marz 1532 Von 232 x
ihr ist NUur och Nachspiel SENAUECT bekannt namlıch die Auseimnan- !Ar
dersetzung Rothmanns mı1T dem Lektor der Franzıskaner Patroclus
Peltzer, genannt Boeckmann, bDer die rage ob die Werke uns VOTLI Gott
TeinNneT machen, und ber das Meßopfer Fur Rothmann 1ST Christus die
eINZIESE Reinigung fuüur uUuNnseIe Sunden llerdings T1N. der UrcC den
Heılıgen Geilst erneuerte Mensch auch gute Werke hervor aber SI Sınd
ure T1ISTIUS bewirkt un deshalb annn S1E der ensch nıcht sıch
selbst zuschreiben Das g1bt Rothmann Gelegenheıt erneut
Kechtfertigungslehre entfalten Die Fruchte des aubens qualifizie-
LIen diesen N1ıCcC sondern Siınd olge Kın zweıtes ema War das
Priesteramt Christiı Es arum, ob TISLIUS WI1ie Melchisedek
Abendmahl untier der Gestalt VO  - Brot un:! Weın SCINeEeN Le1ib un:! SC1IMN
Blut geopfert habe Rothmann W 165 darauf hın, daß der VYpOS eigentlich

der kKınzıgartigkeit Melchisedeks bestehe un! daß nıcht siıcher SEe1 ob
Melchisedek Brot und Weın geopfert habe Dies belegte MI1tTL einelr

26 Kerssenbroch (wıe Anm 9), 196 198
2 Ebd 198 f
28

Q
Stupperich 29 39

3()
egen Stupperich 30 Anm D
Kerssenbroch (wıe Anm 9), 203 f
Stupperich 87 44 DDıie der Kınleitung behauptete Benutzung VO  - ermann Buschius
„De sıngularıauı veterıs el DNOVI testament ** 1529 1St Nn1IC. ele: un! nach INEe1NneTr
Kenntnis dieser Schrift uch nıcht zutreffend Die 1U uUTrC amelmann ezeugte

Boeckmann beruhen
eilnahme VO  - tto Beckmann der ısputatıon durfte auf Verwechslung mMit
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Exegese des Urtexts Das Problem der Messe wurde 1Ur Urz gestreift.
Die Meßstipendien gelten als Profanierung des endmahls essen
wahrer Brauch 1st, 9y gemäa der kınsetzung Christı 1mM Brechen des
TOIS und Nehmen des Kelchs, das el 1n der Mıiıtteilung sSe1nes Le1ibs
un! uts, der Gemeinde der Glaubigen der 'T’od des Herrn verkun-
digt wIird‘®‘‘. Rothmann benutzt ZW arl eiıne andere Terminologie als ın
seinem Bekenntnıis, aber es ist nıcht erkennbar, daß VO.  - der Vorstel-
lung der Realprasenz abweicht.

Am 15 Julı 1532 kam folgender, VO.  - othmann ange ange-
SLITeDiIieTr bmachung zwıschen Rat und Gemeinheit:*?%2 In der
SOo. einheitlich evangelıisch gepredi werden. Die Pfarrkirchen
sollten unstrafliche Pradıiıkanten erhalten, die das Wort unverfalscht
verkundıgen und dıe akramente ach dem Befifehl Christı recht austel-
len Wer das Evangelıum predigte und andelte, wurde entlas-
SsSe  5 Nachdem die Gemeinde dıe mancherle1l gotteslaästerlichen MiSß-
brauche erkannt e; ollten diese abgestellt werden.
Rothmann den Rat daruber informileren. Einwande oth-
INannıs Lehre sollten vorgebracht werden, erwıesen sS1e sich als haltlos,
wurde der Betreffende allerdings mıiıt Strafe bedroht Am Tag darauf bat
Rothmann Erhard Schnepf 1ın Marburg Prediger und ferner dıie
Intervention des Landgrafen Philıpp beım Bischof Franz VO  -

Waldeck, damıt dieser nıcht das evangelısche unster vorging.®®
Die erstie ase der Reformatıon 1n unster WarTr amı abgeschlos-

SE  > In ang gesetzt worden Warl S1e VOIL allem durch die reformator1-
sche Verkundigung Rothmanns Nun g1ing den Ausbau, be1l dem
den Predigern wıederum eine wichtige Aufgabe zufiel ugleıc. wurde
Rothmann theologischen Eıiınflussen ausgesetzt.

Auf dem Weg ZU Taufertum
ÄAm ugust 1532 Jegten die Prediger eine „„‚Kurze Anweısung der

iıßbrauche der Omischen Kirche*‘‘ vor.®* Ks sollte nıcht 11LUI das reine
und unbefleckte Evangelıum gepredigt, sondern auch dıe daraus -
kannten ißbrauche abgeschafft werden, die dem Gememwesen
ebenso wI1e diıe alsche Lehre schadeten. Die katholische Seıite hatte auf
einer namentlichen Benennung bestanden. 1eder wurde als dıe 1n
Rom umrıssene Aufgabe der Obrigkeıt bezeichnet, Uure ihre VOor-
schrıften verhındern, da ß der Name ottes VO.  5 den Untertanen
gelastert wurde, und dıe Widerstrebenden Schranken welsen.

Stupperich 1,86f. Das dort angegebene atum ıst beric.  ıgen.
Stupperich ‚34-3
Stupperich ‚57-6



DIie VO  } Menschen zusammengellıckte Messliıturgie gılt als Zersto-
rung des Abendmahls Christiı und Lasterung selines 'Todes Das Herrn-
mahl WwIrd einsetzungsgema. gefelert, die Christen zusammenkom-
TNenNn un den 'Tod des Herrn verkunden In der esse aber 13t un 11ın
NUur der Priester, der el vorg1bt, fur einen anderen tu:  5 och
abscheulicher ist, daß AUus der Messe eın pfer gemacht WITd, 1ın der
T1ISTIUS erneut fur die Sunden der ebenden und der otfen geopfert
WIrd, W as eiINe Schmach fur das Leiden Christı bedeutet. Überdies S1INnd
fast alle Messen eza Veranstaltungen. Dem Herrnmahl, das das
unveranderliche Testament des Sohnes ottes ıst, wlderspricht die
Austeilung VOIN L11LUI einer Gestalt Die Aufbewahrung, das Umhertragen
un! die nbetung des Sakraments ist große Abgotterel, ennn S1e richtet
sıch auf bloßes Brot

1ese Vorwurtfe 1 Grunde alle nıcht Nneu. Nunmehr folgt aber
eiINne Außerung, die aufhorchen aßt Brot un Weın, die 1mM Abendmahl
ZU. edachtnis Christiı werden, werden als Sakrament
bezeıchnet, außerhal der Feler ist Brot Brot un! bleibt C un der
Weın ebenso Bestritten WITd die Behauptung, mıiıt der Rezıtation der
Eiınsetzungsworte werde eın Sakrament, der Leı1ib Chriıstı, gemacht Was
unter Sakrament dabe1 DOS1t1LV erstanden 1st, WITd nıcht eutilic
gesagT, aber die Vorstellung der ealprasenz VOoNn Le1ib un! Blut Christı
scheıint aufgegeben.

Die Seelenmessen, Vig1ilıen un:! ahrtage werden selbstverstandlıch
als Schmach fur das Blut Christı und betrugerische eldmacherel, die
das olk ausnımmt, abgelehnt Da be1l der Zusammenkunft der Glaubıi-
SCn es . rbauung un! Besserung geschehen soll, bedarf ES der
verstandlıchen, deutschen Sprache Das gilt ausdrucklich auch fur
die Taufe Dem Verdikt verfallen auch alle KRıten, Gesange und Gottes-
dienste (außerhalb der esse), dıiıe des Geldes wıllen gefelert WeI-

den, ebenso alle Gesange, dıe sich nıcht auf Christus rTichten W1e das
Salve eg1na, schlıeßlich das Segnen VO  - Weıhwasser, Kerzen un
Krautern, Biıldern, Glocken, Salz un! Ol, Was als heıdnısch gilt Eın
heilsnotwendig gemachte Krankenolung, die mehr seın wıll als eine
leibliche Erquıickung, WIrd als gottlos bezeichnet. Das Anrufen, ereh-
Ien un! Umhertragen der Heıliıgenbilder ist Gotzendienst All 1ese
Bbraäauche gelten als schriftwidrig und mıiıt dem Leiden Christi el-
einbar Die al  aubıge Geistlichkeit, die S1e praktiziert, WITd damıt
entlarvt

Die mıiıt erhe  1chAher Scharfe vorgebrachte Auflıstung intendierte
eine weı  ehende Destruktion des bestehenden Kultus SO ist eSs nıcht
verwunderlich, daß sıch S1e die 99  etermiıinatı  c Oder ‚„„‚Censura‘‘
der KoOolner theologıschen Fakultat VOoO September 1902 dıe Schriuft VO  -
annn Host un! Z großen e1l dıe VO  . Johann VONn eventer VOI
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1533 richteten. Das Kolner Lehrurteil wl]1es Rothmann 1n eiıner besonde-
Te  5 Predigt ersten Advent 1532 als papistische Finsternıis zurück .9
Zweifellos der Gegensatz ZUT alten Kırche die theologıschen
Aussagen radıkalısıiert, obwohl damıt eın Rothmanns theologische
Fortentwicklung nıcht erklaren ist. Mıt Sicherheit ist 1ese nıcht das
Produkt der damaligen polıtıschen oder gesellschaftlıchen Sıtuation
Polıtisch ware eın gemäaßigtes Verhalten der gegenuber dem
Bischof aussichtsreicher geWEeESECNH. Es die Prediger, die miıt ihrer
radıkalısıerten gıtatıon die Sıtuation verscharften, wobel inhnen die
Gemeilnde annn

DIie „„Anweıisung‘‘ ist außer VO. Rothmann auch VOI den ubrıgen
Predigern Briectius thon orde, Johannes andorp, Heinrich Roll,
eier Wertheim und Gottfried Stralen unterschrieben. ıne der Schlus-
selfragen fuür die weıtere theologische Entwicklung Rothmanns und
unsters besteht arın, ob die anderen rediger darauf wesentlich
Nen Das Interesse richtet sıchel VOL allem auf

Heıinrich Roll, den 1 Sommer 1532 VOIN Wassenberg gekommenen
Praäadikanten.®® Die anderen Prediger lassen sıch spater entweder der
konservatıven ruppe zuordnen oder traten W1e Stralen aum hervor
IC  ige nformatıonen ber oll biıetet das Gestandnıs des ann
Klopriuß VO 20 Januar 1535.3 7 Klopriß WarTr mıi1t oll 1n Wassenberg
zusammMeNgewWweSsSecnN und VOIN ıhm mıt einıgen anderen 1mM September
1532 ach unster nachgezogen worden. In Wassenberg Wal bereıts
eine offensıichtlich symbolische bendmahlslehre vertreten worden,
wobel immerhın eine geistlıche Speisung (wıe be1l Bucer) d  eNOMME:
wurde. Dort wurde die Unterlassung der Kındertaufe, esonNders die mıiıt
geweiıhtem aufwasser, empfifohlen, ıngegen die Wiedertaufe och
nıcht praktizlert. Somit weıst ein1ıges darauf hın, da ß Rothmann UTrC.
Roll und spater auch 1ITC dıe Wassenberger Pradıkanten uberhaupt
SeiINerTr Auffassung des endmahls und danach der au{ie ee1ıNnNIiliu.
worden ist. Allerdings darf INa  - sıch dıe Dıinge nıcht Zu einfach VOI -

stellen oll hatte bereıts Wassenberg Oder och fruüuher die Schrift
„Die Slotel Van dat Secreet des Nachtmaels  .6 geschrieben.*®® S1e entwık-
elt VO Passah her eiINe überaus komplızıerte Abendmanhlslehre, VO  -

der sıch 1ın den spateren ausfuhrliıchen Darlegungen VO Rothmanns
„Bekenntnis VON beıden Sakramenten‘‘, das auch Roll unterschrieben

4A5 Stupperich 26 —1' und Stupperich 1,56
36 Vgl. ılhelm Kohl, Heılnrich oll eitrage seiner Biographie, 1n Max Bıerbaum

(Hrsg.), Westfalıca, FYFestschriuift fuüur O1S Schroer, Munster 1973, 185—-194
Cornellus, Geschichte des Munsterischen UITUNTrS ın TEl Buchern, D Le1ipzıg

1860, 37 {t.
Joseph 1esert (Hrsg.), Munsterische Tkundensammlung, L, oesie. 1826, 1092111
Bı  10Lheca Reformatorıia Neerlandıca, Teı1l J 's-Gravenhage 1909, 41— 94
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hat, eiıne Spur Ungebrochen hat Rothmann die edanken VO  ;

Roll jedenfalls nıicht uübernommen. mMmerhın sich auch be1l cd1e-
SE das Teilich nıcht sehr charakteristische Stichwort ‚„‚Brot bleibt
Brot‘‘.99 Interessant ist, daß oll dıe Abendmahlsauffassung des Johann
Campanus abgelehnt hat. Vor Campanus Melanc  on Rothmann
be1l dessen Besuch 1n Wiıttenberg un! annn erneut SsSeinem Brief VO

21 Julı 1532 gewarnt.*° Moglicherweise hat C:  9 WwI1e angedeutet, gewIlsse
Beziehungen zwıschen othmann un! Campanus gegeben, aber wirk-
iıch tens1ıv konnen S1e N1ıC. BgeWeESECNH sein.*1 Der durch das Festhalten

der Vorstellung der Verheißung lutherisch gefarbte Spirıtualismus
des Campanus sich spater bel Ootihnhmann nıcht Campanus WITd
wWwI1e Schwenckfifeld fur die 'ITradıtion des munsterischen Taufertums
aum VO  . Bedeutung geEWESECH sSeın Feststehen durfte, daß Rothmann
1m August 1532 eine symbolische endmahlsauffassung vertirat Das
WITd 1D Boeckmanns Respons10 VO . ugust bestätigt, der oth-
1QNann eiINe VOIL wenıgen agen getane Außerung, schlımmer als die
Meınung Berengars, vorwirft, dıe Eucharistie sSe1 nıcht der Le1ib des
errn, sondern eın satanıscher Goötze.42

Roll selner Schrift bestritten, daß die Taufe die erge-
bung der un mitteile.4© Vehement scheıint 1ese Vorstellung
unster zunachst nıcht vertreten en Vielmehr klagt othmann

September, daß muıt (nıcht weıter bekannten) tauferischen
endboten tun a  S dıe be1l ihrem Weggang zurüuückzukehren droh-
ten.44 Hiıerbel handelt siıch Bezıehungen, dıie sich nıcht mehr
weıter auihelien lassen. Rothmann STAanNn! damals ihren Au{ffassungen
och end gegenuber USCdTUC der Abendmahlsauffas-
SUuNng Wäal eine EeUeEe orm der Abendmahlsf{feıer, teıls 1n der Kırche, teıls

Privathaäusern, der ber dıe eICANUN: VO  - beiderle1 Gestalt hinaus
Weıizenbrot, westfalısch Stuten genannt, gebraucht wurde, W as ON
INann den Beinamen Stutenbernt eintrug. Mogliıcherweıise wurde damıt
eın Wassenberger Brauch aufgenommen. Spater wurde das Brot
Weıin getaucht un auf cdiese Weise kommuniziert.*®° IC ganz lar ist,
welche Vorstellungen sich mıit den A bendmahlsfelern 1n den Hausern
be1l Kranken?) verband, ob el ber das Verkundigen des es des
Herrn hınaus den Abendmahlsgaben och eiINne Trostfunktion ZU8C-

Ebd., 45
Stupperich 1,6£. Das Datum wurde VO. Heınz el  e, Melanchthons Briefwechsel,

2, Stuttgart/Bad Cannstatt 1978, NrT. 1263 berichtigt
1€e. ben 54 bel Anm. 16 An diesem 'un. uberzeugt die gegenteilige Auffassung
VO.  - arl Rembert, Die „„Wiedertaufer‘‘ 1m Herzogtum Jülich, Berlin 1899, N1IC.
Stupperich 2,20.
Bı  1o0theca Reformatorlıia (wıe Anm. 38), E
Stupperich 1,86; T1Ee: Hermann Buschius.
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acC Wa  ; edenfalls hatten Luther un Melanc  on un!
Dezember allen rund, Rothmann VOL dem Sakramentierertum
warnen.4® Gegenuüuber Hermann ONNUS wehrte sich Rothmann 17
Januar 1533 uble Nachreden, die dıe Munsterıiıschen der Schwar-
mereı bezichtigten. Weiteres ist daruber nıicht bekannt.“*'

Der ur«c die Bemuhungen Philıpps VO.  > essen zustandegekom-
INeNeC Vertrag VON Dulmen zwıschen der unster un! dem Bi-
SC VO. Februar 1533 ermoglıchte die Erstellung eiıner evangelıi-
schen Kirchenordnung, die bıs pr vorlag. Von INr Sind 11UI die
Sittenzuchtordnung und eine Zusammenfassung erhalten.*® Die ucht-
ordnung richtete sich weitgehend ach der mer Kirchenordnung VON

1531 und der Basler Reformationsordnung VO  - 1529, dem einer
funktionierenden Sittenzucht interesslerten oberdeutsch-schweizer1-
Schen Reformationstyp, dem die damals auch theologisch nahe-
stand Die rıtık der Kındertaufe und der Gegenwar VON Le1ib
un! Jut Christı Abendmahl wIrd mıt Strafe bedroht. Dies geschieht
jedoch merklich knapper als der asler Vorlage.*? Daruber hinaus
muß die nıcht mehr erhaltene Gottesdienstordnung eın lutherisches
Verstandniıs der akramente und 1n diesem Zusammenhang auch die
Kindertaufe bereıts rage gestellt en, denn daran ahm das
gleichfalls nıcht mehr erhaltene Gutachten der arburger heologen
ber dıe Gottesdienstordnung ebenso Ansto wI1e der sıch refor-
matoriısch vertretbaren, aber der Praxıs möglicherweıse riskanten
Wahl der rediger UrCcC. dıe Gemeinden. Von diıesen ganzen usam-
menhangen ist NUuUr och die ‚‚Wydderantwort‘‘ der munsterischen
Prediger auf das Marburger Gutachten VO Julı erhalten.>© Das
wıittenbergische Verstandnıs der akramente als Zeichen göttlicher
Barmherzigkeıt und Freundschaft und als Siegel der gottliıchen Zusage

dıe Sunder wurde jetz ausdrucklich bestritten Chriıstus selbst ist
das einzıge gottlıche Zeichen, und die Versiegelung geschieht ure den
Heiliıgen Geılst. Beschneidung un Kındersegnung werden als TguU-
mente fur die indertaufe eie DiIie Taufe SEeIZz das UTrC. dıie
Predigt erweckte personlıche Bekenntniıs des aubens VOTaUs un!
edeute dıe Absage Teufel, FKleisch un Welt Somit besteht dıie
‚Or' Gottes‘‘ Predigt, Glaube und Absage der Sunden 1ın der
Taufe Es wIird darauf verwlesen, daß die Ite Kırche dıie Kındertaufe

46 Stupperich ‚39—4
47 Stupperich 1,41

Cornelius (wıe Anm 36), 320—327; leıder nıcht iın Stupperich aufgenommen. Stupperich
1,126—129.
Brecht (wıe Anm J), 162{f.
Stupperich 1,129—138. Irrefuhrend ist der erwels auf das spatere Bekenntniıs VO: beiden
Sakramenten 132 Anm



nicht geubt habe Wichtig ist bereıts die ekklesiologıische OoOnNnNsequenzZ
Diıje 'Taufe mıiıt der Absage die un soll dıe enge Pforte dıie Kiıirche
sein.°1! Darum ist mıiıt der Kındertaufe dıie Verwustung der Kırche einge-
rissen. Das esen des endmahıls WIrd ahnlich WI1€e be1l Zwinglı als
an  are Verkundigung des es Chriısti un Verbindung ın bruderli-
cher l1e verstanden. In diesem SINn WUurde es auch 1ın den Hausern
mıiıt den Kranken gefelert. Die eigentliche Abendmahlsgabe ist die
gottliche atur Chriıstı, muıt der unsiıchtbar durch den Glauben dıe Seele
erquickt WwI1Ird im Gedaäachtnis dıie Hıngabe Christ1 In diesen edan-
kengangen machen sich an wohl SCANON die kunftigen Probleme
der monophysitischen Christologie emerkbar

In Umrissen lıegt 1ler die eUue akramentstheologie Rothmanns
VO  3 S1e durfte wesentlich ee1INilu. Sgewesecn Se1in VO  e den Vorstellun-
gen eichıo0r offmans, WEeNnNn auch die geNaue Vorlage nıcht sıcher
auszumachen ist In Hoffmans ‚‚UOrdonnantıie Godts‘‘ VO  - 1530 finden
sıch viele Anklänge.®* Vermutlich SCANON dıe W assenberger
Pradıkanten seıt 1532 UTC Hoffman beeinflußt.>® on Ende Maı
Oder Anfang Junı1 hatte Heıinrich Slachtscaep gegenube Bucer dıie
offnung geaäußert, dal3 Rothmann un Roll, dıe beiden durch erstian:
und Geılst sıch auszeichnenden Herolde 1n Munster, dıe Kındertaufe
hıntansetzen wurden. Slachtscaep g1bt auch erkennen, WeTlr 1ın Mun-
ster Spirıtus TeCtioOor Wa  ; ‚„„Roll we1ilß mıt MIT, daß die aCcC sıch VeI-

Ziur eıt der Abfassung der ‚„‚Wydderantwort‘‘ 1e sıiıch ZU.
ersten Mal Johann VO Leiden einıge Wochen 1n unster auf.>> Mıt
großer Wahrscheinlichkeit wurden durch ıh die Vorstellungen Oft-
INans ach unster uübermittelt. Eben damals mMu. sich Rothmann
krıtisch ber dıe anderen reformatorıschen Lehrer und Stande g -
außert haben S1e hatten nicht das rechte kvangelıum, das erkenne INa

ihren Früchten.?® enDar ahm Jetzt Anstoß den ausble1-
benden sıttlıchen Wırkungen der eformatıon Wahrscheinlich VeI-
starkte Rothmann gleichzeıtig den sıttliıchen R1ıgor1smus 1n selıinen
re  en erheblich un wandte sıch personlıch VO  - welthaftem TEel-
ben ab.°' Der ehemalıge Wassenberger Hermann Staprade soll be1l

Stupperich 1,134 ,eEıle VO: ben MU. ‚„„‚versachenn‘‘ (absagen) STa ‚„„‚versuchenn‘‘
heißen
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weılıtferer Praktizıerung der Kındertaufe muıt Aufruhr gedroht aben,
Was spater Teilich Abrede tellte Heinrich oll bezeichnete die
Kindertaufe als Greuel VOIL Gott, VO. dem cdie eute abgeschreckt
werden sollten.©°® Er scheint damıt esonders weıt vorgeprescht se1ın,
nachdem S1e vielleicht zunachst unter die diaphora gerechnet
hatte.>? Rothmann bekannte siıch jedoch Isbald olls Au{ffassung Es
ist wahrscheinlich, daß oll und die Wassenberger Rothmann ZU  b

Ablehnung der Kındertaufe gebrac. aben, wobel dieser jJedoch -
gleich mıt melchioritischem edankengu 1n Beruhrung gekommen
Seıin MU. Die Infizıerung mıiıt melchioritisch-tauferischen Vorstellun-
gen unster erfolgte zuerst bel den Predigern und ihrer eologıe
Das geschah bereits Monate VOTLT der endgultigen Ankunft der nıederlan-
dischen 'Taufer un bereitete 1ese VO  A Allerdings machte INa siıch
unster die Sichten Hoffmans ur schrittweise eigen

Mıt cdiıeser neuerlichen Modifikatıion der TEe War eın Punkt
reicht, dem auch der reformatorisch s  MNn Kat N1ıC mehr mıt
den ra)  en Pradı  nien en wollte und konnte Aus diesem
TUN! kam es ZULI Ansetzung der Disputation VO und August
1533.60 Rothmann konnte 1ın seinen zusammenhängenden
Ausfuhrungen zunachst auf die Beweisnot SsSeiıner Gegner fur die Kın-
dertaufe ınwelsen und fur sich den unlosbaren Zusammenhang VO  5

Bekenntnis des aubens, Absage die un! und au{ie geltend
machen Man wIird bescheiniıgen mussen, daß SEe1INEe un seiner
Gesinnungsgenossen Konzeption geschlossener vOor{rug, zumal die
Gegenseıte nıcht der Lage WAaärT, VO einem theologischen Zentrum,
etwa dem Handeln Gottes der aufe, her argumentieren. Miıt den
einzelnen mehr Oder weniıger E: Sache gehoörenden Schriftstellen und
Argumenten fur dıe Kındertaufe wurde Othmann leicht fertıg. Am
chlu. der Disputatıon wurde ıhm und selinen Freunden geboten, W1e
biısher die Kindertaufe halten un dıie eute nıcht davon abzuschrek-
ken Dabe!l War nıicht ausgeschlossen, daß sich der Rat VO der Unhalt-
barkeıt der Kındertaufie uberzeugen heß Rothmann un seine Freunde
erbaten sich Bedenkzeıt 1SC. en S1e sıch nıcht ZU. Schweigen
bringen lassen.®©1 Mıt ihrem theologisch mOglicherweıse egrundbaren
ngehorsam gıingen dıe redıger dem spateren Wiıiderstand der (s@e-
meılınde den Rat Von Rothmanns bisheriger politischer
eologie her welıst dieses er  en auf eiInNne tiefgreiıfende Verande-
rung der Konstellatiıon hın Darauf beschloß der Rat 1mMm September, den

Stupperich ‚96—9
59 Kerssenbroch (wıe Anm. 97), 49292£. Vgl Rembert (wıe Anm. 93), 19
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Predigern das redigen verbieten und S1e us  se In
Schreiben VO September en Rothmann und Freunde
dagegen Widerspruch eın S1e beriefen sich auf INr kirc  1cANes Wach-
teramt Die Schlechtere Tkenntnis habe der besseren weıchen S1ie
eie nıcht wıderle. worden Die Gegenseıte habe en ıihren
Versprechungen ach der Dısputation eiıne We Argumente
vorgebracht Interessant 1st daß die Obrigkeıt anders als fruher Jetz'
auf ihre weltliche Gerichtsbarkeıit beschrankt werden So S1e WwIrd VOTL

der Verstocktheit und Verblendung gewarnt Notfalls MUu. Gott mehr
gehorc. werden als den Menschen ber och WIrd die offnung
aufrechterhalten, daß Gott die Obrigkeıit erleuchte damıt das (Gemelin-

gut regıert werde Im Falle Rothmanns TZWaNgen dıe en cdie
Rücknahme des Predigtverbots 1eser mußte sıch allerdings verpflich-
ten dıe SIC1eLLEgE Sakramentsfrage nıcht auf dıe Kanzel bringen

sıich spater freilich nıcht 1e
Es muß 1ler auf dıe VO  } außen ach unster einwirkenden heolog1-

Schen Eınflusse iıngegange werden Bereıts Ende Juni  nfang Julı
1533 die Anhanger eichı0Tr OoIIimans Sendschreiben
ber die funf Lehrsatze, ber Christologıie un die 1nder-
aufe, informiert worden dıe dieser auf der Stra.  urger Synode vertre-
ten hatte das Sendschreiben ach unster gelangt 1sSt 1St nbe-
annn artın uCcer veroffentlichte dagegen mı1T der ‚‚Handlung
Hoffman‘‘® Julı den VON ıhm eingeNOMMENECN Standpunkt Diıese
Schrift War nıcht ohne TuUund ‚„den lıeben, frommen Christen Nıder-
land‘*‘ gewıdmet Am November sandte S 1E der Stra.  urger Rat
den unster dem Gerucht egegnen Straßburg habe sich
die Auffassung OIImMans durchgesetzt Umgekehrt berlıefen siıch die
Stra.  urger nhange Hoffmans darauf daß unster dessen An-
schauungen Offentlich gelehrt wurden och 1533 vermutlich erst
Spatjahr, erschien VO  . der 99  andlung'  06 nıcht 1Ur elinle hollandısche
Ssondern unster selbst auch e1nNle leilıder nıcht geNaUCTI datierte 111e -

derdeutsche Ubersetzung, cd1e T1ICL1IUS thon OT: Rothmanns 11UM-

mehriger evangelıscher egner der Tau{ffrage, angefertigt IDıie
Vorrede des T1ICL1IUS gehort den evangelischen Dokumenten
die munsterischen Taufer S1e wıll der endzeıtlıiıchen satanıschen
Versuchung egegnen dıe gerade auch mı1T der Ablehnung der Kınder-
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taufe 1ın unster eingedrungen ist; ‚„‚daß WITr nıcht kleiner Strafe wurdig
waren  : Die ‚„‚Handlung  66 soll beweisen, da INa  - Straßburg keıines-
wegs miıt den munsteriıschen Taufern ein1g ist.

Es gab aber auch direkte Auseinandersetzungen zwıischen den
Stra  urger Theologen un den egnern der Kındertaufe 1n unster
So sSınd zwıschen uUuCcer und Rothmann Briefe gewechselt worden, dıe
TEellCl den Jjeweıligen Adressaten nıcht erreicht haben.®? Eın spateres
Schreiben Rothmanns, das VOTL dem SC des behandeln-
den ‚„„‚Bekenntnis VO  - beiden Sakramenten  .“ Oktober verfaßt sSeın
muß‘®, laßt sıch glucklicherweıse rekonstruleren, denn dagegen rich-
tete uCcer seine 18 Dezember 1533 abgeschlossene Schrift ‚„„‚Qu1d de
baptısmate infantium‘‘/1, die sıch mıit dessen aktionistischer Sakra-
mentslehre kompetent auseinandersetzte. Eınen weıteren Anhalt fuüur
cdie Datıerung VO Rothmanns Brief bıetet seline gabe, werde och
nıicht dıe Kındertaufe gepredı un! 1ese nıcht abgeschaf{fft,
bevor nıcht das Urteil anderer Kırchen gehort worden sel.‘2 Das spricht
fur eine Ansetzung 1 ugust Oder September. Bucer zıitiert othmann
immer wıeder. OotLNnmann hatte versucht, ucer auf dıe analogıa el
Rom 12,6) festzulegen und ıhn VO Vorurteijulen oder Affekten bzuhal-
ten eın Zeichen, da 3 iıhm diıe Tiefe des Dissenses bewußt Wa  $ Ihm lag
dennoch aran, eiInNne gewlsse Gemelnsamkeıt mıiıt Straßburg wahren.
eın Verstandnis der Kıinder, enen das Himmelreich gehort, un:! der
esc  eidung War spırıtualıstisch. ach seiner Definıtion der 'Taufe
kam diese jenen Z dıe der Sunde abgestorben dem durch den Ee1s5
erneuerten en wandelten, womıiıt dıie Anfallıgke1i der christlichen
Kxıstenz {Uur dıie un uübersprungen wurde Rothmann MU. sıch
ausfuhrlich auf dıe Kıiırchenvater berufen haben Mıt der Ablehnung der
Kındertaufe W1e Hoffman implıizıt die Bedeutung der Erbsunde
fur die Kınder bestritten Wahrscheinlich eın aucCc der
Kınder 1 amen des dreleinıgen ottes akzeptiert, HH wollte
nıcht als auie bezeichnet wı1ıssen. uch 1ler sıch das ekklesiolo-
gische rgument, da die Kındertaufe cd1ie Errichtung eiıner eılıgen
Gemeinde un die Übung des Banns unmoglıch gemacht habe und cdıe
Kırche darum weıthın untergegange sel Selbstverstandlıich hatte sıch
Rothmann auch ler auf die 'Taufe qls den ‚„‚Bund des ( ewlssens
( berufen UucCcer warntie Rothmann ausdrucklich VOTL den

69 Stupperich 1,46
Stupperich ; 32 findet sıch ın einem /Zatat Bucers aQus Othmanns T1e' der 1nwels auf das
bevorstehende „„‚Bekenntnis‘‘.
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Irrlehren offmans, als dessen Anhänger 1ın Straßburg oIlienDar galt
‚WAar WarTr auch uCcer aufge  en, daß Rothmann relatıv selbstandıg
formulıerte, aber Rothmann hatte angedeutet, daß in ezug auf die
Christologie Zweifel habe, das Problem jedoch och nıcht anzuruhren
wage, un das mußte be1l uUuCcer bereıts die großten Befurchtungen
auslösen. ‘® Dies ist der erstie Hınweils, daß sıch Rothmann auch miıt
d1iesem 'Thema schon 1 Herbst 1533 un! N1ıC eiwa erst ach Ankunft
der Nıederlander 1534 beschäaftı: Hellsichtig machte Bucer Ofth=-
INann darauf aufmerksam, daß die tauferıschen Anschauungen den
Bestand der evangelıschen Kırche 1n unster gefahrden mußten.

Im Januar 1534 vollendete uUuCcer se1ine annn 1 Marz vero{ffentlichte
große Schrift ‚„„‚Bericht AaUus der heilıgen Geschrift‘‘. ‘4 S1e richtete sıch
ausschließlich die munsterische ‚‚Wydderantwort‘‘ und das
Protokaoll der Dısputatıon VO un:! August 1533 Be1 der 1 Novem-
ber aufgenommenen Auseinandersetzung mıiıt den munsterischen
Taufern annte ucer Rothmanns ekenntnis VO  = beıden Sakramen-
ten och nıcht Beım Tscheınen des ‚„‚Berichts‘‘ dıie Dınge
unster soweiıt vorangeschritten, daß die Schrift ort keinen lTrekien
Einfluß mehr ausubte

In jener eıt verfaßte othmann zugleich 1M Namen se1lNnNer taufe-
risch gesinnten ollegen das ausfuhrliche „Bekenntnis VO  5 beıden
Sakramenten, auie un Nachtmahl‘‘‘> Die Vorrede datıert VO 7D
Oktober, gedruc lag November vor./® Auf das Gedankenma-
ter1al der Antwort die hessischen heologen wurde zuruckgegriıf-
fen.‘‘ Ausgegangen WITdC VO der humanıstischen, sıch auch be1l Zwinglı
findenden Erklarung des akraments als Verpiflichtung. Nıcht auf die
emente, sondern aufWerk, Handlung, ktiıon oder 1un des Menschen
kommt dabe!11 Damıt SInd bereıts die Weıichen este DiIie Eiınset-
ZUN.: uUurc Christus macht das Untertauchen ZUrLr christlichen aufe,
un! cdiese unterscheıdet sıch VOIN der ubntauie onannes des Taufers
durch dıe 1n iıhr geschehende Versohnung mıiıt Gott un das cdieser eNTt-
sprechende en Zuir auie gehort ach Mit. 23,19{. dıe e-
en! un nachfolgende Belehrung entsprechend der iıhr eingegan-
e  e Verplflichtung Z  — egun. des en und A Anzıehung des

Menschen. Immer wıeder WwIrd dabe1l als zentrale Kormel ‚„‚der
Bund eINeEeSs en (re2W1IsSsens mıiıt Crott‘‘ (1 Pt A 21) gebraucht. usdruck-
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lich abgele WwIrd das lutherische Verstandnıis der au{fie als mıiıt der
erheißun verbundenes Zeichen der na  e’ enn Christus ist das
einzıge Zeichen. Das Werk der Taufe reını auch nıicht VOonNn Sunden, das
tut alleın der Glaube In der auie laßt der aubıge VO  - dem ıllen des
Fleisches ab und uübergı1ıbt sıch ganz den ıllen Gottes. DiIie Aktivıtat
des aubens hat das 1n der au{ie Bezeichnete realisieren. Der
wesentliche inneTrTe andel hat dem außeren Akt voranzugehen. oth-
INann hlegt sehr 1el dem weıteren Gesichtspunkt, daß dıe auie der
Eiıngang, geNaueTr gesa. dıe CIg Pforte, 1n die Kiırche ist. Rothmann
versteht S1e als heilıge Gemeinschaft, dıe ihren Glauben bekennt un
mıiıt erken bewelılıst Die alsche Praktizierung der auie hat darum ZUI

Verwustung der Kiıirche geführt, und daran hat auch dıe evangelische
Predigt der Reformatoren nıchts geandert, We S1e die heilige Kirche
nıcht TeCc aufgerichtet en Wenn die Taufe recht geu wurde,
‚‚dann WITdC geschehen, daß uns das elicCc ottes auch soll aufgetan
werden‘‘. /® Hiıer kommen ın aller Deutlichkei die eschatologischen
krwartungen Z Vorschein, dıe sıiıch fur Rothmann mıt der ınfuh-
run, der Erwachsenentaufe verbanden.

Der Mißbrauch der auie wIird die Strafe Gottes auf sıch ziehen. Der
großte besteht der Kiındertaufe. S1e ist der TSprung der Verwustung
und des Abfalls der eılıgen ırche, denen NUur UrCcC dıe Abscha{ffun
der iındertaufe beizukommen ist. Kinder konnen weder belehrt WeelIl-
den och den und mıt (so0tt eingehen Weıl an dıe Ordnung VON

Horen, Glauben, Gehorchen un Getauftwerden aufgegeben hat, ist
den alschen Monchsorden gekommen. Ferner ist das die Ursache des

Fehlens VO  - Glauben un eNnorsam DIie Kıirche ist damıt aus dem
Bund mıiıt Gott eriahen Das atenamt, 1n dem fur einen anderen gelobt
WITrd, ist eine unsınnıge Institution. Die gangıgen Argumente fur die
Kındertaufe w1ıe dıie Analogıe ZUr escCc.  eiıdung, die Kındersegnung,
die Taufe ganzer auser 1M euen Testament, das er der Taufpraxı1ıs
und der moOogliche Glaube auch der er werden erneut zerpfluckt.
Dabe!l mMu. Rothmann alleradıngs die Verheißung ‚„„‚solcher ist das Hım-
melreıich‘‘ auf dıe kKınfaltigen 1m Geist spırıtualısıerend umdeutifen Der
Wiıderstand des Teufels eine Erneuerung der wahren Taufe ist
verstandlıch, und erklaren sıch die nfeindungen. Der Verfasser
Tklart auch 1ler Schluß selne Bereıtschaft, sıch weıter AaUSs der
Schriıft elenren lassen.

Das Abendma  79 dıe Bezeiıchnung akrament WITd aufgegeben
ist als leibliche Zusammenkunft un! gemeınsames sSsen und 'Irınken
der Glaubigen ZU edachtnis Christı VO  = diesem eingesetzt. Miıt dem

78 Stupperich 1 158
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edachtnis wIird dıie Gemeinschaft mıiıt r1ıstus bezeugt Die rage ach
den lementen WwIrd zunachst wleder eliselte geschoben. Es omMm auf
dıe Haltung der Beteilıgten, auf das Tun des (Gedachtnisses Christı

DIie Einsetzungsworte werden also VO hinten her exegesıiert. Das
Gedachtnis hat sich auf dıiıe Tat Christiı un den ihr entsprechenden
Dank riıchten. Das edenken cdıie A af Christı erquickt und Vel-

pflichtet. amı ist zugleıc. Kennzeıchen OSung der Chrısten
OotAnhmann beruft sich 1l1er auf Heıinrich ullınger und Sebastian
Francks ronıka, aus der einen groößeren Abschnıuitt zıtlert, dem
sich auch die Vorstellung VO der Gütergemeinschaft findet.?0 Be]l der
Auslegung VO  - ‚„„‚Das ist meın Le1b, das ist meın Auts werden dıe O-
Llische un! lutherische Auffassung abgelehnt, akzeptiert wIird die SYIM-
Ol1iısche Deutung Oekolampads. Dabe!l SINd die Symbole nıcht identisch
mit dem, W as S1Ee bedeuten.

Dıie Zusammenfassung®! hebt die Bekenntnisfunktion VO.  . 'Taufe
un! enama. neben der Predigt hervor Das Evangelıum ist das Netz,
mıit dem die Menschen gefangen werden, un! der TUn der Kırche. Die
auilie muıit der Absage die Weilt un! der Verpflichtung fur Gott ist ihre
eNsgE Pforte. Im Ssen un! Triınken ZU. Gedachtnis Christı werden
Glaube un 1e bezeugt Unglaubige un! nNneuıge Sind dabe1 nıcht
zugelassen. en der gesunden Lehre des kKkvangelıums ist fur die
heiılıge Kirche die Wıederherstellung der beıden akramente notwen-
dig Diıieses ekklesiologische Interesse den breiten Ausfuhrungen
WITrd ausdrucklich betont Das Zautat aus Ps 112,4 un 10, mıt
dem die Schrift endet, WIT. nıcht VO  - ungefäahr W1e eın Trohendes
Wetterleuchten der kunftigen Ere1ign1sse: „„Den Frommen geht das
1C. auf der Finsternis Der -OTLLLOSE WITrd EeSsS sehen un! WITd ın
verdrießen; se1line ne WITd zusammenbeißen und vergehen; enn
Was die Gottlosen gern wollten, das ist verloren  ..

Das Bekenntnis VO beıden Sakramenten beeindruck‘ durch eine
geschlossene un! verstandliche arlegung der tauferiıschen Posıtiıon
Wohl deshalb hat diese Schrift tauferischen Kreısen nachgewirkt.®%?
Diese Sakramentslehre ist ganz eutlic. auf die Aktıon des laubenden
abgestellt und letztliıch der Herstellung der eılıgen (g mMelnde
interessiert, eiıne Tendenz, die sich seıt dem Sommer auch 1ın oth-

Stupperich 1,183 egen Stupperich Ur sıch be1 der Schrift Bullıngers ohl De
orıgıne erTOTIS In nego0oc10 euchariıstilae m1ssae (1529) handeln. Zur Benutzung VO:

Franck vgl Hans VO.  - Chubert, Der KOommunısmus der Wiedertaufifer 1n unster un
se1ine @uellen, Sitzungsberichte der Heıdelberger ademıue, 11.-3n1s Klasse, 1919,
Abh. 11, Heıidelberg 1919 Von Franck STammıL uch der 1Iınwels auf Bıschof ygınus
(Stupperic 1,113), ebenso 1st seine Chronık ohl 386 un! 389 gemeıint
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INanns Predigten meldete. Von der 1l1er vertiretenen "T'heorie wWwWar

nıicht mehr weıt ZUTr Bıldung eiıner eigenen Taufergemeninde, un:! 1nNSO-
fern bereıitete diese Schrift Rothmanns das Kommende VOTL. Das spezl-
1SC melchioritische Gedankengut ist eingebettet, daß nıcht
esonNders ervort{emı obwohl der Verfasser damals damıt umgıng

Rothmann hat wohl schon 1 Oktober 1n seiıinen Predigten 1n der
Servatilkirche und auch 1ın Privathausern welıter die Kındertaufe
agıtilert, und das fuhrte November ZU. erneuten Verbot seıner
Predigten un! dem Ausweisungsbeschluß fuüur dıe tauferıschen Predi-
gel; der ann jedoch nıcht konsequent exekutiert wurde, daß oth-
INann SEe1INeEe Agıtation den Hausern fortsetzen konnte.®® Die hess1ı-
schen Pradıkanten Fabrıcıus und ening vermochten TOLZ offizieller
ucken  ckung den Einfluß Rothmanns nıcht einzudammen, mu ßten
sich vielmehr offentliıche Angrıffe VOoON ıhm gefallen lassen ESTULZ auf
seıne Anhanger wıdersetzte sich einem neuerlichen Ausweilisungsbe-
fehl, da das olk nıcht des Wortes ottes beraubt werden dürfe.®* iıner
VO  . Fabrıcıus nfang Januar 1534 angebotenen weıteren Dısputation
tellte sich Rothmann nicht.®> Am Januar heßen sich dıie tauferischen
redıger VO  5 den Abgesandten des Jan Matthys taufen.®® Den Beteıilıg-
ten MUu VOIl den melchiorıitischen Anschauungen her bewußt gewesen
se1ın, da 3 arı dıe ammlun. der endzeıtlıchen Gemeılnde egonnen
hatte Diıie hinter der fortentwıckelten Sakramentslehre stehende
E  les1i0logıe, die sich gegenuber der Rechtfertigungslehre verselb-
standıgt e, Wal eine der wichtigsten urzeln und V oraussetzungen
des kunftigen Tauferreichs

Der Theologe des Tauferreichs
Funf der sechs großeren Schrıften Rothmanns STamMmmMeEen aus der

eigentlıchen Tauferzeıt 1534/35. KT heferte iın ihnen dıe theologische
Begrundung fur das munsterische Taufertumel knupfte vieliac.

eichı10Tr Hoffman un entwıckelte dessen edanken auf der
iını]ıe VON Jan Matthys un Johann VON Leıden weıter Es handelt sıch
nıcht eine sklavısche hangıgkeıt Hoffmans Konzeption WIrd
selbstandıg durchdacht und nıcht selten eine klarere, faßliıchere
orm gebracht.®‘ Nıcht VOIIl ungefahr wurden Rothmanns letzte Schri1f-
ten be1l den spateren radıkalen Taufern den Nıederlanden weıter

83 Kerssenbroch (wıe Anm 97), 441— 448
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gelesen.®® Sıe werden 1ler soweıt berucksichtigt, als S1e fuüur SeiNe
weıtere theologische Entwicklung interessant SINnd.

ber die eigentliche Wende 1m Februar 1534 mıiıt dem Tohenden
gewaltsamen Zusammenstoßß der Taufer mıt den anderen Eınwohnern
un! den Bischoflichen und der anschliıeßenden Austreibung der ‚„‚Gott-
osen  .& hat Rothmann zweımal Rechenschaft gegeben Das „„‚Bekenntnis
des aubens und Lebens VO Marz 1534 sıeht die ‚rechte Ursache
jJetzıger ehde‘*‘‘ der tyrannıschen Verfolgung Uurc den Bischof.®> Es
WITrd damıt gerechnet, daß Gott sich selbst fur dıie Seinen einsetzen wWwIrd.
Der TONeNde gewaltsame Konflikt zwıschen den Taufern un! ihren
Gegnern WITrd diesen angelastet. Gott hat sıch dann der 'Taufer erDar-
mend angeNOMMEN und die Feinde mıt „siıchtlıchem wonder‘‘ geschla-
gen, dıie danach die verlassen en Deren tatsachlıche gewalt-
SAaTNe Vertreibung D d Februar WITd annn aber doch, Wenn auch
verharmlosend, ugegeben Man hatte ihnen immerhın die Chance der
ekehrung gelassen. DiIie Vertreibung der Gottlosen gilt als Konzession.
Die Darstellung ist 1ler merkwurdiıg allgemeın un wenıg konkret.
Inwıefern Rothmann selbst daran eteugt Wal, 1aßt sıch nN1ıC. erken-
e  -

Anders StTe mıiıt den Ausfuhrungen Schluß der 1m Oktober
1534 abgeschlossenen „Restitution‘‘9. Hier wıll Rothmann die heikle
rage beantworten, den durch Christus siıch auf Gewaltlosig-
eıit festgelegten Christen der ebrauc des Schwerts die gott-
lose Obrigkeit Tlaubt S@e]1. Die Absonderung der heilıgen Gemeilnde
konnte U  j durch die KEınfuhrung der Erwachsenentaufe bewerkstelligt
werden Das geschah, als Januar 1534 dıe n]ıederlandıschen taufe-
rıschen endboten ach unster kamen und als dıie Boten Gottes
aufgenommen wurden. Damiıt heferte INa sıch diıesen ange  IcHhen
‚‚Charısmatikern‘‘ faktısch AaU:  N Die Konstitution der Taufergemeinde
ZOg die Aggression der ubrıgen Büurgerschaft un des Bischofs auf sıch
Diesmal weıiß Rothmann VO  - den 1sS10Nen WYebruar, die die Taufer
des kampferischen Beılıstands Gottes versicherten An sıch selen dıie
Taufer damals bereıt SgeWeSECNH, gewaltlos sterben, W as TEellClc N1ıC
ganz wahr ist Die Idee Z Wıderstand hatte Jan Vallı Leiden 13
Januar miıtgebracht, un! entsprechende ı10Nen lassen sıch seit dem

Januar feststellen.?!
Der MsSCNHIa. ZUTLC ewaltanwendung WITdC gerechtfertigt mıt Pro-

phetenworten die Gottlosen, mıit den tatsachlıch geschehenen
neuerlichen 1s1ıonen und dem Zeugn1s des „Propheten‘‘ Johann VO

X x James Stayer, Anabaptists and the WOT'! Lawrence, Kansas, 295 —297
89 Stupperich 1,206 —208
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Leiden Erneut splelten Charısmatikertum un Mirakel die entsche!i-
en! olle Um etwaige Einwande und Gewlissensbisse beschwich-
tiıgen, er Rothmann sıch darauf, daß die eıt der Erlösung und
Restitution auswelslich direkter Offenbarung angebrochen sel und der
Herr SeiInem Volk das Schwert iın dıe and gegeben habe Hier stehen
Rothmann und die munsterıischen Taufer der enealogie 'Thomas
Muntzers. DiIie Abhängigkeıit ist Telilich keine direkte, eiıne unmittelbare
Kenntnis Muntzers ist unster nıcht nachzuwelsen. Die Vermittlung
rfolgte vielmehr ber Hans Hut eichı10T7 Hoffman DiIie Vertreibung
der Gottlosen WITd wıederum mıiıt neuerlicher gottliıcher Weısung und
Erscheinungen egrunde Wundertaten, Offenbarungen un! Mirakel
wurden auch 1m welteren Verlauf der Belagerung häaufig erfahren.
Dieser zweiıte Bericht ist entscheidend bestimmt UrcC die Gegenwart
der angebliıchen Charismatiker und gottlichen Wunder Dies mußte sich
auch theologisc NOormMIerend auswıirken Der eologe Rothmann
hatte dagegen eın theologisches Krıterium mehr. Er konnte 1Ur och
der Erfullungsgehilfe der Charısmatiker se1ln. Denn Rothmann selbst
WarTr eın Charısmatiker Er hatte sıch ach dem allerdings WI1Ider-
spruchlichen Bericht Kerssenbrochs angeblich Februar 1534
einmal als Prophet versucht, als den Einsturz des Turms der ber-
wasserkırche voraussagte, Was dann nıcht eintraf un:! 1U. dank des
ingreıfens VO  =) oll N1ıC großeren Autoritätsverlusten der Taufer-
prediger führte.%2 Vielleicht Tklart sıch Urc diesen Mißerfolg das
auffallende Zurüucktreten Rothmanns be1l den weılıteren Ereignissen 1mM
Februar 1534 Das Scheitern VO  - Jan Matthys als Charismatiker WIrd
nırgends beruhrt. Offensichtlich hatte Johann VO Leiden diese T1SEe
aufzufangen vermocht.

Interessant SiNnd ferner wel briıefliche Außerungen Rothmanns VOoNn
Ende Februar und Marz 1534 93 Er muı die beıden gottgesandten
Propheten Jan Matthys und Johann Von Lelden 1iNrer Frommig-
keit, Heıilıgkeıt un Predigtgabe, mıt der S1e das Wort Gottes ohne
mMenscC.  iche Beimischung verkundigten. ufgrun ihrer Weıssagun-
gen stand bereıts das orhaben fest, das eUe erusalem, 10N und den
Tempel Salomos mıiıt dem VO Gotzendienst gereinigten Gottesdienst
aufzurichten. 'Tief beeindruckt War VO  _ den ın unster geschehenen
gottlichen undern, UrC. die dıe Gemeinde bewahrt worden ist un!
die elin! verdrangt worden Sind. Hier hat INa  5 beleinander, W as
Rothmann fuür dıe Niederläander einnahm : Frommigkeıt, Heılıgkeit,
Prophetengabe und Wunder als Ausweils fur das be  nende endzeıtlı-
che eschehen

Kerssenbroch (wıie Anm. 94); 481— 4834
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Das ‚„„‚Bekenntnis des aubens un:! Lebens der Gemeilnde Christiı
unster  06 Vom Marz 1534°4 wendet sıch lügenhafte achreden
der Gegner und wıll zugleıic. ber die anrhneı informieren. eiz
begegnet erstmals ausgeführt OoIImans monophysiıtische Christologie,
ach der Christus NUur irarıa hindurchgegangen ist un nıcht VOIl
iıhr das menschliche Fleisch aNngeNOMMEN hat Das Wäal auch eiNe Zen-
trallehre der n]ıederlandischen Melchioriten. Das eigentliche Interesse
lag der Annahme, daß 1UI das Gottliche retiten vermaäasg. Die AÄAUuSs-
uhrungen fur dıe Erwachsenen- un:! die Kındertaufe bringen
nıichts eues en die Überbetonung der verdienstlichen er be1l
den Katholiken und des auDens bel den Lutheranern gelten die VOT
der Taufe egangenen Sunden als durch Christus gesuhnt, das en
des Getauften hat sıch hıngegen Vorbild Christı orientieren.?°
Von er resultiert der ethısche Riıgor1smus 1ın der Gemeinde. oth-
INann vertrat auch die spezıfisch n]ıederlandiısche Lehre VO  - der Ehe der
Glaubigen als einz1g reiner Verbindung und Abbild des Verhaltnıisses
Christı seiıiner Gemeinde, wehrte sıch hingegen die Unterstel-
ung, daß unster andere Eheauffassungen propaglert wurden Oder
eDbruc. Tlaubt sSel1. Auf der inıe des „„‚Bekenntnisses‘‘ leg etitwa
der Bußaufruf dıe elagerer VO Pr 1534.96

Zum Zwecke der Taufermission verfaßte Rothmann die 1m Oktober
1534 veroffentlichte Schrift „Kıne Restitution oder eine Wiederherstel-
lJung rechter un:! gesunder Christlıcher Tre, aubens und Leb
mıit dem aus Apg a,21 ubernommenen Titel.?” Der Begriff findet sich be1l
krasmus, Servet un! Campanus, jedoch nıcht direkt bel Hoffman. Die
systematiısche Anwendung konnte Rothmanns eigene Leistung eın
Wiıie die folgenden CcCNrıften Rothmanns auch olg S1e einem heilsge-
schichtlichen Aufr1iß unacns werden Abfall un! Restitution iNrer
Abfolge der Heilsgeschichte VO aradıes vorgefuhrt Einen
Hohepunkt bildetel das Kommen Christı un! die ur«c ih: erfolgte
Restitution des Gesetzes ! ber auch 1eSs hatte och keinen Bestand,
vielmehr seizte der schlımmste Abfall erst ach Christus eın Rothmann
stutzt sıch 1ler auf onNnannes Trithemius’ Catalogus Scrıiptorum
Ecclesiasticorum.?® Die kunftige, muıt dem ommMen des errn verbun-
ene Restitution ist schon 1mM euen Testament verheißen. S1e hat mıiıt

“ 4 Stupperich 1,195— 208 Daß dieses ‚„„‚Bekenntnis‘‘ WAarTl, das 1535 Liandgraf Philıpp
uübermiittelt wurde, ist schonn des ann uüberholten nhalts panz unwahrscheimlich.
Merkwüurdigerweise wird dieses Problem sowohnl 20Q— 202, deplazıert erscheınt,
als uch 203 verhandelt.
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Luther begonnen, wurde jedoch VO. ihm nıicht fortgefüuhrt. Das ist
UurC dıe Ungelehrten eichı0Tr Hoffman, Jan Matthys un Johann VO  ;

Leiden geschehen S1e SINd dıe Autorıtaten, unel handelt
sich eine fortschreitende Offenbarung VonerWIrd die Mobilıtat
VON othmanns Theologie verstandlıch.

Die Restitution bekennt sich ausdrucklich ZUTLT Autoriıtat der
und lehnt daruber hinaus alle usle ab Die einzıge Voraussetzung
ZU. Verstehen der ist dıe egabung mıiıt dem Heıiligen Gelst Die
Furcht ottes ist der Anfang der Weıisheıit. Von da aus WIrd dıe sıttlıche
Aktivıtat Voraussetzung des Verstehens Das Ite Testament gilt qals
YpOS des Neuen, und VO  - er rgeben sich eine Geltung und deren
TeNze Das au auf eiINe unkontrollierbare Spirıtualisierung des
Alten Testaments hinaus 1N1; der alttestamentliıchen erheißungen
gelten als och unerfullt. Der TUNd des euen ist das Alte Testament,
Was eiInNne starke Rückbindung ZULI Folge hat Am chlu der Restitution
berichtet Rothmann beıilaufig, dali die Predigt des EKvangelıums ach
buchstablıchem Verstand aufgegeben worden se1.9 Das mußte einer
wıllkurlichen Schriftauslegung oder, geNauer gesagtT, auf deren Preis-
gabe das eigene heilsgeschichtliche Schema fuhren

Beım Verstehen der geht eigentlich das rechte erste-
hen Christi, gemeınt ist die monophrysıiıtische Christologie olIliIimans
Beım Werk der Erlosung darf nıchts Menschliches etenulı sSeın oth-
1INann sıch 1ler offensiıchtlich bereıts mıiıt rgumenten auseınan-
der, WI1e S1e 1n der ‚„„Wıdderlegung‘‘ des Bekenntnisses des auDens un:!
Lebens VO an heg1us begegnen, die aber erst 1535 gedruckt WOIL-
den ist.100 Miıt Hoffman vertritt Rothmann, daß Christus fur dıe Eirlo-
SUNg er Menschen gestorben 1St, womıiıt dıe Pradestination e-
schaltet wird.191 Die Erlosung erstreckt sıch, W1e SCHNOoN fruher behaup-
tel, allerdings NUur auf dıe VOT der auie egangenen Sunden Der (ze-
taufte ist fur dıe rechte Gestaltung selines Lebens selbst verantwortlich.
Das WIrd die katholische un lutherıische Auffassung mıiıt ihrer
sıttlichen Laxheıt gewendet.

DiIie wlederhergestellte TE Christiı besteht entsprechend Mt 28,20
der erkundigung der Buße, des Evangelıums un! der Gebote Ihre

eIQ0. dıie Voraussetzung fur die Taufe, dıe auch diesmal
derSCber dıe heılıge Kırche anschlielßt Der Abfall der Kırche,
der 1400 TEe gewahrt hat, WITd Tel geschildert. och Luthers eut-
sche Messe gilt als 17 atTir. DiIie restitulerte Kırche ist naturlıch die

Ebd. 279
100 Vgl die „Wıdderlegung‘‘ VO. Rhegıus (Stupperic. „82-—137, bes 883—-118) nN1C.

och eiıne unbekannte Gegenschrift gab, MU. Othmann 1m Oktober 1534 cd1e ‚„„Wıdder-
egung  66 bekannt BEeEWESCHN seın

101 Stupperich 1,231—233. Vgl QGT (wıe Anm. 65), 104 {f.
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Taufergemeinde 1n unster. Die tauferischen endboten, dıe dıe auilie
zuerst VOorgeNOMM en, werden als VOT Gott erweckt bezeichnet.
Hıer begegnet INa  - wıeder dem Erleben des Charismatikertums Anfang
Januar 1534 Die Drohung, daß die TUr dieser Gemeinschaft geschlos-
SsSen sSeın konnte, WITd laut Anschließend geht das Halten der
Gebote Gottes un: dıe er Abgrenzung Papısten un
Evangelısche Das Kennzeichen der laubenden un (‚etauften ist das
fur moOglich gehaltene Halten der Gebote Diıie Tatsache der Schwach-
eıt und des Kampfes das Bose 1mM laubenden wIird ZWal nıcht
abgestritten, aber TecCc optimistisch dargestellt. Wiıe Hoffman behaup-
tel auch OLNnhmMAanN die Freiheıit des menschlichen Wiıllens be1 enen, dıie
die Erkenntnis des Guten en Die Unfaäahigkeıt ZUE ollbrıngen des
Guten Rom (:18) WITd flugs wegiınterpretiert. Die Auffassung VON der
unvergebbaren mutwillıgen Uun!: der 1laubenden ist wıederum VOINn

Hoffman ubernommen Die leiblıche Gemeinschaft der Heiligen manı-
estler sich 1n der utergemeıninschaft un der ufhebung der Le1be1-
genschaft. DiIie Ausfuhrungen Der das Abendmahl bıeten nıchts eues
Be1l der eler wurde fur die Bruder un chwestern gebetet, die och

dem ‚„‚Drachen‘‘ SINd, und cdıe Kirchenzucht praktızıert.
Das Kapıtel ber den rechten und christlichen estan:! bletet

nunmehr dıie Begruüundung der olygamıe, dıe sıch 1m ‚„„‚Bekenntnis‘‘
VO ruhjahr och nıcht findet un:! VO  - OfLNnmMaAannN auch nıcht sofort
akzeptiert worden WAar, nachdem S1e Johann VOINl Leıden vorgeschlagen
hatte ber auch diıesmal seizte sich der Charısmatıker den
heologen ure. und dieser formulhlierte die egründung.10% Das
eiıgentlıche Argument ist der Schöopfungsbefehl Mos 1,28), dıe
Zeugung VON Nachkommenschaft. DIie Abwehr VO  } Hurerel, eDruc
us  < ist emgegenuber sekundar. DIie olygamıe ann schwerlich
Pr1maäar aus der Sittenzucht hergeleıtet werden, auch WwWenrn cdıe Kanalı-
sıierung sexueller mannlıcher Bedurfifnisse eINe gespielt haben
mas Die Theorıie W1€e die Praxıs aie diesem all bestimmt Urc
egolıstische mMaskuliıne Interessen, dıe sich punktuell bereıts be1l Jan
Matthys den Niıederlanden emerkbar machten. (sanz stark wIrd die
Herrschaft des Mannes ber dıe Tau herausgestellt. Er ist der Tau
uübergeordne W1e T1ISTUS der (Gemeilnde un! ann S1e be1 Vernachlas-
sıgung inrer ıchten entlassen. Der Mann hat die Freiheit, mehrere
Frauen en Dazu WIrd auch auftf das Beispilel der Erzvater verwlie-
Sen; das lte Testament gilt diesem un nıcht als aufgehoben
Wegen des Schöpfungsbefehls ist der Verkehr mıiıt schwangeren und
unfifruchtbaren Frauen nıcht Tlaubt. Die Art un! Weise, W1€e sıch oth-
INnNann mıt entgegenstehenden Bıbelstellen auseinandersetzt, laßt dıe

109 Kerssenbroch (wıe Anm 37), 618{f.
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Kxegese ZUTI Beliebigke1 verkommen. Daß 1ese elehnre schlımm auf
osten der Tau geht, ist unubersehbar, auch WenNnN Rothmann eine
Herrschaft der TauU ber den Mannn beklagt

Die lauft auf das e1lC. Christı aufenhinaus, gemeınt
ist el eine innerweltliche chiliastısche oder, geNauUeET gesagT,
och vorchiliastische Realısıerung VOTLI dem Jungsten Jag Christus mıiıt
seinen Dienern WITd den Teufel aufen uüberwäaltigen. DiIie Überwin-
dung der Gottlosen geschieht VOIL dem ungsten Tag Die unster
etablierte rechte Obrigkeıt, mıiıt der das e1C. und der Stuhl Davıds
wıeder hergeste SINd, bereıitet uUuTrTCcC die Ausscheidung des ngo  1-
chen dıe Herrschaft Christı als des Friedenskönigs Salomo VO  Z

„Eın ganz trostlich Bericht VOIl der aCc. und Strafe des babylonı1-
schen Greuels ist an Dezember 1534 ach der eiangen-
nahme der ausgesandten Tauferapostel spontan verfaßt und die
tauferıschen Genossen des Bundes des guten Gewlssens gerichtet.
Hinsichtlich der aherwartun des Reiches Chriıstı bezieht die Schrift
sich auf die Restitution Das Problem des eingetretenen Leıldens und des
Martyrıums der endboten muß eWaltı: werden. Das geschieht muiıt
der Ausrufung der acC ber alle, die nıcht muiıt dem tauferischen
Zeichen TL’au bezeichnet siınd Die Befreiung aus dem babylonıschen
efangn1ıs und dıe Überwindung der endzeıtlichen Greuel ist erfolgt,
jetz WwITd a Babylon geubt, nachdem ottes angmut nıcht
a  eNOMME. worden ist. 1as T1N. die alschen Propheten DiIie
och ausstehenden alttestamentlichen Reichsverheißungen eriullen
sıch Jjetzt, avon weıß Rothmann aufgrund eines esonderen, gotige-
schenkten Verstandnisses der eswegen Wäal Munster
offnungsvoll hochgestimmt. ESs handelt siıch eine obskure, schon
sich nıcht stımmıiıge apokalyptische Chronologıie, ach der dıe e1ıt der
aCcC eben jetz da ist. S1e WwIrd jedoch nNn1ıC VOINl Gott und seinen Kn
geln unmittelbar ausgeführt, sondern UrCcC Seiıne Knechte Die Ge-
meıilnde unster ist gew1ß, daß S1e muıt dieser Aufgabe betraut 1st, die
alttestamentlichen und gegenwartigen Offenbarungen und Zeugnisse
weılısen darauf hın NIuNrer soll eın erzog und UuUrs seın Gemeint ist
ann VO Leiden der olle des Davıd, dessen Panıler che TOM-
T1NenNn treten en Es WITd das Friedensreich des (0)0910 miıt der
Ausrottung des Bosen vorbereıten. Hıer hat sıch alles auf das ahe
apokalyptische, Tellich iImmer och vorchilhllastische eschehen kon-
zentriert, dem das munsterische Tauferreich und sSeın NIuNrer dıe
Hauptrolle spielen. Die angeblich cANrıistliıche Au{fgabe besteht ler 1n
der Ausubung VO. Gericht und Terror
103 Stupperich 1,284 — 297 Inzwischen 1st. ıner der bisher verschollenen Drucke dieser Schrift

aufgetaucht Fur den freundliıchen Hınwels habe iıch Herrn Dr aller, Unıiıversitatsbi-

Phothek Munster, danken vgl Anm. 15).



on die „Restitution‘"‘ hatte cdie Abhandlung „„Von Verborgenheıit
der Schrift, des Reiches Christı un VO dem Tag des Herren‘‘ angekun-
dıgt, die Februar 1535 fertiggestellt war.104 S1e wıll die 1n unster
eroffneten apokalyptischen Geheimnisse muiıtteilen. Hermeneutik,
Heilsgeschichte, Chrıistologıe un CNTISLLIChHeEe X1StTeNZz sSınd 1er ın eiıNer
nochmals fortentwickelten, komplizıerten Systematık, die VO  — intens1-
Velr Denkarbeit zeugt, vollıg inelinander verwoben. DIıie der als
ihre Prinzipalschriften gelten nunmehr Mose un! dıe Propheten, also
das Ite Testament! WI1e einem Schrein verschlossenen Geheim-
nısSse konnen nıicht ınfach buchstablich verstanden werden Den
cANiusse Au Verstehen bezeichnenderweise das '"T’un des Wiıl-
lens ottes, w1ıe 1n unster eu WITrd, Lutheraner un:! Papısten
en ihn N1ıCcC Der eigentliche Inhalt der ist durch die
Heilsgeschichte INCAdUTC das Christuszeugnis. el WITrd dıie
Stiftshutte miıt Vorhof, eılıgem un! Allerheiligstem auf Menschwer-
dung, Erhohung un Herrschaftsubernahme Chriıstı gedeutet, denen
die Phasen der christlichen Existenz un! ihrer Vervollkommnung als
Weg 9 anrneı und Leben entsprechen. Das ıld findet sich auch be1l
offman Das ausschließliche Interesse der vergottliıchenden Gott-
1  el Christı WITd 1ler erneut siıchtbar Der rechte Glaube ist der, der
gelassen ablaßt VO der unde; dıe utheraner WwIrd die sıttlıche
omponente STLAaT. betont. Der Glaube ist aber NUur der Vorhofd, ach ıhm
folgt die mıit dem Heılıgen identifizierte Hoffnung un SC  1e  ich als das
Allerheilıgste cdie Jebe, ‚‚das schone Justige en mıt Christo‘“. Diıie
Abzweckung der ist soterlologisch. Rothmann chıebt er dıe
erkommlichen Erorterungen ber dıe Trinitat e1sEeltLEe und konzen-
triıert siıch auf Christus als den Schopfungsmuittler un! Erloser Die

104 Stupperich 1,298 —372 Die Angaben ber die Drucke un! dıe Textgesta. sıind iın diesem
esonders unbefrliedigen: Mıt Sicherheit wıird der Text eiınes Nachdrucks geboten,

WOIaUS sichZ "Te1l uch die Schwierigkeiten be1l der Auflosung der Bibelzitate ‚and
erklaren. der TUC. dessen Titelblatt Aloıs Bomer, Der munsterische Buchdruck
VO. zweıten Viertel D1S Z.U Einde des hrhunderts, Westfalen IZ: 1924, 25 —76 auf 64
Nr. "Tafel die Vorlage VO! 64 NrT. "Tafel ist, ergl sich zwingend aus einıgen
Tuckfiehlern. Die unverstandlıche argınalıe Stupperich 1,326 „De Christe ONeINnNOe-

ten 1ST aus einer mißverstandenen Zeilentrennung 1n der Vorlage „„De Chris-tone
moeten entstanden. 348 ‚,eile bıetet Stupperichs Text 1Nne berichtigte Fassung
der Vorlage Ursprungliıch hatte ITT1g geheißen „hyllıgen ofte alderhillıgesten'  .. Der
Nachdruck verbessert „nyllıgen der hilligen‘‘ Der TUC. der Nıedersachsischen S5taats-
un Unıversi  tsbıblıothek Gottingen hat folgenden 1te. „„Van verborgenheit/der
Schrifft deß ‚yges HRI  un  e Vä.  - em/daghe des Heeren/durch de ghe  =  /meynte
Christi th:  unster‘“‘ Kustoden B— 3). Dieser TUC. steht wesentlich naher bel dem
ben identifiziıerten Urdruck als be1 dem VO. Stupperich ebotenen Text, hat ber weıt
weniger argınalıen. Fur die nN1ıC. auszuschließende Moglichkeıt, daß der Gottinger
TUC: der Urdruck se1ın konnte, 1eß sich be1ı einer vorlaufigen Kollatıon keıin
sicherer 1nwels en Vgl cdıe Angaben be1l Bertram Haller, ernhar: Rothmanns
gedruckte Chrıften, unten
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Phase, der sich dıe bildhaften Verheißungen erfullen, ist da el
rechnet Rothmann andere usleger mıiıt einer KErfullung auf
dieser Erde uch bedient sich einer gelistlıchen (allegorısıerenden
Deutung, aber eine Verinnerlichung der Verheißungen un VOTI
allem Melanchthons rhetorısche Interpretation bıblıischer Texte ab Die
Vollendun: diıeser Welt WITd dann als Kıngang 1Ns Heilige und lerhe!1-
liıgste beschrieben, wobel das Fußbad und dıe Kaucherung auf einen
ethıschen Lauterungsprozeß gedeutet werden. Am Ende der zweıten
Weltzeıt dıe reichte bıs AT Sıintflut wIrd Christus ZU. (Gericht
kommen. UVOr aber mu ß die Herrschaft des Antichrists beseıitigt eın
un! dıe Zahl der eılıgen erfullt werden. 1ese eıt der Restitutlion, 1ın
der die Pflugscharen Schwertern schmıeden sSınd un die acC
ben ist, ist jJetz da Der VON Gott erweckte avı'| wird das Joch VO
als des Gottesvolks nehmen. Auf die Restitution folgt der Tag des
errn DiIie Belagerung Munsters ist sSeın Vorbote Das tausendjahrıge
eic Christiı ıst die drıtte Weltzeıt avl WITC seine Herrschaft dem
Salomo-Christus ubergeben. Den angehängten Ps 68 VOI der Überwin-
dung der eın Davıds deutet Rothmann auftf dıe eıt der Restitution 1n
unster

Die letzte Schrift Rothmanns „„‚Von irdıscher und zeitliıcher Gewalt
Bericht aus gottlicher Schrift‘‘ ist 11UI och als FYragment erhalten.1095
Der Verfasser sich ihr mıit seinen theologischen Gegnern, beson-
ers an Rheg1us, auseinander.1096 Er weıiß sich ZWarTr angefochten,
hat aber eın reines Grew1lssen hinsıchtlic der Wahrheit un ist insofern
keineswegs verzweifelt.197/ Er halt SeINer 3 der Heilsgeschichte
fest; dagegen WITd keiıne Macht ankommen Es WITd ZUT Gottesfurcht
aufgerufen, die Teıliıch besonders be1l den Machtigen selten ist. (Gerade
S1e stehen 1ın esonderer Verantwortung Gott gegenuber, un ihnen
TO sSEe1INeEe Strafe Die Obrigkeıt ist ZUTLT Abwehr der menschlichen
Bosheit und Erhaltung des Lebens 1ın einer gefallenen Welt VO  . Gott
eingesetzt Die Ausubung der Gewalt wurde ZW al VO  5 Nımrod zunachst
usurpilert und ist sofern imMmmMmer problematisch, aber Gott hat S1e Zzu

Or  ungsfaktor gemacht Hier Mac Rothmann einen Exkurs und
oMmMmMm sogleıc auf das romische Reich deutscher Natıon, die derzeıtige
Hauptgewalt, sprechen. Ks ist das Zentrum der Erkenntnis Gottes
und der eılıgen Schrift SOWI1Ee der Wissenschaften. Das gilt, WOoO die
evangelischen Stande un! iıhre Gelehrten dıe eigenmachtig
auslegen. (sott aßt sich VOIl sSseinem angefangenen Werk nıcht T1N-
gen Das Verhalten der Konige entspricht ihrer Bezeichnung 1M Deut-
105 Stupperich 1,372 —404
106 Vgl Anm. 100 Mogliıcherweise enn Rothmann gleichfalls „De Restitutione*“‘ VO:  5

(Stupperic.71 Diese Thesen wurden allerdings TSL 1536 gedruc.
107 egen Stupperich 1,373 Anm.
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schen, die VO. Ckn Gott trotzend, hergeleıtet WIrd, un darın
gleichen sS1e Niımrod Gott hat die Gewalt ZW ar domestizlert, aber die
alte Art haftet iıhr och Ihre nhaber hıelten sich nıcht Re  1  eıt
und Biıllıgkeıiut. Wahrend Gott dıe eıden sich selbst uüberlaßt, geht mıt
Israel selinen besonderen Weg un offenbart ihm sSeın Gesetz, das fre1l-
lich erst Chriıstus 1ın dıe erzen schreiben un eriullen annn o) ist das
e1IC. Christı das Zael der Geschichte, die Weltreiche S1INd zeıtlıch be-
grenzt. Die Welt muß UTrcC eın Feuergericht gehen un das heılıge
Reıich die irdıschen Herrschaften blosen Hıer folgt Rothmann der
Weltreichevısıon AUS Dan un: Im vierten Reich ist dıe aCcC ZW1-
Schen Kailiser un:! aps geteilt Die Tuhere Auffassung, daß dıe VO.  -

Gott eingesetzte Obrigkeıt ihre Gewalt zugunsten des Gottesvolkes
ausubt, ist hinsic  1C der bestehenden Reiche aufgegeben. Das ist dıie
letzte, auch ber Hoffman inausgehende Modifikation 1ın Rothmanns
eologıe diıeser Stelle bricht die Schrift ab Die Fortsetzung der
Konzeption laßt sıch AA 'Teıil AaUusSs der munsterischen Antwort auf dıe
Kapitulationsforderung VO Junı1ı 1535 erschließen.193 Dort WIrd die
Unterdruckung der T1ISten 1n der ndphase des romiıischen eiıchs
erwaäahnt un dessen Zertrummerung samıt der achtubernahme des
Gottesvolks Damıt enden die theologıschen Außerungen Aaus

dem Tauferreich unster.
ernnar‘ Rothmann hat ın den vIier Jahren Se1NeEeSsS offentlichen

Wiırkens als redıger und eologe eine weıte Entwicklung durchge-
macht Ursprunglıch Wal hauptsaächlıch estiımm Urc dıe Wıtten-
berger Theologıie, W as aber eınen spirıtualistischen Eıiınschlag 1n der
Schriftlehre un eine oberdeutsch-schweizerische Auffassung VO  w der
Aufgabe der Obrigkeıt be1l der Gestaltung des christlichen emeınwe-
eNSs nıcht ausschlo Wohl un dem Einfluß der Wassenberger Pradı-
kanten uübernahm zunachst die schweilizerısche Abendmahlslehre
und ann auch die Ablehnung der Kındertaufe Leitend War el das
Interesse der wahren Gestaltung des chrıstlichen ebens un: der
Verwirklichung der heiligen Gemeinschaft, Was fur Rothmann auch
eschatologische Bedeutung Seine hängerschaft machte diesen
Weg 1n en Stufen mıit. Daß sS1e ıhnelgedrangt hat, ist nıcht erkenn-
bar Aufgrund dieser Interessenlage Rothmann den nıederlandı-
Schen Propheten un! Charısmatikern be1l ihrem endgultigen omMmmMen
ach unster nıchts entgegenzusetzen, sondern wurde ZU. e0O10g]1-
schen Agenten, ja Z Theoretiker inhres Verstandnisses des Reiches
Christı, der dıe jJeweıiıls notwendigen theologıischen Begrundungen un:!
Modifikationen, 1n der TE VO der Schriuft, der Ehe Oder der
Obrigkeıt durchaus beeindrucken: erarbeiıtete. DiIie eigentliche Fuh-

108 Stupperich ‚440 —44
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rung lag jedoch nıcht mehr be1l ıhm; WaTr nunmehr der ‚‚Worthalter‘‘
oder das Sprachrohr An dıe Stelle der Rechtfertigungslehre un! des
adıgen Handelns ottes Christus ruckten fur Rothmann iImMMer
mehr Heılıgung und Gericht als eschatologisch relevante uigaben
christlichen Lebens und christlicher emeılnschaft Das Ergebnis Wal

eiınes der schrecklichsten errbiıilder christlichen Glaubens, und das
nıcht NUur 1ın der 'TheorIie.
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Bertram Haller

ernnar Rothmanns gedruckte Schriften
Eın Bestandsverzeıichnis

Die Schriften ernnar Rothmanns Siınd allgemeın bekannt, S1e Sind
haufig Gegenstand VO Abhandlungen geWwWwesen und lıegen se1lit 1970 In
einer wıissenschaftlıchen Ediıtion VO  ; Robert Stupperich vor\. Se1INeT
ınfuhrung hat Stupperich E DE Dıs AIV) ber die wichtigsten
alteren usgaben der Texte un ber NeUuUeTe Publikationen berichtet.
Es ist er nıcht die Absiıcht des 1eTr vorgelegten Beıitrages, 1eSs es
och einmal wlilederholen, etwa mıt dem Ziel, eınen Forschungsbe-
richt geben

1elmenrTr gaben die recht wl1ldersprüchlichen Angaben ber die
Fundorte VO.  - Rothmann-Schriften den Texteditionen un 1ın Bıblio-
graphıen den nNla. eine (A915 Bestandsaufnahme des Vorhandenen
versuchen. So wurden enn alle Hınweilise auf Uundortie VO  5

überpruft. Die einzelnen Druckausgaben konnten IT Anfragen be1
den betreffenden Bıblıotheken, miıt ılfe VO Photokopien, and
NeueIelt Bestandsverzeichnisse un UrCc Autopsie iıdentifiziert WelI-
den Auf diese else heßen sich alsche oder nıcht mehr gultige Zuwel-
Sungen (Kriegsverluste! korriglieren, eue Standorte auffinden un!
Zzwel bisher als verscnollen geltende Tucke wıeder aNns 1C bringen
uch cd1eses eUe Verzeichnis erhebt nıcht den spruch, en!  1g
sSeın Gerade die Wiıederentdeckung Drucke mahnt ZUT Vorsicht
be1l olchen ussagen.

der munsterıiıschen Tauferbewegung der TEe 19532 bıs 1535
splelte ernnar Rothmann eine iınflußreiche hne Zweifel ist

der bedeutendste eologe der und Za sıiıcher den
‚„‚bemerkenswerten Erscheinungen der Reformationszeit‘‘2. Begabt,
wortgewandt, geistreich un schlagfert. WITd beschrieben
gewann als redıger der St Mauritz-Kirche VOT den Toren Mun-

chnell die Zuneijgung der breiten Iksmassen Durch seine
zundenden Predigten, dıe fast die Se1INeTr Kanzel stromen
leßen, und esonders UrC seine cnrıften hat die Ereignisse dieser
Te unster entscheiıdend mıtbestimmt Er Wal C:  9 der die Theolo-

Die Chrıften ernNnNarT: Rothmanns. ear VO:  5 Robeft Stupperich unster 1970 (Verof-
fentlichungen der Historischen Kommıissıon Westfalens DE N! DIie Chrıften der unste-
TrTischen Taufer un ihrer er 1.) Im folgenden zitiert: Stupperich
O1S Schroer, DIie eformatıion Westfalen. Der Glaubenskampf einer Landschaft
Munster 1983 324
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gıe der Taufer bis ihrem Untergang formulıerte, un! ist recht
eutlıch, daß Rothmanns relig10se Entwicklung parallel der Ge-
schichte der verlieft. e1! nahmen zunehmend radıkalere FOor-
en un! endeten gemeınsam einer Katastrophe, Rothmann
menschlich und theologisch, dıie politisch und militärisch®.

Rothmanns schriftstellerische Tatıgkeıit seizte Beginn des Jahres
19532 e1n, nachdem ach Munster ubergesiedelt Wal und 1mM TAamer-
amtshaus eiıne Wohnung gefunden hatte Er gestaltete sSeinNne Taktiatie
ebenso ebendig, W1e seine Te  en formuherte Miıt Ausnahme
seines zunachst lateinisch verfaßten Glaubensbekenntnisses VO TEe
1532 legte sSe1InNne chrıiten ın der heimischen n]ıederdeutschen Mun-
art VOIL. S1e alsSoO fur jedermann verstandlıich, Volksschriıf-
ten, geeignet ZU. Lesen WI1e ZU. orlesen beldes ıttel, UrCc die der
gemeıne Mannn reformatorischen een kam uch unster kon-
N  - WIT das Phäanomen eobachten, das die Reformation VO ihren
fruhesten nfangen kennzeichne namlich, daß Bucher aum och
Wiıssen vermitteln, sondern vielmehr Meınungen und Überzeugungen
verbreiten ollten uch unster wurde Massenliteratur produzlert
(WwIir oren beispielsweise*, daß VO  5 dem ‚„„‚Bericht VO der ache  6 1534
eın ausend xemplare ZU. Verbreıtung vornehmlıich den Nıeder-
landen hergestellt wurden) ‚„‚Massenliıteratur doppelten Sınn des
Wortes der massenhaften Verbreıtung des Buches und der Kınwirkung
des uches auf Lesermassen‘‘°.

Rothmann selbst betrieb ach dem Eeu. VOIl Kerssenbrock
heimliıch eine Druckerei seinem ause, die ıhm allerdings DU No-
vember 1533 ach dem Erscheinen Se1ınes Iraktates „„‚Bekenntnis VO  -
beiıden akramenten, auie und Abendma.  6 VO Rat der fortge-
MNOININEN worden Se1In soll® Im Jahr och hatte die lateinısche
Ausgabe Se1INES Glaubensbekenntnisses oln und die Bıttschrift der
munsterischen G(Gemeinde, danach en durfen, Lubeck ZU.
Druck bringen lassen Wır durfen arın sıiıcher den Versuch sehen, auch
auber. Munsters einen großeren Leserkreıs gewınnen. Die

Über die „ Theologie ernNnNar:! Rothmanns‘‘ Martın Brecht 1n ahnrbuc. fur Westfalische
Kıiırchengeschichte 8 1985 49 ftf.
Ich habe dem Verfasser fur seın Entgegenkommen erzhc danken, daß M1r sSe1in
Manuskript fur die Vorbereıtung diıeses Beıtrages ZU1 erIugun, este. hat.
Stupperich 284 mit Belegen
ern! oller, un uch emerkungen ZU!: TuUuktiur der eformatorıischen Bewe-
8  Ng In Deutschland In Stadtburgertum und del In der Reformatıon. Stuttgart 1979

(Veroffentlichungen des Deutschen Hıstorıschen Instituts London
ermannı Kerssenbroch annabaptistıcı furor1is historica narratıo. TSg. VO)  } ermann
Detmer. Munster 1899 453 —4534 eschichtsquellen des Bıstums Munster. O.)



spateren CNr1ıXen wurden alle, Ssoweıt WIT sehen, muiıt NUu. einer Aus-
nahme unster gedruc.

Zunachst Wäal ort der an e1t einziıige Drucker Munster, Diet-
rich Tzwyvel, atıg Er tellte sıch und seine Kunst olange den Dienst
der eformatıon, bis Begınn des Jahres 1534 ach dem Um-
schwung der lutherischen Bewegung eiıne tauferısche die
verliel In der bereıts erwahnten Druckereı Rothmanns erwuchs ıhm
eiıne ernstie onkurrenz Wahrend seiliner bwesenhe!: VON unster
diente Se1ine Druckereı den Zwecken der aufer bzw wurden eıne
Drucktypen VvVOon ihnen benutzt Zusatzlıch azu richteten die Taufer
ach der Wahl ern Knipperdollings ZU. urgermeiıster 23 Feb-
1Ua 1534 die Rothmannsche Presse wıeder eın S1e unterscheıldet sıch
VO  ® der Tzwyvelschen Presse Wr iıhre Drucktypen. In uNnseIienm
Bestandsverzeıichnis WITrd S1e als „Druckereı der 'Ta bezeichnet!‘.

Die Verbreitung der Rothmannschen CNrıTten 1e nıcht auf die
unster und ihre nahere mgebun beschrankt. Der Nieder-

rheın, Holland und r1esland, uberhaupt die benachbarten Nıederlande
die evorzugten Absatzgebiete Wır horen daruber hınaus auch

VOIN vereıinzelten, oft zufallıgen Sendungen 1ın andere Gebiete, w1e dıie
Gra{fifschaft ansie oder Bremen, aufruhrerische Bucher und
Schriften aus unster gefunden worden se1in sollen®.

Von den einst großer Zahl gedruckten und muıiıt 1el Eıfer verbrel-
eien Texten en sich bıs eute 11UI och ganz weniıge Exemplare
Thalten Von zweıen S1Ind die Druckausgaben, VO  ® deren Eixistenz WI1T
UTC historische Zeugnisse wI1ssen, bıs eutfe och iImMMer verschollen.
Ihr Inhalt ist uUuns L11UI indırekt, teıls Urc Gegenschriften, teıls MIr
handschriftlich angefertigte bschrıften ernalten geblieben oth-
INanınıs Traktate zahlen den ausgesprochenen Rarıtaten.

Im folgenden Beıtrag geht ES eın die gedruckten 'Texte OtN-
IMannNs, NıC dıe handschriıftlich uüberlhlieferten Die Drucke sollen
biıbliographisch beschriıeben, ihre verschledenen zelitgenO0ss1-
schen usgaben aufgefuüuhrt und cd1e bisher bekannten tandorte VelIl-
zeichnet werden.

Zur Druckereı Othmanns DZW. Knipperdollings un! dem eDTrTauCl. der ypen I’zwyvels
Aloıs Bomer, Der munsterische Buchdruck VO zweıten Viertel bıs Z.U) Ende des 16

ahrhunderts In Westfalen 1924/1925. 30—35; ZuUr Emigration des Druckers Tzwyvel
Karl-Heıinz 1IrC. „In Dlatea Ontfana commorTans.‘““ Zur Geschichte der I’zwy-

velschen Druckereı der Bergstraße iın Munster In Ex Officına Lıterarıa. eıtrage ZUr

Geschichte des westfalıschen Buchwesens. unster 1968 74
arl Heıinz TCchhoff, Die er 1Im Munsterland. In: Westfalische Zeitschrift A 1963

28
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CONFESSIONIS EPITOME
KO  z Johann VO  - Dorsten

Bibliographische Beschreibung

attchen S_]DOCTRINAEFK BER-|nardı Rothmanni
polımısthaeı Epıitome. E  E Psalm ( XI BaCt Laa a  BaCt Laa a eclaratıo LUO-
IU illumınat, et intellectum dat paruulis. S  S - —  - —
Am Ende VERITAS WE Anno. X XI

Dr
8O 12 Bl Sign A1l)j Bıil) (AS B*)
Blatt A2a A3a Vorrede Rothmanns:
A_ BILIBVS IRIS a  a Christiı minıstrıs,

ecanıs, pastoriıbus pre-| sbyterı1s c1luıtatiıs
Monasterlensıis colleg!]] 1U1 Mauriıtı1) moenıbus
elusdem sub-|| ject], Bernardus Rothmannus E m  E m Polimisthaeus.
Datıert ÄAnno ato Chro AT R 7 _  R 7 _ die Mensıs Januarı)

Standort
Wolfenbuttel, Herzog ugus Bibliothek

Der TUC einer lateinischen Ausgabe des Rothmannschen lau-
ensbekenntnisses galt bisher als verschollen. Der lateinısche ext ist

der Wiedertauferchronik Kerssenbrocks uberlhefert Fur den des
Lateinischen nıcht undigen eser, A Verstandnıis der breiten
Massen, hat der atsherrT ann Langermann och 1MmM gleichen Jahr

Die Tmittlung des ann VO'! Dorsten (Dorstius) als den Drucker der ‚‚Confessioni1s
doctrinae Epitome  66 verdanke 1C der lıebenswurdigen ılfe VO:! ÄIT- Helmut auss,
ıTrektor der Forschungsbibliothek (Schreiben VO. 26 Ihm dieser Stelle
aufrichtig fur selne Unterstutzun, ank N, 1st. MIT ine angenehme flic|

aus elan; die Zuwelsung des Druckes Johann VO: Dorsten mıiıt der Tier-
ıtıale, einem mıiıt ınem -e1SDOC. (Blatt A2a unseTrTes uckes), die ©: und WaTr sicher

uch den iıdentischen ‚OC. 1ın der VO. Dorstius besorgten Ausgabe des Dıonysıus
Carthuslanus: De QuatLUuOTr OMI1nNI1s NOV1ISSImMIS tractatus. oln 1532 (Merlo, Olner unstler
NrT. 88  432) fanı uch dıe exttypen Siınd gleich
Eıne erbındung ZU Drucker Jaspar VO.  - GenneDp, die aus noch für denkbar hielt,
konnte ich anhand der Arbeıt VO:!  - (Gsunter (GGattermann, Der uchdrucker Jaspar VO.  -

GenneDp, Koln 1957, N1ıC. feststellen. Man darf ohl endgu.  1g davon ausgehen, daß das
ateinısche Glaubensbekenntnis Rothmanns VO:!  > Johann VO.:  - orsten oln gedruckt
worden ist.

aus stellt 1ın seinem Schreiben VO. 26 19834 die weıterfuührende pekulatıon a. daß
‚unter mstanden die Tucklegung der chrıft Rothmanns ZU) Einschreiten der T1g-
keıit und ZU. Erhegen der Dorstius-Presse noch 1532 geführt Die erbindung
Rothmanns Johann VO: Dorsten kann moglıcherweıse auf ınen SONS N1IC. nachzuwel-
senden, ber nicht auszuschließenden Aufenthalt 1ın oln den Jahren 1529 der 1530
zurückgehen (vgl. Stupperich AU1).
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NFES:
SIONIS BER-

Pfalm, CXTX
Declaratio fermonumtuornum

S UÜbersetzung Niederdeutsche angefertigt und diıese, mi1t
eigenen Vorwort versehen TUC gegeben
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N  Tf BEKANTITNISSE DER LERE
Munster: Dietrich I’'zwyvel 1532

Bıbliographische Beschreibung:

Kyn kortte Bekantnisse der lere a  a Berndt Rothman Va  5 tat-
loen A  A tho ant Maurıtius VOT der FE Z N  FE Z N tat unster predy  S  — |ke
hefft E  E Psalm (Cx1x Wanner dyn wort vthgeyt/so verluchtet 1d  c
Vnd gyfft den eynfo  igen verstandt kaa  kaa
Im Jaer XXX1)
Standort
Munster, Uniıversiıtatsbibliothe (defektes Kxemplar, vorhanden NUur
1ıitelblatt und ANl], un:! Bı))

Bıblıographischer Nachweis:
Bahlmann 1532 Nr
OmMer
Borchling-Claussen NT 1152
Hıllerbrand Nr 2865

Da die lateinische Ausgabe des Druckes bisher nıcht bekannt Wäal,
War die vorherrschende Meıinung, die n]ıederdeutsche Fassung habe
Kerssenbrock be1l der Abfassung SEe1INeTr Wıedertauferchronik, 1n die ©  9
WI1e Rothmanns Bekenntnis lateinischem Wortlaut eingefugt
hat, als Grundlage fur einNne Ruckubersetzung gedient on Kers-
senbrocks eıt soll keın lateiniıscher TUC mehr exıistiert en Diese
Ansiıcht beruht jedoch auf einem Mißverständnis des Kerssenbrock-
schen Textes. Dort el. es10- „Hu1lc (1 ©. confession1 doectrinae oth-
mannıcae oannes Langermannus praefationem vernacula lingua
Conscrı1ptam praemisıt, QUamı S1C ad verbum edd1d1 L Deutsch
„Diesem dem Bekenntnis othmanns) hat Johannes Langermann eine

n];ederdeutscher Sprache verfaßte FEinleitung vorangestellt, die ich
folgendermaßen wortlich wledergegeben habe Der Nebensatz
‚„„qU am S1C ad verbum reddı bezieht siıch grammatiısch einz1g un
eın auf ‚„praefatiıonem‘“‘. Demnach hat Kerssenbrock nıcht das
Bekenntnis KRothmanns, sondern NUu. die Vorrede Langermanns 1Ns
Lateinische ubertragen. Ihm hat die lateinısche Ausgabe der Confessio
och vorgelegen Eın Vergleich des lateinischen Textes des Kolner
Tucks mıiıt dem lateinıschen ext Kerssenbrocks der Ausgabe VO  -
Heıinrich Detmer zeıgt, daß siıch die Unterschiede lediglich auf Schreib-
ehler, Wortstellungen und andere gerıingfügige Dıifferenzen beschraän-

a.Q., 176.
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ken SO worigetreu, WI1Ie sıch der ext be1 Kerssenbrock darstellt, hatte
dieser iıh NıCcC 1Ns Lateinische uübersetzen konnen.

Auf eine Unterscheidung Jedoch soll 1ler urz hingewilesen werden.
ers als der ext 1n der Ausgabe VO  5 Detmer, dem ja die Handschrift
Hs 115 der Universtitätsbibliothek unster aus dem TEe 1573
un lıegt, hat der Oolner Druck zwıschen den TiLkein ‚„„De oper1ıbus
charitatis‘‘ un! ‚„„De oTratıone*‘‘ einen selbstandiıgen Artıkel ‚„„De le1UN10°°,
ber das Fasten, eingeschoben, ber e1ıNe geistliche Übung, die fur
eigentlıch alle Reformatoren theologisch mıiıt Problemen
gewesen ist Das Fehlen dieses Tiükels 1ın Detmers Ausgabe geht nıcht
auf den Herausgeber zuruück, ist bDbereıts 1n der benutzten Handschrı
nıcht vorhanden. EKın Vergleich mıiıt Tel weıteren Kerssenbrock-Hand-
schriften der Unıversitatsbibliothek Munster, VO  e denen eine NU.

geringfuügl1g Junger ist als die Handschrift Hs 1195 ergab, dalß alleın
Detmers Vorlage der Fastenartikel nıcht vorkommt. arum der Schreili-
ber diesen Artıkel ausließ, OD aus ersehen oder weıl meınte, oth-
1IN1ann konne keıiın Wort ber das Fasten seın Glaubensbekenntnis
aufgenommen aben, ann 1ler nNn1ıC entschieden werden. Sicher darf
- dieser Frage auch nN1ıC. allzu großes Gewicht beimessen. Es sollte
1er lediglich auf diese Differenz hingewilesen un darauf aufmerksam
gemacht werden, daß die be1 Detmer überlieferte Fassung N1IC. ganz
vollstaändig ist

Rothmanns Bekenntnis wurde VO  5 der Gemeinde unster sehr
rascC angeNOMMeN. S1e richtete eın Gesuch den Rat der Sta ach
diıesem Glauben en durfen S ist wahrscheinlic. daß diese
Schrift VO  } Rothmann herruhrt!l. ‘‘

1I1 COCHRISTLIKE NDE RTHOGING DER BORGERE
TH  e MUNSTER DER EVANGELISCHEN LERE
Mıt einer Vorrede VO.  - Johannes Bugenhagen.
Lubeck ann Balhorn 1932

Bıbliographische Beschreibung

CAInitiale)hristlik Arn  Arn nde EiTrbare h6  ge der Börgere tho Muün-
sSter estvalen/der Kuangelische |lere haluen/yegen ehre DV  DV Que-
riıcheyt. Mıt einer vohrrede Joan MT E Z  MT E Z Bugenhagen Pomern. MD
lumrahmung ın Holzschnitt or untifen Christus und die Schaächer,
oben rechts und ınks jJe eın mıiıt appenschild, inks mıiıt Inıtialen

C  C
11 Stupperich (8; ers genhagen und Westfalen. In: Westfalen 42 1964 385 —386;

Kerssenbrock ed. Detmer a ÖO 190 „‚Quae supplıcatıo auctfore Rothmanno ‚y p1S
CXCUsSa publiıcatur 66
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(Am Gedrucket der Kel serlıken Lu (ob vorhan-
en beck OTC Jo En han balhorn ennn  ennn Strich E WW  E WW M.D.XXAXIL E n DE  E n DE atft-
chen B E  B E

16 Bl SIgn A1l] BvV (AS B®°)
A1b A3a Vorrede des Johann ugenhagen „D(Bilinitiale)En

Ersame WY — ean  ean SsSEe.  - erenn Burgermeysteren in  in VnNn! at.  annen der
Stad S  S unster westvalen wun Ba 7 —  Ba 7 — sche ick Joannes Bugenha BL TI ——  BL TI —— gen
Pomer Na! Vn TEe Va  - Gad SE vadere Vn Va  - Jesu Christo

en  en SE HEREN ewychlick Amen „u datıiert ‚„„Screuen tho K
beke K KIT dage Conuer S10N1S Paulı Blattchen. ll“

A3bD B7b De gemMeyYyN«C tho Muüun wa m  wa m sSter eiec lderlüde b  b
B3a mpressum
B383b Druckersignet Balhorns

Standort
London, Briıtish Library
Bibliographischer Nachwels:
ahlmann 1532 NT
omer 653
Borchling-Claussen Nr 1126 vgl NT
Ge1isenhof NT 279

Das Exemplar der Stadtbibliothek Lubeck, das Borchling-Claussen
fuhren (Nr ist 1mMm Weltkrieg vernichtet worden!?2.

DER MYSSBRUCK DER
I} der munsterischen rediger die Katholische Kırche
VO
Druckort und Drucker bısher nıcht ermuittelt.

Kın Exemplar des riginaldrucks ist bısher eute N1ıC gefunden
worden. Dalß cdiese Schrift Z TUC gebrac. worden 1st, annn INa  -

aus dem Vorwort der Gegensc  1ıft schließen, die Johann Host VOI

Romberg aus Kılerspe unter dem 1ıte „„Von dem mM1  TUC. der Rom!ui-
Scher kirchen Christlicke antwort S die NWEVYSUN: der MY.  ruch
UTrC die prediıcanten unster Westphalen alda uübergebenn  ..
Koln vero{ffentlicht hat. Am 1532 Rothmann den
Druck 1mM amen der Pradıkanten dem Rat der ubergeben. Dalß
auch der Verfasser dieser Schrift 1st, wIird der OINzıellen Gegenschrı
der Theologischen Fakultat VO.  - oln gesagt.!®

12 Treundlıche tteilung der Bıblıothek der Hansestadt Lubeck VO. 1984
13 Stupperich 58



Bibliographischer Nachweis:
Bahlmann 1532 NT
OoOmer
Borchling-Claussen Nr 1114
Hıllerbrand Nr 514

UCHTORDENINGE TH  C UNDERHOLDEN CHRISTLIKE

Munster Dietrich I’zwyvel 19533

Bıblıographische Beschreibung

Tuchtordeninge der E  E unster tho vnderholdene christlıke
tucht . T  . T nde eerbaricheyt/van eerbaren aVy olck Olderlu-
den Vn Gildemeysteren/| dar suluest de ghemeyn Dpub |licer Vn
angenome. Holzschn! Wappen der Munster, daruber auf
einem Schriftband Corint n  n Aldynck Sal behorlyck
VN! ordentlyck vnder 1W ghe Z — Z  Z — Z schen. S Anno XXX11] nr  nr

Dr
4o Ö  3 Bl Sign A1l] Bı (A*?, B*)

A1lb freıl
A2a A2b Vorrede

Blatt B4b freı
Standort
Amsterdam, Unıyversıtatsbiblioethek Doopsgezinde Bı1ıDbL1.; fruher
Bıbliothek der Doopsgezinde Gemeente Amsterdam ; Anm 14.)
Munster, Uniıversitatsbibliothek
Bibliographischer Nachweils:
Bahlmann 1533 Nr
Bomer
Borchling-Claussen NT 1158
Hıllerbrand Nr 315

Mıt guten Grunden en Stupperich un Brecht vermutet,
daß Rothmann be1l der assung der uchtordnung mıtgewirkt hat.14

14 Stupperich, TZU „nıcht hne Miıtwirken Rothmanns entstanden‘‘; artın Brecht, Die
mer Kiırchenordnung VO|  - 19331, die Basler Reformationsordnung VO. 1529 un! die
Muünsteraner ‚UCHTOT!  ung VO: 1533 In: Niederlande un! Nordwestdeutschland. Franz
eirı ZU 80 Geburtstag Koln, Wien 1983 160 ‚„n der Abfassung der ‚UCHNTOT!  ung
eteiligt‘‘. (Stadteforschung 13:) ers Schroer, 400
Zum Amsterdamer xemplar:

das FExemplar der Unıversıtatsbibhothek msterdam miı1t dem hier beschriebenen
iıdentisch 1Sst, ermag ich mıit absoluter Sıiıcherheit nıicht n Im Zuge meıliner Recher-
chen nach munsterischen Tauferschriften sandte MIr dıe mMsterdam 1Ne Ople des
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S1ie hat danach ihren berechtigten Platz einem Verzeichnis der
Schriften Rothmanns

VI BEKENNTNISSLE BEYDEN SACRAMENTEN,
UNDE ACHTITMAEL
unster Truckereı 1m ause Rothmann 1533

Bibliographische Beschreibung!:

itiale)Ekentnisse Väa.  - beyden acramenten oepe nde ach-
maele e  e der predicanten tho unster d  dSie hat danach ihren berechtigten Platz in einem Verzeichnis der  Schriften Rothmanns.  VI. BEKENNTNISSE VAN BEYDEN SACRAMENTEN, DOEPE  UNDE NACHTMAELE.  Münster: Druckerei im Hause Rothmann 1533  Bibliographische Beschreibung:  B(Initiale)Ekentnisse van beyden Sacramenten | Doepe vnde Nach-  maele || der predicanten tho || Munster. ||.‘. .. ||>||  Mathei. x. | We my bekent voer den menschen/den will ick beken-  nen || voer mynen hemelschen vader. || Im iaer M. D. XXXJIJJ. den.  viij. || dach Nouembris. ||  Q.0. u. Dr.  4°. 38 Bl. Sign. Aij — Kij (A*-J*, K?)  Blatt Alb —- A2a: „De voerrede‘‘, datiert: „Ghegheuen tho Munster in  Westphalen. Anno. || M. D. XXXJJJ. den. xxij. dach Octobris. ||  Bernhardt Rothmann  Henrick Roll. ||  Dyonisius vynnen. ||  Johan Klopris  Herma Staprade  Godfridus Stralen. ||“*  Blatt F4a (Neuer Titel): „Hyr nah volget de Bekentenisse | van dem  Auentmale || Christi Jesu || Psalm. C. xj. || He hefft eyne gedechntysse  gemaket syner wunder/de gudyghe | vnd barmhertyghe GODT || He  hefft spyse gegeuen denne/de enne fruchten. ||  Blatt K2b: frei  Standort:  Amsterdam, Universitätsbibliothek (Coll. Doopsgez. Bibl.)  Berlin, Deutsche Staatsbibliothek  Kopenhagen, Königliche Bibliothek  Münster, Universitätsbibliothek (Blatt 1 fehlt)  Bibliographischer Nachweis:  Bahlmann 1533 Nr. 6  Bömer 5S. 66  Titelblattes ihres Exemplars zu. Dieses unterscheidet sich deutlich von dem des Exemplars  in Münster, vor allem fehlt der Holzschnitt mit dem Wappen der Stadt Münster. Meines  Erachtens handelt es sich bei dem Amsterdamer Titelblatt (soweit sich dies anhand einer  Kopie feststellen läßt) um eine handschriftliche Ergänzung einer verlorengegangenen  Seite. Die Blattzahl ist nach Auskunft der UB Amsterdam identisch, was auf eine Überein-  stimmung deutet. Meine Bitte, das Amsterdamer Exemplar mit einer Kopie des münsteri-  schen zu vergleichen oder mir zu diesem Zweck eine Kopie des Exemplars in Amsterdam  zuzusenden, blieb bisher unbeantwortet.  92Sie hat danach ihren berechtigten Platz in einem Verzeichnis der  Schriften Rothmanns.  VI. BEKENNTNISSE VAN BEYDEN SACRAMENTEN, DOEPE  UNDE NACHTMAELE.  Münster: Druckerei im Hause Rothmann 1533  Bibliographische Beschreibung:  B(Initiale)Ekentnisse van beyden Sacramenten | Doepe vnde Nach-  maele || der predicanten tho || Munster. ||.‘. .. ||>||  Mathei. x. | We my bekent voer den menschen/den will ick beken-  nen || voer mynen hemelschen vader. || Im iaer M. D. XXXJIJJ. den.  viij. || dach Nouembris. ||  Q.0. u. Dr.  4°. 38 Bl. Sign. Aij — Kij (A*-J*, K?)  Blatt Alb —- A2a: „De voerrede‘‘, datiert: „Ghegheuen tho Munster in  Westphalen. Anno. || M. D. XXXJJJ. den. xxij. dach Octobris. ||  Bernhardt Rothmann  Henrick Roll. ||  Dyonisius vynnen. ||  Johan Klopris  Herma Staprade  Godfridus Stralen. ||“*  Blatt F4a (Neuer Titel): „Hyr nah volget de Bekentenisse | van dem  Auentmale || Christi Jesu || Psalm. C. xj. || He hefft eyne gedechntysse  gemaket syner wunder/de gudyghe | vnd barmhertyghe GODT || He  hefft spyse gegeuen denne/de enne fruchten. ||  Blatt K2b: frei  Standort:  Amsterdam, Universitätsbibliothek (Coll. Doopsgez. Bibl.)  Berlin, Deutsche Staatsbibliothek  Kopenhagen, Königliche Bibliothek  Münster, Universitätsbibliothek (Blatt 1 fehlt)  Bibliographischer Nachweis:  Bahlmann 1533 Nr. 6  Bömer 5S. 66  Titelblattes ihres Exemplars zu. Dieses unterscheidet sich deutlich von dem des Exemplars  in Münster, vor allem fehlt der Holzschnitt mit dem Wappen der Stadt Münster. Meines  Erachtens handelt es sich bei dem Amsterdamer Titelblatt (soweit sich dies anhand einer  Kopie feststellen läßt) um eine handschriftliche Ergänzung einer verlorengegangenen  Seite. Die Blattzahl ist nach Auskunft der UB Amsterdam identisch, was auf eine Überein-  stimmung deutet. Meine Bitte, das Amsterdamer Exemplar mit einer Kopie des münsteri-  schen zu vergleichen oder mir zu diesem Zweck eine Kopie des Exemplars in Amsterdam  zuzusenden, blieb bisher unbeantwortet.  92\ |
atheı y A  A We bekent oer den menschen/den wıll ick eken-
NenNn e  e VOeTrI hemelschen vader. n a  n a Im laer E den
V11] dach Nouembrias.

Dr
40 38 Bl Sign A1l)j K1] (A*E K?)

A1b A2a „„De voerrede‘‘, datiert ‚‚Ghegheuen tho unster
Westphalen Anno EK LLL den AA dach Octobriıs

Bernhardt Rothmann Henrick Roll
Dyoniısıus VyNMNNEN. |an Kloprıs

Herma aprade Godfridus Stralen C6

F'4a (Neuer Titel) HNT na volget de Bekentenisse Väa.  - dem
Auentmale A  A Christi Jesu WE L  WE L Psalm He CYNE gedec.  ysse
gemaket wunder/de gudyghe VnN! barmhertyghe OD'TI He
hefft gegeuen enne/de fruchten.

K2b frel
Standort
Amsterdam, Universitätsbibliothe 0O0PSgeZ.
Berlın, Deutsche Staatsbibliothe
Kopenhagen, Konigliche Bıbliıothek
unster, Universitätsbibliothe (Blatt ehl
Bibliographischer Nachweis:
Bahlmann 1533 Nr
Bomer 66

Titelblatte: ihres xemplars Dieses unterscheıdet sich eutlic. VO: dem des xemplars
1n Munster, VOT em der Holzschnitt mit dem appen der unster. Meınes
Erachtens handelt sıch bel dem Amsterdamer Titelblatt (soweılt sıch dies anhand einer
opıe feststellen ine handschriftliıche Erganzung ıner verlorengegangenen
el1tfe Dıe Blattzahl ist. nach Auskunfit der Amsterdam ıdentiısch, WwWas auf ine Überein-
tımmung deutet. Meıne Bı  ‚E, das mMstierdamer xemplar miıt einer opıe des munster1-
schen vergleichen der mM1r diesem ‚WeCcC. ıne ople des Exemplars ın Amsterdam
zuzusenden, 1e bısher unbeantwortet.
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Borchling Claussen Nr 114515
Hıllerbrand Nr 2876
Knaake, Abt Nr 902

Stupperichs Bemerkung 139), das xemplar der Unıversıtatsbi-
10unster S@1 Weltkrieg vernichtet worden, 1ST nN1IC. zutrefi-
fend

Das ebenfalls VO  - Stupperich erwannte Kxemplar der Nıversı-
tatsbıbliothek Bonn aus dem Nachlaß VO Prof Krafft 1sST ort den
Katalogen nıcht nachweisbar Daß Karl Ta{ift der 'T’at xemplar
dieser Schrift esessen hat bestätigen arl ılhelm Bouterwekl1® un
Hermann etmer etmer hat danach WI1e nıcht datierten
handschriftlichen Fıntragung vermerkt dıe beıden ersten Seiten
Band der Unıiıversiıitatsbibliothek unster erganzt Rudolf Tumbholz
konnte Te 1904 als den VON Detmer fur C111 Edıtion vorbereıte-
ten 'Text der ‚‚Bekenntnisse herausgab den Druck AUus dem es1tz VO  5
Krafft schon nıcht mehr ermitteln!‘ Bıs eute hat sıch nıcht wıeder-
en lassen

Das be1l Borchling-Claussen (Nr verzeichnete Xxemplar der
Staats- un: Universıtatsbibliothek Hamburg 1ST ort Weltkrieg
verloren

VII EKENTONE DES GLOBENS UND LEBENS DER
CHRISTE MONSTER
unster 1534 Drucker bisher nıcht ermıittelt

Kın gedrucktes xemplar 1sSt bısher nNn1ıCcC bekannt geworden Daß
dieser Iraktat aber .11 TUC eDraCc worden 1St zeıgt der Schluß-
Satz be1i Stupperich 208) ‚„„‚Gedruc onster  66 Elın: zel  S1-
sche SC WIrd Staatsarchıv Marburg aufbewahrt

Bıbliographischer achwels
Bahlmann 1534 Nr
OMer
Hıllerbrand Nr 5318

15 Die bibliographische Beschreibung, dıe orchlıng-Claussen ach dem penhagener
xemplar en 1ST nNn1ıc vo. korrekt uch penhagener Exemplar endet dıie
Vorrede auf 2a, nıcht WI1e angegeben auf A2D un! der Text begınnt auf
A92 un! nıcht auf A3 Das Exemplar penhagen entspricht demnachuder
VO:  - UuIlsS gegebenen Beschreıbung. Freundliche Mitteilung der Konigliıchen Bıbliothek
openhagen VO 19834
arl Wılhelm Bouterwek, Ziur Laiteratur un! Geschichte der Wiedertaufer, esonNders
Rheinland Bonn 1864 6, Anm 11

17 Z wel CNTrT1ıLien des Munsterıiıschen Wiıedertaufters ernhar: Othmann ear VO. Her-
INann Detmer un! Rudolf Krumbholtz Dortmund 1904

18 Freun:!  iıche ıtteilung der Staats- un! Universitatsbibliothek Hamburg VO. 1984



111 EYNE RE WEDDER.:  LLING.
RECHTE UNDE GESUNDER CHRISTLIKER LELERK,
LOVENS UNDE LEVENS
a) Munster EedTUuC mıit Tzwyvelschen ypen 1534

TUuCkoOr und Drucker bısher nıcht ermittelt, N1ıC Munster,
1534

a) Die erstie Ausgabe, gedruc. mıiıt Tzwyvelschen ypen, unster 1534

Biıblıiographische Beschreibung

Eyne Restitution er Eın: wedderstellinge rechter nde un-
der Christlıker leer/gelouens nde leuens vth es genaden Urc
de emeynte me  me Christı tho unster den dach gegeuenn Kl
2 l Aetor: 1: Cap SZO doth nde bekeret uw/dat 1luwe
sun || de vordelget werden/wanneer de tydt der vorquickin/| ge kom-
T1NenNn wert/van dem angesichte des HE/|| REN nde he senden
wer  en/de 1U W a m  a m tho voren geprediget NAS esum Christum/welck-

moth den hemmel ynnemen beß ir  ir de tyde der E DA  E DA Restitu-
t1 S  S aller dın ge/welc ode gespraken he({fft UrCcC. den
mundt all S1INeTr hıllıgen propheten Van der werldt an D zn  D zn Acto

MUNSTER 1534 Yn den teenden maendt October geheyten.
Ir

40 62 Bl Sign P1n) 4_Ö . P®)
A1b A2a Vorrede

Blatt A3a Kapitelubersicht
P6b fre1l

Standort
Den Haag, Konigliche Bıbhothek
unster, Universitätsbibliothek
Uppsala, Universitatsbibliothe
Wolfenbuttel, erzog August Bıbhothek (unvollstandıg)
Bibliographischer Nachweis:
Bahlmann 1534 NT
Bomer
Borchling-Claussen Nr 1201
Colliander Nr 30
Hıllerbrand NT 8777
Pennınk Nr 1971
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Die zweiıte Ausgabe, Druckort un! Drucker unbekannt, 1534
Bıblıographische Beschreibung:

kKyne Restitution am 5  am 5 er Eıne wedderstellinge rechter vnnde geSun-
der Christliker leer gelouens nde leuens vth es genaden Urc
de gemeınte | risti tho unster den dach WE —  WE — H
.. Actor L Cap OSI  OSI So doth nde bekeret 1U W nnn dat Juwe
sunde BL  BL vorgeldet werden aan de tydt der vorquıckınge kom A r
(ob vorh.?) IN  - werdt/van dem angesichte des “ L  “ L nde he sende
werdt/den/de 1U W tho voren geprediget yYS Jesum Christum
welcker moth den hemmel neme n ADn  n ADn beß de tyde der Restituti

aller in=ge/welc odt 7 3  7 3 gespraken durch n Sn  n Sn den MUN:! al]
SINer hillıgen Propheten Van der werldt aAanNn: En  En Acto 7 n  7 n (oD vorh.?)

WB D  WB D 1534 n  n In den eenden maendt October geheyten.
Dr

40 48 Bl Sign A1] M (A*—M*?)
A1lb A2a Vorrede
A2b Kapıitelübersicht
MA4da un! freı

Standort:
Frankfurt, adt- un:! Universitat:  iblioth (Flugschriftensammlung
Gustav reytag
Bıblıographischer Nachweils:
Bahlmann 1534 NT
Borchling-Claussen Nr 1202
Hillerbrand NT 2878
Hohenemser NT 34027
Kuczynski NT 2275

Cornelius Augenzeugen XAV) un anlmann (139838) kannten
e1!| eın Xemplar der zweıten Ausgabe, das sıch seinerzeıt 1n
archıv Frankfurt/Main eiunden hat Dort sSind 1mM TEe 1944 die Schrif-
ten ZUTLT Kırchengeschichte des bıs Jahrhunderts durch Krliegsein-
wirkung vollstandig verbrannt?!?. Hıllerbrands Angabe, wonach dieses
Kxemplar och heute 1mM Stadtarchiv Frankfurt aufbewahrt WITd, ist
demnach korrigleren..

Stupperich 209) erwaäahnt neben den beıden usgaben VON 1534
och einen ‚zeıtgenOssischen Nachdruc der VO andgra Phillipp
Von Hessen veranstaltet worden sSel. ‚„„‚Das einzige Xemplar dieses
Nachdrucks befindet sich 1M St.Arch Frankfurt/M.‘‘ Zu dem ort
verbrannten Bestand ex1istierte keın IndDuCNH, daß heute eın ach-
19 Freundlıich: Mitteilung des Stadtarchivs Frankfurt/Main VO. 1984
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wels mehr fuhren 1st, W as mıiıt dem Nachdruck auf sich hatte Heute
ist ort keın xemplar mehr bekannt

Im Te 1883 veranstaltet Andreas Knaake 1ın den „„Neudrucken
deutscher Laıteratur des 16 und 147 Jahrhunderts‘‘ (Nr 77/78) einen
Nachdruck der „Restitution‘‘ der zweıten Ausgabe ach einem Xem-
plar AauUuSs der Bıbliothek sSe1nes aters Joachim Karl Friedrich Knaake 1n
Drakenstedt bel Magdeburg (vgl seıne Einleitung 12 nıcht ach
dem Exemplar der Berliner Staatsbıbliothek, w1e Stupperich annımmt

209) Im Auktionskatalog der Bibliothek Knaake VO  - 1906/07 ist
diıeser Titel allerdings nıcht enthalten

Die Nıederdeutsche Biblıiographie VO  - Borschling un! aussen
(1931) verzeichnet (Nr eın Exemplar 1n der Deutschen Staatsbi-
10Berlın 1eses ist auch heute och den Katalogen der Deut-
Schen Staatsbibliothek erli1ın nachgewlesen, aber weder ort
och der Staatsbıbliothe Preussiıscher Kulturbesitz Berlın (West)
finden. Es gehort den waäahrend des Weltkriegs ausgelagerten
Bestanden der eutschen Staatsbibliothek, ber eren erbleı bısher
nıchts bekannt geworden ist.20

TROSTLICK BERICHT NR  Z DE  zv
STRAFFE DES BABILONISCHEN GRUWELS
unster ECdTUC. mıiıt T’zwyvelschen Iypen 19534

Bibliographische Beschreıibung

Ed(Inıtiale)yn antz troestlick eric — z  — z Va der wrake nde straffe des
Babilonische gruwels alle Wale Israelıten Vn Bundtgenoten
Christi/hir n  n nde dar verströyet/durch de gemeınnte - an  - an Christi tho Mun-
Ster W v
Anno (XX AXUN]. ecembre
Psalm nde xlıx Titell _7 a  _7 a Kın NYyYe e1! dem Koönninge 1ın Zyon e  e Ga-
des DIYS altoes eTiTenNn munde/des sollen twysnydende Swerde 1ın
eifen handen hebben E  E Dat wrake OQOue manck den eiden/vn de
SIraiien de volcker. |Ere Könninghe tho en muıiıt keden/ nde eTe
Eiıdelen muıt vSeren helden l  l Dat doin dat recht dar Van g —
schre Z  Z UuUeln steit/ Solcke ehr werden alle n  n SYMNC Hiıllıgen hebben B € _7  B € _7

Dr
80 2() Bl Sign Aı (387 (A®S B*, C®S)
Blatt A1lb A4a Vorrede
Standort
Privatbesıtz (Photokopie 1ın unster, Universitätsbibliothek)

Freun:  ıche Mitteilung der Staatsbibhlioethek Preussischer Kulturbesiıtz Berlın VO.

19834 bzw. der Deutschen Staatsbibhiothek Berlin VO. 1984
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Bibliographischer Nachwels
Bahlmann 1534 Nr
Omer 65
Borchling-Claussen NT 1200
Hıllerbrand Nr 2880
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Eın gedrucktes xemplar dieses Traktates Wal bisher nıcht aufzufin-
den Fın uC. das 1M Te 1663 och ese exıistierte, ist verloren

Damals fertigte der Pastor Antonıus VO  5 or eine Ab-
schriıft . die heute 1 Nordrhein-Westfalischen Hauptstaatsarchıv
Dusseldorf aufbewahrt wIrd. Im TrTe 1983 fand ich eın Exemplar
einer westfalıschen Privatbibliothek2

VA  Z BO  NHEI DER DES VYKES CHRISTI
a) unster Druckereı der Taufer 1535

unster Druckereı der Taufer 1535
C) unster ECdTUC muıt Tzwyvelschen TIypen 153521a

Die Ausgabe d, gedruc der Druckereı der Taufer

Bibliographische Beschreibung

V Inıtiale)an verborgenheıt der Schrifft deß es CHRIS TI nde
Va  - dem S  S aghe des Heeren/durch de ghe |meynte Christı tho E  E
Uunster
pOC: — E Wy dancken dy HEre Imechtige Godt/de du ist/vn'

|rest/vnde küuümpstich 1S  a du ee an  MN diıne gTOL-
he krafft/vnd bıs Köninck geworden nde de Heyden sınt töornich
geworden/vnde eth yS gekomen dyn torn/vnd de t1ıJd der en e tho
riıchten nde tho den lon ynen nNnechten den Pro-
phe S  S ten/vnde den illigen/vnde den le dinen früchten/den
kleinen VN! den groten/vnd tho orderuen de de erde erdoruen
hebben Vnd de tempel es W as opgedaen emmele/vn = 77  77 de de
Lade vorbundes/wort tempel gesehen/vnd eth g —
chegen Blyxem nde stymmen/donder nde erdt beuen/ HZ DE  HZ DE Vn eın
groth age

Yare DERN. In der aendt
Dr

40 Bl S1ign L11) (A* -L4)

21 Dem Besıtzer dieser Privatbiı  othek, der ungenann' bleiben möochte, an ich uch
dieser eTrTzlic. fur die Erlaubnıis, bDer diesen Fund berichten durfen, un! fUur seine
Einwillıgung, fur dıe Universitatsbibliothek Munster 1ne ople dieses Drucks herstellen

lassen.
213a elche der beiden In der Druckerei der er hergestellten usgaben die erste und

welche die zweiıte ist, laßt sıch eutfe anhand ınes Textvergleichs onl N1C mehr
rekonstruileren. Die Ausgabe enthalt wohl weniıger Margınalıen als Die Ausgabe C:
gedruc. miıt Tzwyvelschen ypen, dagegen ist eutlic. bhaängig VO! Auf dıesen
Sachverhalt machte MmMiıich freundlicherwelse Prof. Brecht aufmerksam.
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A1b A2a ‚„Voörrede“‘, datiert: „‚Gegeuen vth unster dem are
der menswerdinge des Sones es vyffteinhunder VyIf nde

der bn  bn 1C.  en negenden dach der derden Maendth „u
Blatt freıl
Standort:
Amsterdam, Uniıversıitatsbibliothe Doopsgez.
Den Haag, Konigliche Bıbliothek
Gottingen, Staats- un! Unıyersıtatsbibliothek
Wolfenbuttel, Herzog ugus Bibliothek
New York, Unıon Theological Seminary Liıbrary
Bibliographischer Nachweis
Borchling-Claussen NT T
Hıllerbrand NT 1881
Pennınk NT 1973
NUC Vol 506 280 Nr 456 741

Die Ausgabe D, edTUuC. der Druckereı der aufer

Bıblıographische Beschreibung
(Erste Zeıle olz geschnitten:) Van verbor genheyt der chrifft des
es Christi/vnde Va  . dem aghe des Heeren/durch de ghe PE E  PE E
meyn(te Christı tho Munster.
pocal. - WE Z  - WE Z WYy dancke dy ERE Almechtige Godt/de du bist/vn
rest/ nn  nn Vn kumpstich yS  a du ee ar  n dine gTOLe
krafft/vnd Z a  Z a byst Koöninck geworden Vn de Heyden sınt oörnich I -
den/vnd eth YS gekomen dyn torn/vnd de tıJdt der doden/tho richten
nde d  d tho den lon ınen echten den Propheten/vn de EG
ge/ vn den de ınen früchten/den kleinen vn groten/vn
tho SEL E  SEL E vorderuen de de erde verdoruen hebben Vnd de tempel Ga R_a  R_a des
Was opgedaen hermmele/vnde de Lade vorbundes WOTT

tempel ghesehen/vnde eth geschegen Blyxem nde a  a Stym-
men/donder nde erdtbeuen/vn CY. gro hagell Im Yare.

C DENT Jn der n  n 1] aendt. ELGa  ELGa
Dr

40 Bl Sign L11) (A*-—L4)
A1lb A2a ‚„„Vörrede“‘‘, datiert: „‚Gegeuen vth unster dem Jare
der menswerdinge E  E des Sones es vyifteinhundert VyIT nde

der I©  en negenden dach der anderden Maendth „cc
L4b frel

Standort:
Kopenhagen, Konigliche Bıbhothek
Müuüunster, Universitatsbibliothek
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Bibliographischer Nachwels
Bahlmann 153 Nr
Omer
Borchling-Claussen Nr 1228

Die Ausgabe C, gedruc. miıt T’zwyvelschen Iypen
Bi  lographische Beschreibun

(Erste Zeile olz eschnıiıtten Van verborgeheıt. der schrifft des
es risti nde Va dem dalghe des Heren/ uUrc dıe gemeınte
Chrilsti tho Munster. DOC Wy dancken dy Here Almechtige
Godt/de du byt/vnd werest/vnd kumpstich yS  a du ange-
NOINIMNEN dine Tra  Vn!' byst Koönninck ge|worden nde de
Heyden sınt Öörnich geworden/vnde LEA  LEA eth gekommen dyn torn/vnde
de tıJdt der doden/tho PE richten nde den lon ınen knechten
den Pro|lpheten/vnde den Hilligen/vnde den de ınen fruüuch-
en/den kleinen nde den groten/vnde tho vorder || uen de de erde verdo-
I1UeN hebben nde de tem ||pel es Was vpgedan hemmele/vnde
de Lade Zn  Zn vorbundes/wort tempel gesehen/vnde E al F7  E al F7 eth
geschegen Blıxem nde stymmen/donder nde erdt Ea  Ea beuen/vnnde eın
TO age S  S Im Yare AI DOEK IN Jn der aendt

4o 66 Bl SIgn QUN) 4_P Q°)
A1b A2b ‚, Vorrede‘“‘, datiert ‚„‚Gegeuen vth unster yndem Jare
der mens||werdunge des ones es yffteinhundert VI£

Ide dertich/den negenden dach der anderden 7 _E E  7 _E E Maendt
Q6b freı
andor
Amsterdam, Uniıversıtatsbibliothek Coll 0o0pPSgeZ.
Den Haag, onıglıche Bibliothek
Muüunster, Universitätsbibliothek
Uppsala, Universitatsbibliothek

Bıblıographischer Nachweıis
Bahlmann 1535 Nr
Bomer
orchling-Claussen NT 1229
olllander NT 4()
ıllerbrand NT 28892
Penniık Nr 1972
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OÖORT DIE STIMME DES
unster Druckereı der Taufer 1535

Biıbliographische Beschreibung

Hoert die stemme des Heeren (Kopftite
Dr

40 Bl SIgn All]j (A4)
Standort
Müuüunster, Universitatsbıbliothek
Bibliographischer Nachweils:
Bahlmann 1535 NT
Bomer 65
Borchling-Claussen NT 1220
Hillerbrand Nr 526

ernNar‘ Rothmann als der Verfassser dieser Predigt anzusehen
ist, ist nıcht eindeutig entscheiden. ‚„„‚Da direkte Zeugnisse fehlen und
der Ursprung nıcht angegeben werden kann, WIrd die Verf{fasser-
Ta offen bleiben muüssen.‘‘22 Weıl Stupperich dennoch diesen ext
sSe1line Ausgabe der othmann-Schriften aufgenommen hat, soll 1ın
uNnseIen) Verzeichnıis nicht fehlen

ernnar Rothmann hat 1M TEe 1935 och einen weıteren Iraktat
Angrıı1ffg konnte 1' aber nıcht mehr Ende brıingen

„Van erdesscher nnde tylıker gewalt Bericht ıth gotlyker schry{fft‘‘
ist nıcht ZU. TUC gebrac worden und L11UI als Manuskrıpt uberlhe-
fert.23

Benutzte Bibliographien:
anhitmann, aul Die Wiedertaäaufer Munster. Eıne bibliographische Zusammen-

stellung. Nachdr der Ausg. Munster 1894 Nieuwkoop 1967
Bomer, Alois: Der munsterıische Buchdruck VO zweıten Viertel biıs ZU. nde des

ahrhunderts Westfalen 1924/1925. 5—7 (Bıblıographisches
Verzeichnis 63 76)

Borchlıng, Conrad und Bruno Claussen. Niederdeutsche Bıblıographie. esamt-
verzeichniıs der n]iederdeutschen Drucke DIS ZU. Jahr 1800 and 1_‚ Neu-
munster 1931—1

AD Stupperich 119
23 Stupperich 7
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Collıander, lof: Die niederdeutschen TrTucke der Universıi  ıblıothek
Uppsala aus dem 1 und ahrhundert. In Donum Grapeanum. Festskriuıft
nders rape Uppsala 1945 Acta Bibliothecae Universitatis Upsalıensıis. 9:;)

Getisenhof, eorg Bı  1o0theca ugenhaglana. Bibliographie der Druckschriften
des Joh ugenhagen. Reprint Ausg. Leipzig 1908 Nıeuwkoop 1963

Bibliographie des aufertums —]! Hrsg. VO.  5 Hans Joachım Hıllerbrand.
Gutersloh 1962 Quellen ZU  ” Geschichte der Taufer. 1 9 Quellen und Forschun-
gen ZUTr Reformationsgeschichte. 30.)

Bıbliothek naake Abt 1—- Reprint Ausg. Leipzig 6-—1 Nieuw-
koop 1960

uUuCZYNSK1, rnold "Thesaurus Lliıbellorum historiam reformatıion1is illustrantium
Verzeichnis einer ammlung VO  - nahezu 3000 Flugschriıften Luthers un! seliner
Zeıtgenossen. Leipzig 1870

T’he atıona. Uniıon Catalog NUC), Pre-1956 mprints. Vol 506 London 1977
Pennınk, Catalogue der nl]ıet-nederlands drukken —1 aanwezl1ıg 1ın de

Koninklike Bibliotheek 's-Gravenhagen. Den Haag 1955

102



Robert Stupperich

August ermann Francke 1M Streit
5 die VOoO  ba Cansteinschen Guter 1MmM Kolnischen

Westfalen

Carl Hi  ebrandt Freiherr VO.  ; Canstein (1667—-1719), der egrunder
der ersten Bibelansta. 1710)*}, hat seinen amen eın SCHNON uUrc
diese 'Tat die Geschichte seıner Kiıirche eingeschrieben. Geboren Warlr

ındenberg der Herrschaft Beeskow-Storkow Sein atieran
Frh VO  - Cansteın 7—-8 als uüberzeugter utheraner he!l-
matlıchen Kolnıiıschen Westfalen eine Nnge:  ene Stellung finden
konnen Da hat ihn der Kurfurst Friedrich ılhelm VO randenburg,
miıt dem 1n ‚UuneDur. 1650 zusammentra(f, bestimmt, Tandenbur-
gische Diıenste treten Der Jurıstisch vorge  ete weitschauende
estIiale stieg er1ın schnell ZU. Hofmarschall un Brandenburg1-
schen Kammerprasıdenten auf. Als taatsmann verfuhr milde und
weıtherzig, Wäal 1Im an geachtet un! geliıebt, esoNders verehrt VO  5

den uden, denen 1671 gunstige Lebensbedingunge SC 1I5NC
cher Hinsıcht an VO Canstein trotzdem unter dem einselt1ig
reformılerten egımen des seıit dem Siege VO Fehrbellıin (1677) als
‚„„‚Großer‘‘ bezeichneten Kurfursten keinen eichten Als dieser
VO  = seıinen hoheren Beamten verlangte, ‚„‚daß S1e n]ıemals verstatiten
wollten, daß eın einz1ger Geilistlicher oder Weltlicher wiıider obberruhrte
Eidıikte gemeınt Siınd die kurfuüurstlichen Lirlasse VO handele un:!
Wenn olches geschehe, gleich dem urfursten meldete  ..  9 hatte der
Kammerpraäasident schwere Gewissensbedenken, dıe ıhm der refifor-
mierte Taf Schwerın NUur muiıt Muhe ausreden OoONNiIie aban VO  _

Canstein fugte sıch, waäahrend andere den Revers en und das
Land verließen?.

(larl Hildebrandt verlor sSseinen ater, als erst TEe alt Wa  P

seıner EKrinnerung STAanNn! der atfer als sSeın großes Vorbild relig10ser
und ethischer  insıch da Als an Canstein 1ın Lindenberg eine
eue ırche hatte auen lassen, heß aus den Steinen der abgeri1sse-
nen alten Kırche eın Hospital fuür alte eute errichten. Der Sohn behielt,
W as der atier be1l dieser Gelegenheit sprach: ‚„„Der Westfale hat auf

Vgl Bertram Geschichte der Cansteinschen Bibelanstalten. 1863
Lackner. Die Kirchenpolitik des Großen Kurtfursten. (Untersuchungen ZUT: Kırchenge-

Schıchte ıtten 1973 143
Ebd. 143  —>
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markıschem en dem allmachtigen Gott zwıiefach seinen ank
bezeugt fur das, W as dem Heıiland schuldet, UrCc Kirche und Hospi-

1ese Worte en sich Carl Hıldebrandt unverge  ich einge-
prägt*

ach dem Jurıstischen Studium der Nıversıta Tankiur der
ÖOder, der schon 31 Januar 163835 den Juristischen oktorgrad
eITaNg, verzichtete Carl Hıldebrandt auf den Staatsdienst. Er hatte

daran, die uter verwalten, die VO Vater es  en, Von
der Mutter geb Kracht, EeIW. Arnım) aber randenburg esa.

Nur waäahrend des Spanischen Erbfolgekriegs trat den Heeres-
dienst eın Brussel warf ıh: eiINe schwere Krankheit en Mona-
elang rang Lazarett mıt dem Tode Auf dem Krankenbett Velr-

langte ach der 1bel, sich vergegenwartigen, Was ıhn der
ater gelehrt hatte In dieser Lage wurde ihm das Wort der Schrift
ebendı

Als ach Hause gelangte, starb seline Mutter Be1l ihrer Beerdigun.
(1694) lernte den Propst VO  > St  olaı 1n erın kennen,

1ıl1ıpp aCco Spener, der Aaus Dresden verdrangt, erlin seilıne
letzte Wirkungsstaätte gefunden hatte®. wohl Canstein erheblich
Junger WAarT, entstand zwıschen ihnen einNne CeNgE Freundschaft Und doch
Warlr eSs nıicht Spener, WI1e oft angenommMen WITrd, der Canstein den An-
stoß ZU. tatıgen Christentum gab Canstein bekennt selbst ‚Nıch
Spener hat die aat gestreut, die dem, das ich durfte, Frucht
brachte Meın ater ist gewesen  eb Die Freundschafi mıt Spener Wal

allerdings intensIiVv, da Canstein ach Speners Tode (1705) die Fur-
fur SeiINe ne uübernahm und Speners ‚„„Letzte neolog1-

sche Bedenken‘‘ 1711 herausgab®.
Vor em hatte Spener seinen Jungeren Freund Canstein mıiıt August

Hermann Francke 1ın alle bekannt gemacht. Canstein wurde der
Juristische Beılstand fur das Hallesche W aısenhau: und beriet

Francke en praktischen Fragen Der Gedanke, eiINe Bıbelan-
STa grunden, entsprang Cansteins eigenen Überzeugungen. Die
Arbeiıit der ersten Bıbelgesellscha: eıtete mıiıt einer chrift e1in:
„Ohnmaßgeblicher Vorschlag, WI1€e Gottes Wort den Armen ZU Erbau-

einen gerıingen Preıis die an bringen.‘“‘ Das notwendige
Kapıtal aIiur So. nN1ıC. Nurece einNne Stiftung, sondern Urec regel-
maßıge Spenden zusammengebracht werden

Carl Hıldebrandt VO  w Canstein Wal als altestier seines Stammes
Majoratsherr ber das Fideicommi, dem betrachtliche Guter

Ch. Plath. Carl ebrandt Frh Vv. Cansteinn. Hallı  D 1861; Gunther Leppin
Canstein. Eın Christ den Spannungen seliner un! unNnseIiler Zeeıt. G(IlEeßen 1967 alter

Wendland 700 TE Kırchengeschichte Berlıns Berlın 1930 106
Paul Trunberg. ıl1pp aCcCo Spener Ottingen 18393 260
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Kolnischen Westfalen un! der Graischaft Waldeck gehorten. Mıt
seinen beiden verheirateten Schwestern, Henriette Louilse VO  w Frıiıesen,
geb W Canstein un Marıe Helene VOoNn Degenfeld, geb Canstein hatte

sich verglichen und seıinen etter, den Hauptmann Phiılıpp an
Canstein Warburg bereıts einem Vertrag VO 10 Februar 14712
abgefunden‘, da ß diese nıchts mehr ordern hatten. Da ach dem
Kurkolnischen T1e' auch die Famıilıe V Splegel Desenberg
dıesem Lehnsbesiıtz beteıilıgt Wäl, chrıeb Carl H1  ebrandt VOTL, diese
Abgrenzung einzuhalten.

In den en dieser Angelegenheit jeg eine ‚„Specıficatio derJe-
nıgen Lehen stucken, welche dem Kurkolnischen chlo Canstein
gehören‘®, diıeser 1STe el C daß ZU. Haus Canstein eiINe Reihe
VOoNn ebauden, Stallen und eım Tor stehende Turme gehorten. NSDe-
sondere WITd der sogenannte ‚„Stein  6 hervorgehoben das el. dıe
elerel ‚„unter dem chloß*‘‘ muıiıt all ihrem Zubehor Diese Carl
Hıldebrandt selbst erworben DiIie Aufzäahlung dann fort Auf der
Freiheıit befinden sich 21/2 Pfander un Kotten; azu ame eın 1/2
otten fur eiıinen personlıch den V. Canstein zustehenden 1ener ‚„„Die
anderen otten aber hat der Herr Drost V. Splegel ach arth, W1e sol-
ches 1 ehen-Brief befindlıic  .. ntier urn 61  E werden weiıter
aufgezaäahlt die Klepwiese, der ıldhof, der Kohlhof, die Fischereli auf
der lJuppe, die Jagdgerechtigkeıt und das ohe un:! Nıedere (Grericht

Carl Hıldebrandt \ Cansteın, der siıch och VO Aprıl DI1s Juli 1719
auf dem Canstein aufgehalten hatte, wußte W as ihm gehorte. Als

UuUrz ach seiner uCcC sSeın Ende nahen fuhlte seine Tau
Barbara geb KTOos1igk Wal 17138 verstorben heß ugus 1719
seın Testament schreiben und 1e ß den Kammerpraäasıidenten ylıus und
1er Rate der ammer siıch kommen, enen ‚„„auf seinem lech-

uberge  .6 hat. Diese bezeugten, daß S1e dem Kranken ge-
lesen en, bevor unterschrieb?. ugleıc. beglaubı  en S1e

In seiner „Ausführlichen Beschreibung der Lebensgeschichte des sel. Herrn D. Philıpp
aco Spener, wıe solche VO:! Baron Cansteimn entwortifen Uun! VOTLI dem Theil der
eutschen edencken einer Vorrede befindlıch ist““ (Berlin Nachdruck
Ph Speners Kleine geistliıche Chrıften ın einem anı zusammengetragen hsg

teinmetz. (Magdeburg/Leipzig berichtet Cansteın, daß mehr als TE
aglıchen Umgang mıit Spener gehabt und daruber seine CNrıften 1ggelesen, daß
sich geradezu seinen St1il angeelıgne habe, ‚„Ohne selbst wı1ssen, daß 1C tue  . Seit dem
Tode selines Vaters hatte keinen Menschen, „‚welchem ich mich hıer innen verbunden
aC. als diesem sel nNrer'  _-
Staatsarchıiv Munster: öln Hofd, en NrT. 707 45
Ebd. 37

Q  £) er dem Prasıdenten us die vlier ate Berger, Fromme, und
Lonicer. Canstein starb ugust 1719 Francke stand seinem Sterbebett
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UurecC iıhre Unterschrift. Als Unıversalerbe War das Hallesche Waiısen-
aus eingesetzt‘©.

Freiherr Carl Hildebrandt Canstein wußte, W as ach seinem
Ableben geschehen onntie Offensichtlich kannte den harakter
se1ines Vetters Philıpp er chriıeb 1mM Testament VOIL, daß sofort
ach seinem Tode eiNe Stafette ach Canstein reıten und dem dortigen
ıMNannn die Anweıilisung bringen sollte, die elerel und dıe
Bergwerke fur den Unıversalerben, das Hallesche Waiısenhaus,
Besıtz nehmen.

ugus ermann Francke wurde sofort benachrichtigt un beeilte
sıch, ach Berlın kommen, alle notwendigen Schritte zwecks
Übernahme der großen Erbschaft fur das Waısenhaus unternehmen.
Der energische 1TeKTIOT des W aısenhauses 1e sıch langere eıt 1ın
er1n auf, alle 1m Testament des Freiherrn genannten Instanzen
ber dıe etzten erfugungen Carl Hıldebrandts Canstein infor-
mleren. Die Lestament genannte aie sollte die Nachricht VO
Tode des Freiherrn und dıe Nachricht VOILl der Inbesitznahme Se1INeTr
uter UrCcC. den Universalerben, das allesche Waiısenhaus, dem TOS
VOonNn Splegel, der Kurkolnischen Reglerung rnsber. und dem-
zialat Werl überbringen. Die 1M ausgegangene Bekanntgabe
wurde jedoch Westfalen verzogert.

Um das Rechtsgeschehen siıchern, tellte Francke och
19 August 1719 dem mMtmann Nolte Canstein die Vollmacht aus!
seinem amen dıie Verhandlungen fuhren un fugte eine ausfuhr-
1C Instruktion!? hinzu, die seine Absıchten verdeutlichte. 1ese be1-
den Dokumente, die Francke sicher mıiıt seiıinen Rechtsberatern urch-
gesprochenen WITrd, beeilte sich ebenfalls sogleic auf den Weg
bringen. Immerhın vergingen 10 Tage, bıs die Kurfurstliche estfalı-
sche Kanzleı Arnsberg die ıtteilung erhielt mıiıt dem rsuchen, das
Hallesche Waiısenhaus als eınıgen Erben der W Cansteinschen Besıiıt-

anzuerkennen un schutzen ‚gege. alle und Jeden, aDson-
derlich den Hauptmann Phıilıpp VO Canstein Warburg‘”

Philıpp Canstein War uUrCcC diese Ereignisse nicht entmutigt. Im
Gegenteil, jetzt 1 sSseiınen alier blüuhen Er seizte sich sofort mıit der
Kurfurstlichen KReglerung 1ın erbindung, sich uckendeckung be1l
seinem TEISteN Handstreich verschaffen Zu 1edem erklarte ©
daß seın ec auf den Cansteinschen Besıtz achwelsen
WUurde

enNr. 707 17 vgl Cansteıin: Büefwecbsel mıiıt Francke ear
chickedanz, ‚EeT. 1972

11 St. Munster: Herrschaften Desenberg un! Canstein NrT. 71781
12 Ebd NT. 7860
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Bereits ang September Thielt Francke VO Amtmann
die Nachricht, W as sıiıch inzwıschen auf Haus Canstein ereiıgne

hatte Francke Wal erschuttert. Eın derartıges pIıe hatte siıcher nıcht
erwartie In dieser Lage Sa fur sich eine andere Moglıchkeıit, als
sich selinen onı wenden!S, dem eın gutes und TeunNd-
Liıches Verhaäaltnis unterhielt seinem Aaus Berlin September 1719
datiıerten Brief erzahlt Francke dem Koniıg a.  es, Was Nolte ihm berich-
tet hatte Da erwartete, daß der Konig ihm und dem Waiısenhause 1ın

seinem Rechte verhelfen werde, ahm sıch Friedrich ılhelm
der aC un:! chrıeb den Erzbischofun Kurfursten VO oln

Joseph Clemens VO Bayern einen entsprechenden TIe mıiıt der e,
den Streit AUS der Welt schaffen14.

Der Erzbischof sah keinen Tund, dem preußıschen Konıg e-
genzukommen. eıt dem Spanischen Erbfolgekrieg (1701-—-1714), als
Joseph Clemens auf die Seıte der Franzosen etireten Wal und aIiur fur
12 TEe nıicht 1Ur 1Ns Kıxil en, sondern als ‚„‚Reichsfeind“‘ gelten
mußte, die Preulßen seine Feindel> Iruppen der ac  arn,
Hannoveraner, Preußen und essen hatten das kolnische Westfalen
besetzt, das olge der Einquartierungen und Kontrıbutionen schwer
Ltt Am 13 Oktober 1719 heß der dem ONn1 forma DTO-
prıae miıtteiulen, da dıie aCcC Waısenhaus contira Philıpp Canstein

das Reichskammergericht ach Wetzlar abgegeben habe
on vorher Wäal die tellungnahme urkolns Vo. klar Die

geistlichen WI1e die weltlichen Instanzen erklarten sıch fur Phılıpp VO.  5

Cansteın, der Offizial VO  - Werl Otto Ludwig Busaeus, cdıe Landesre-
erun Arnsberg, nachdem aus Koln die Anweisung gekommen WAaärfl,
den Mandatar abzuweisen!®. Nun entschied das Gericht Bonn, daß
der Warburger Canstein das Possessorium ordınarıum enalten SOo.
(15 Eıne OC spater vollzog der Kurtfurst die formliche

13 Ooln: en NrT. 707 Bl
Ebd. Bl

15 Max Taubac. hat eutlic. gemacht, ın welchem Maße Joseph Clemens VO.  - Bayern als
Kurfurst Uun! Erzbischof VO:! oln aus der ‚el1. fiel. nter den KoOlner Eirzbischofen ist
ıne der merkwurdigsten Erscheinungen ach seliner Aussage ihn Seıin alterer
Bruder, der UTriurs VO.  - ayern,ge‘ Priester werden. der olgte
ebenso dem Bruder und schloß sıch Frankreich Dieser Schritt ist ıhn euer stehen
gekommen.
Im schlug Joseph Clemens 1INSs andere Extrem und wurde bıgott fromm, daß seine
Umgebung ıhn fur kindisch 1€e. Seine selbstandıge polıtische Betätigung hintertrieb
wiederum se1in Bruder. Vgl Braubach Kurköln. es  en un! kEreign1isse aus
Jahrhunderten rheinischer Geschichte unster 1949 1957 und ers. Kurfurst Joseph
Clemens als ermittler zwıschen Versaıilles und Wiıen. Dıplomatıe un: gestiges en
1mM ig un! Jahrhundert. Gesammelte Abhandlungen. Bonn 1969 298

16 oln wollte erklarlıcherweise 1mM Kolnischen es  en kein Evangelisches Werk wıe das
Hallesche Waiısenhaus als igentumer en
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Belehnung Philıpps W Canstein mıiıt dem ganzen ansteinschen Besıtz
Bonn, 23 anuar 1720)1 /

Fur Francke sah cdıe aC jJetz wenig aussichtsreich AaU!  N Er
hielt fur notwendig, einen Anwalt einzuschalten, der fur den
Prozel} fuhren SO Zu diesem WecCc erteilte Joh Heinrich OTLZ
eine Vollmacht!8, die beiım Appellations- un! Revisionsgericht ınftier-
legt werden sollte Der Streit SO Bonn anhängıg gemacht werden.
OTLZ ahm den Auftrag Der Landdrost un:! die Rate TnNSDer:
hatten ZW arl September 1719, den ersten agen der use1ı1n-
andersetzung och fuür das Wailısenhaus gestimmt und die Rıchter
edebac und Brilon angewlesen, Philıpp VO  - Cansteimn veranlas-
SCIL, ‚„‚den mıt unzulassıger Gewalt ergriffenen es1itz sofort wieder
auszusetzen‘‘. Die Rıchter sollten weitergehen und den aupt-
INnann verubter Gewalt samıt seınen euten rrest setizen, ‚„DI1S
erl PTO interesse 1SC1 als partıs laesae gnNugSame Caution praestiret
en vwird®“. 1ese Anweisung erwlıles sich aber als nichtig Ebenso
wurde die Klage der Tau Friıesen geb Cansteın, den VO  5 1PpP
V. Canstein auf dıe Gütergefalle gelegten Sequester aufzuheben, WI1TI-

ungslos Die Kolner Regilerung esenTaab und hullte sich
weiterhın chweigen

Indes wandte sich der VO  - Francke eauftragte Procurator
Joh Heıin Portz wiederholt den Kurtfüursten. Zunaäachst beschwerte
sich 28 1720 ber die dem gewalttaätigen Hauptmann ge-
waäahrte Hiılfe, die „eıne große ngerechtigkeı 66 sel, und bat, dem Wa1i1-
senhaus sSseinem ec verhelfen!? Als ach einem halben Jahr
och nichts erfolgt WAarT, erinnerte 30 1721 die Regilerung Koln

sSeıin vorJjahrıges Gesuch diesem chreiben belastete 1Ppp
Cansteimn der subterfugla der gerechten Tafe entfliehen)

und alscher Eınstreuung, die nıichts anderes sel als eın spol1ıum praelu-
diciale%©% Im an sSe1 ekann se1ınes verubten
Frevels und eigenmachtiger richterlicher Gewalttätigke1 die
alleschen Waisen. Man WI1SSe, da ß das Licht scheue und UrC. seine
Ta  en die Justiz „höglich aufhalte‘‘. Übers Jahr (am Februar

Schıcktfe OTLZ erneut eine Denkschrift den Kurfursten Dieser
WIrd dıe en bDer den Cansteinschen Streıit selbst n1ıe gesehen aben,
zumal 1n seinem etzten Lebensjahr azu auch kaum der Lage Wa  E

TOfzens Denkschriıften wurden aber UTrC. Dokumente un! Belege
ler Art imMMer umfangreicher*!.
17 oln Lehen NrT. 707 BL 56
18 Ebd. 1338 E
19 Ebd Bl 29

Ebd. BL 81 Spol1ium praeiludiclale orgrTeifende Inbesitznahme aub.
A Eibd. + ar [
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Der rlegwurde weıter gefuhrt uch 1DPpP Canstein sah
sich genotigt, se1ıne aC uUrc den Juristen Arn aur Ten
lassen. IS 1e be1 ‚„Erinnerungen‘‘, ohne daß die Gerichte siıch ruhr-
ten. Francke (+1727) Tlebte den Ausgang des Streıites nıcht, be1
dem VO  - Anfang seine Beauftragten ermahnte, nıcht eıches mıiıt
eichem vergelten.

uch seın Kontrahent 1ılıpp Canstein, der ıhn Zzwel Jahr-
zehnte uberlebte, hat denSC nN1ıC. mehr gesehen Der Prozeß ist
fast hundert TEe elauien Er ZOg sıiıch bis 1813 fort22. Be1l eiıner vo

Konstellation mußte eiıne are Entscheidung erzielt werden.
Freilich fıel S1e anders aQuUus, als S1e Francke einmal erhofft
Wiıe vieles haätte seıner eıt mıt den großen ıtteln aus dem Can-
steinschen Erbe erreicht werden koönnen der Leıtung dieses
geistvollen Mannes! Nun gingen die Fruchte Halleschen Waiısenhaus
vorbel. Als Ende des ahrhunderts der Abschluß sichtbar wurde,
profitierten VO.  - dem einst VO dem hochherzigen (Jarı Hıldebrandt

Canstein ıhm zugedachten es1itz andere ande, wenn die ıttel ZU.
'Teıl auch fur Waiıse  auser verwandt wurden

Dokumente

arl H7  ebrandt Cansteins Testament
Im amen der Hochheiigen Dreyfaltigkeit Gottes des aters, des

Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.
olgendes ist mMeın etzter Wiılle

Soll das Waysenhaus Glaucha bey Halle es Vermogen, Was nicht
meıine Frauen Schwestern aus dem Fiıdel1-Commiss nothwendig
en INUSSECN, insonderheit die Bıbhiothek und alle chrıften, auch

Cansteinschen die Meyerey und Waldeckschen (+0ddels-
heım und Nordenbeck das ergwerc en und SOllen darınnen
en hlemıiıt eingesetzet SCYN.
Soll deshalb sofort ach meinem 'Tode eine Staiffett ach dem Can-
stein gesende werden, daß der Amtmann, Herr as'  SL, sSsowol

dortiger Meyerey als nachgehends auff emeldtem Bergwercke.
Narmnens des Waysenhauses Possession ehme
Soll meınen Schwestern gesagt werden, daß ich meın Vermogen Gott
gewlıdme habe und Slie also miıt dieser Verordnung zufrieden SCYN
und seınen en mogen
Das Geld, den Bıblıschen Anstalten gew1ldmet, hat der Verwal-
ter Hans Heinrich Bartholomell und So cdiıeser azu er  en, daß
eSs azu gebraucht werde

errschaften Desenberg un! ansteın: NrT. 7698 und 1020
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und (einzelne Schenkungen7 Weıil dıe Meyerey zu Cansteıin eın Acquisıtum, mMeıIne CAhwWwe-
ern, dıe ich abgefunden, ohne dem nıichts ordern en, So
ohngekränkt das dortige dem Waysenhause alleın verbleiben
Meın eichen-Tex soll Se1N: Ich aC alles fur Schaden

Carl Hı  ebrandt VO.  - Canstein
erlın, Augusti 1719

ugust Hermann TAaNnCKes
Vollmacht fur Andreas 1pTEC

Nachdem Gott dem Allerhochsten AUuSs Heılıgem ath gefallen hat,
Ihro Hochwohlgeboren Herren Carl Hıldebrandt reyhern VO.  ; und
Canstein eut Nachmuittags ach einem kurzen ager aus der
eıt die WI;  el elıgst sıch abzufordern und derselbıge einıge
Tage VOTI cdiesem das Waysenhaus Glaucha alle
seinem Universal-Erben aus der Meyerey ZU Canstein des Herzog-
Lums Westphalen und allen darzu gehorigen Pertinentien N1ıC wenıger

den Waldeckschen Bergwercken oddelsheım un! Nordenbeck
vermoge hieruber eiINes gerichtlichen constituirten Testaments 11-
net und eingesetzet hat, auch dieser sSeın etzter Wiılle nunmehro Urc
erio.  en seeligen 'Tod vollnkommen bestätiget worden ist, und dahero
dıie Techtliche Nothdurtft erfordert, daß fort VOI der anstifeiınschen
Meyerey mıiıt den Annex1s und VO beruhrten erg ercke die Appre-
hension UTrC den eingesetzten en vollfuhret werde, zumalen da
der ohlseelig: Erblasser wol seinem Testament SCNT!1  ich als
nachgehends mundlıch MIr ndesbenannten Augusto Hermanno
Francken, heologıae Pro{ifessor1 et Pastorı richen, dieser
eıt vorbenannten Waysenhauses ordentlichen Direktore nbefohlen
hat, daß sothaner Actus pprehension1s alsSOo geschehen So. und nıcht
alleın VO eser Institutione haeredis, sondern auch VO  - beruhrter
vilfeltigen und anbefohlenen Apprehension das Originale attestatum
einNnes Kgl Preußischen Krliegs-, Hoff-, un Crimmalgerichts, wobey das
estamentum beate defunet1 n]leder elegt worden, mıiıt mehrern test-
ante adjuncto SuUu den ewels fuhret

Als WIrd Andreas ı1prec O.  ©.; constitujlerter Amtmann ZU
Canstein VO. MIT ersuchet, und IecS\D bevollmaächtiget, daß nahmens
meıner und des alleschen Waysenhauses Glaucha vorbesagter
Meyerey ZU. Cansteimn und denen darzu gehorigen Landereyen n1ıC
weniger en eholtzen Cansteinschen inel auch anderen
Dorffern €  e Jurisdietionis und der samtlıchen Dienste die
Unterthanen dem es1itzer der Meyerey Canstein respect praestiren
und agnoscıren schuldıg SINd, auch allen übrigen raestandıs,
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ermeldte Untersassen sothaner Meyerey Qua E bgeben MuUuSSenN, die
Apprehension sogleıc notarıo et testibus ach er diser Ab-
siıcht bewurcken, VO dem eschehNhenen Actu solemnı documentum vel
documenta erfordern und dieses SOWO bey der Hochlobliıchen egle-
run.: Arnesberg als auch bey dem Hochwürdigen errn 1Z13.
Werl praesentiren und el die Confirmatıion factae hulusmodiı
apprehension1s CUu. manetenentiıa contra UOSCUMOUE gebuüuhrende
nachsuchen und deswegen die aro uffenden Decreta extrahiren,
W1e nN1ıC. wenıger VO  - allen, welchermaßen hierunter, W as ihm anbe-
fohlen worden, VO  - i1hm Treulıch nachgelebet worden, die Nachricht
miıich auf einsenden solle

IUdiewelen auch die Apprehensıion auf denen Berg Wercken
oddelheim und Nordenbeck eadem celerıtate vollfuhren 1st, abey
aber die Umstande erfordern, daß S Herr Amtmann O.  ©: sıch auf der
Meyerey Canstein bestandıg halte, un! wıeder allerley unbefiugte
Attentata, etitwa quoliıbe tertıio entstehen konnten, solche WI1e den
Rechten ach sıiıch ebuhre DIO haerede INSTIILUTLO maıntenire, als
ihme hlıermıit obenmäßisg befehl ertheilet wIırd So WIrd ıhm, Herrn
Nolten, eswegen commiuitiert daß errn annn Ephraiım Jacobı,
Bergvorwaltern oddelheim substituendo dahıin bevollmächtige
meinem und des instituirten Waysenhauses Nahmen unfie vorberuhrt
egalen else ber das erge erc. oddelheiım und Nordenbeck
dıie pOossession rgreiıffen und elbıge VO  =) ochfurstlicher Waldeck-
scher Cammer confirmiren lassen. lies aber sub clausula Tratı
et gratı

habe ich 1ese Oollmac eigenhändig unterschrieben
und miıt meınem Petschafft bestaätiget. eschehen Berlın, den Au-
gust 1719 ermann Francke,

des Waysenhauses alle Diıirector
(Diese Oollmac ist selben Tage VO Prasıdenten und 1er Raten

des Gerichts Berlin beglaubigt.]

August Hermann Franckes
Instruction

fur den Herrn Andreas 1DTEC C Canstein

WIrd noOt1ig se1ın, daß Er Dey Empfang dieses und aran egender
ollmac den eingeschobnen Notificationsbrief den errn Drost
VO  5 Spiegel aufs Schloß chıicke und se  lger etitwa och Are-
nesberg Oder Antfeld sich aufhielte, DeI CXDICSSUM ihm dahın
nachsende, amıt VO dem Inhalt sogleic informatıon empfange
Solte der Herr TOS aber Canstein zuruckgekommen se1ın, ist
dennoch der Herr Richter Nıtzke VON Volckmissen auch DeTr CXDIECS-
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SUL Boten Pferde ach Canstein ruffen, daß eiınen Notarıum
mitbringe, die anbefohlene apprehension dirigieren e, auch die
Oollmac. den Herrn Berg-Verwalter Jacobı senden,
OCCUPITUNg der ergwercke einrichte und allen ath mittheile w1e
sS1e sich des errn apıtaıns VOon Canstein bester
maßen verwahren habe
Sıe werden die Meyerey eißig geschlossen halten, damıt kein
vermutheter Einbruch geschehe, auch den errn Drost VO  - Splegel
be1l en oriallen gleich ath und Hılffe suchen.
sollte aber Gewalt fuüur ec gehen, werden S1ıie keın Gegen-Ge-
walt, Ungluck entstehen koönnte, gebrauchen, sSsondern bloß
protestando sich bewahren und der größeren nıcht abzuwendenden
Macht er weıichen, doch aber avon mich umstandlıch berich-
ten.

die apprehension Canstein ommuittirtereneschehen,
bıtten S1e den errn Rıchter Nıtzke, daß, der Herr Vorbach,
actuarıus Cansteın, schon ach etzlar lst, entiweder selbst auf
der Meyerey osten sich ach rnsberg und Werl verfüge, dıe
Confirmation der vollführten pprehension beyden Gerichten
bewircken oder daß einen tuchtigen Menschen, etwa den Sge-
brauchten Notarıum selbst mıiıt guter Instruction der Confirmation
halber absend, damıt nıichts versaumet werden moge
S1e können auch be1l rhaltung dieses den errn ergverwalter
Jacobi sogleıc. VO  } oddelheim beruffen, daß ach Canstein
OomMMe elche, eıcher eıt VO.  — Ihnen DeCI SUDSTILULLO-
Nne evollmaächtiget werden kann, da ©  r w1e der Vollmacht
enthalten, auf dem ergwerc Narnens des alleschen Waysenhau-
SCS die possession ergreiffe und erunter nıchts ermangeln lasse.
Der Herr mMimann hat auch, sobald diese Actus solennes geendigt,
eın Inventarıum VON edem, Was auf der Meyerey vorhanden,
verfassen un mich ne seinen edenken einzusenden. 1C
weniger wIird Er allı osttage vormelden, Was sich ase1Ds rheb-
1C ereignet mochte, nahere Instruction erhalben senden

onnen
Man versichere S1e len sSseinen bısher erblıletifen und guter
ufsicht, welchem Ende ich emselben die vollıge QOQeconomie
Canstein besorgen, de OVO wıiıederum auftrage

Uhrkundlich Su lausula ratı et grat] habe ich diese Instruection
mıiıt eigenhändiger Unterschriuifft und melınem eischa: bekraf-
tigt
atum erlın, den 19 ugus 1719

ugus ermann Francke
des Waysenhauses Direector

S proprıla
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August Hermann Francke Frıiedrich Wılhelm
Allerdurchlauchtigster, Großmachtigster KOön1g,

Allergnadigster Herr,

Ew Konigliche Majestaät geruhen allergnäadigst sich erinnern, WwW1€e
da der Freyherr VO un! Canstein kurtz VOTL sSseinem Ende uUrc eın
Testament, welches deroselben Hochloblichen rıgs-Hof- und Criımi-
nal-Gericht ubergeben, das Weysen-Haus Glaucha alle SEe1-
Ne en auch der Meyerey Cansteın, welche mıiıt allen Perti1i-
nent1is selbst acquirıret, ernennet und eingesetzet hat

ach dessen 'Tode habe ich, des Weysen-Hauses zeıtiger 1TeCiOr
sofort auf XDTeESSCNHMN Befehl des Erblassers ermeldter Meyerey Urc
dortigen Amtmann Nolten die pOossession vollenkommen ergreiffen
lassen, wurde auch hieruber bey dem errn 1C12. Werl als OTrd
Riıichter UrCc. das gantze Herzogtum Westphalen die anutenen
gleich erhalten aben, WenNnn nıcht eine beglaubigte Abschrift
besagten Testamentes sehen fur notig erachtet.

Indessen We asselbe sobald nıcht publızıert, 1el weniıger davon
eine Copey verschafiet werden können, hat der Herr Capıtain 1l1pp
an VO Canstein unter dem vermeyntliıchen Faveur, daß des
defunet1 nechster Lehnf{folger SCYV, nıcht NUur die anderen feudal-  uter,
sondern auch die Meyerey-Länder Canstein un:! eren CONTNEXa 1ın
WUTC  ıchen es1tz nehmen sıch unterstanden un: WOoO bey
obberruhrtem errn 1713a Werl dıe Manutenenz 1U C J1ausula
dermaßen erhalten, Wann dagegen VO  5 dem Cansteinschen Amtmann

un seinen Princıpa  us nıchts erhne  ıches eingebrach werden
onte, dennoch sofort und ohne abzuwarten, Was diesselts wıder Ihn
excıpıret werden mochte, der aCcC VO 31 Augustiı dem Ddep-
embrıs TU zwıschen und ren mıiıt gewa.  iger un ewapneter
and die Meyerey selbst einen INDTUC gethan un:! es Protesti-
rTens ohngehindert den Amtmann mıiıt seiner gantzen Famıilıe
daraus getrıieben und gar heraustragen lassen, sıch aber eigenrichterli-
cher Weyse vıa factı darınn esetzet.

Wann NUu. UTrC olches Unternehmen der Herr Capıtain VO  - Can-
stein den Jag geleget, WwWI1Ie des sel Baron VO Canstein
Verlassenschaft als eın ehns-Vetter ohne Unterscheıld eren uter
auch diejenigen, davon der sel aron uglich dısponıren können, Ce-

dıre, dessen etzten en, 1es iıhm 1st, DUIEC enervıren un muıiıt
Hıntansetzung er Rec  ıchen ung und Verletzung des Land-
Friedens aro doch Ihro Churfurstliche Durchlaucht Colln eın
genaues uge en, seiıinen Vorsatz ausfuhren wolle, auch N1ıC.
aufhoren wurde eigenmachtig Gewaltthaten hauffen, ıhm nıcht
mıit Nachdruck der geschiehet
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Als rgehet Ew Konigliche Majestat NnOoMNe des Weysen-Hauses
meılıne allerunterthäanıgste Bıtte, se  lges allergnädigste Protection

nehmen, asselbe bey dem Testament un! dessen vollıgem enu.
der gantz verloren gehen wurde, Wnl WwWıder die Absıcht des Erblas-
SETS der Cansteinschen Meyerey ntbehren sollte) machtig maıntenı-
LT&  . und dem Ende Urc er° hochste Intercession bey hochge-
dachter Ihro Churfurstlicher Durchlaucht Colln dahın allergnadıgst

vermitteln, daß der Herr Capıtain VO. Canstein aus der Meyerey
Canstein wijieder abweıchen, arınn der mannn Vo. wieder
eingesetzet, auch ase1lbDbs omMıne des Weysen-Hauses an die
Administration ach WwI1e VOT mıiıt allen urıbus fuhren mußte, bıs dem
Rechte ach ausgemachet worden, ın j1eweıt das vielbemeldte esta-
ment dem eingesetzten en ut CorporIı p1O ach allen Stucken und
TeC  ıchen Benefiecils zustatten kommen konne

Ich versehe miıich hlerunter einer er  adıgsten Erhorung un
verharre muıiıt allerunterthänıigster Devotion

Ew Koniglichen Majestaät
meines allergnadigsten ON1gs un! Herrn
allerunterthänigster Furbitter

Berlın ugus Hermann Francke
den September 1719

Frıiedrich Wılhelm 0SeD: emens Erz bischof UN) Kurfurst
V“O  S oln

Hochwurdiger, Durchlauchtıigster Furst, freundlıcher lıeber

Ew Liebden werden AUS beykomm des Professoris alle Trank-
ken allerunterthäanigstem MemorTlal mıiıt ersehen belıeben,
Was maßen als Diıirector des dasıgen eysenhauses der sol-
chem aus des verstorbenen Freyherrn Cansteimmn bey uUuNnsern. KrliegSs-,
Hof- un Tımınal-Gericht ler uübergebenen Lestament benen-
nende Meyerey und aselDs VOIN dem Hauptman Canstein besche-
hen, auch schwer besorglicher turbatıon rgnadiıgste Intercessıion

EW Liebden gebehten Gleich w1ıe WITr NU.: gewahr sehen wurden,
dalß davon hleunter leidenden und WeysecCcnN ach aller moOglich-
eıt un Fordersamst enolien werden moge, W1e auch nıcht zweiıfeln,
Ew Liebden werden mıit un aus gleichem Sentiment SCYN und einer
plas Causas UrCc Adminiıstration der Justiz statiten kommen, als
en WIT EW Liebden arum ersucht und er° faveur diser bıllı-
gen Sache VOL das allesche Weysenhauß außbitten wollen, ONM einem

guten effect erfahren Unß sehr angenehm SCYI wiıirdt
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Mıt freundtvetterlicher Versicherung, daß WIT keyne Gelegenheıit
vorbey gehen lassen werden, EW Liebden zeigen, daß WIT
allzeıt SCYI1 werden

Ew Liebden freundtwilliger etter
Friedrich Wilhelm

Berlın, 18 September 1719
den Churfurst Colln

Durchlaucht
ıDem Hochwürdigsten Durchlauchtigsten Fursten
Joseph Clemens, Erzbischof Colln praesentirt Oectobris

Belehnung 1l1DDS (519)  S ansteın

Von Gottes Gnaden Wır Joseph Clemens Ertzbischo Collen et  O et  O
thuen kund und bekennen hiemit offentlich, daß WI1Tr heueth ato

unten gemelde Gegenwart unseIel Manne VO Lehen hernach
geschrıeben auff absterben Carl Hildebrandt VO Canstein dessen
Vattern Bruders Sohn Philıpp an VO  5 Canstein VOT siıch und seine
sohne auch und Friedrich ar Philıpp ÖOtto VO  - Canstein
terlassenem sohn mıiıt dem ause und chlo Cansteın, dem teın-
werck VOT dem Schloß gelegen, mıit der Teyhel aselbDbs sambt len
und behorungen Zhalben theıl DUIC dem anderen theıl
seinem angezogenen recht adıgst elenne en

Gegeben un belehnet unseTITel Resiıdentzstatt Bonn
anuar 1720
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Martın Blındow

Die Orgeln der ofkapelle Schloß Wittgenstein
Fın Beılitrag ZUT: Geschichte des Positivbaues Westfalen

Das Uurs Wiıttgenstein’sche chloßarchiv besıtzt der Akte 103
Hofdfkirche Wıttgenstein eine TO. Za VO  5 Dokumenten ZUr
Orgelbaugeschichte der Hofkapelle des Schloßes Wiıttgenstein bel
Laasphe, die einen wertvollen Eınblick die Geschichte der lein-
orge des Wiıttgensteiner Landes vermitteln Leider en sıch VOIN den
Baukontrakten und Kostenanschlägen, Unterlagen, die esonders
wichtig fuür die technıschen un langlıchen Einrichtungen der Instru-
Nie sınd, me1ıls NUur bschriften erhalten, daß INa  - erst UrCc
spatere Dokumente belegen kann, welche Entwurfe ZUT Ausfüuhrun
kamen. Da sich aber 1 Aktenmaterial viele gebote besonders fur die
ersie des 18 Jahrhunderts befinden, tellen diese Archivbe-
stande wichtige Unterlagen fur den Posıtiıyvbau dieser eıt ZU erfu-
gung.*

Be1l der Einrichtung der Hofkapelle Te 1740 auf dem chlo
Wiıttgenstein wurde auch die Anschaffung eines Orgelwerkes g -
aC das klanglıch und raumlıch die eine Hofkapelle Dassecn sollte
on 1738 gingen die ersten gebote e1ın, die VOonNn Orgelbauern aus
dem Bereich Marburg, Kassel und Darmstadt eingeho. wurden. Im
anuar biletet der rgelbauer Johann Christian ındt aus Schonstadt
bel Marburg eın Posıtiv an, das seıner Werkstatt stehen hatte und
olgende Disposition esa.
(Gedackt) Ö  8 thon Von

princıpal fuß thon VO Holtz
OCTILAV D fuß thon VO eia
Quintfloit thon VON

Superoctav thon VOonNn etal®*
Das Gebläase Jag oben 1m Gehause und konnte VO Organisten selbst

reten werden. Die Klavıatur mıt Elfenbeinbelag War einen
eingebaut, der den Seiten je funf chubladen esa. uch

Der Verfasser dankt Furst Christian Heinrich Sayn-Wittgenstein-Hohenstein fur
die Tlaubnis, das TC benutzen urifen, und Herrn Werner Banfer fur hilfsbereite
Unterstützung.
ann Christian 1N! wurde 29 1672 1n Hatzfeld getauft un! 17  S
Schönstadt beerdigt. Die Tatıgkeıit dieses rgelbauers 1mM Krels Ziegenhain/Hessen wIird
ausfuüuhrlich ele; Del ar Irınkaus, rgeln und Orgelbauer 1mMm fruüuheren Kreis
Ziegenhain essen), Marburg 1981, 271
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cdie Maße S1INd angegeben: ohe schu, Breıte schu, 1eie 21/2 schu In
selner Offerte Tklart der rgelbauer dıe Überzahl der Holzregister mit

und werden allen großen Wercken heutgestags diedem Hinwels:
grosten und ornemsten regıster all VO  =) gemacht.‘‘

Am 20 Marz 17338 bietet der „Füurstl Glocken ercks Director‘‘
Aßmus aus Darmstadt eın kleines Orgelwerk miıt Registern un:! einem
Tremulanten und schickt eine e1C.  un mıt, die erhalten ist. Es
WwIrd auSdTuC  1C. erwaähnt, daß 1es Instrument eUeEe ‚lange Oktave‘‘
(groß Cis un 1S) habe

Eın undatiıerter Vertragsentwurf, der aber AaUuSs diesen Jahren
stamm({%, hegt mıt dem rgelbauer Johann Diederich CNTrOder aus

Marburg VOIL. Vorgesehen ist eın zweimanualıges Werk mıiıt den Reg!1-
stern:®
anual Princıpal fuß theıl ınnen, theıl bley
oberstes Gedact 8 fuß
Clavıer 101 dı am 8 fuß

Quinta 3 fuß
Octava Z
ertla 13/5 fuß

Zweites uınta thone 8 fuß
Clavıer otfe 4 fuß
oder ONTiIlOtTe 2 fuß
TUS Posıtieff Mixtur den ZWEYCH unter. Octaven aCc. den

obersten Octaven aber aC esetize
Sub Baß fuß VOIl

Octaven Balz fuß VO.

Koppel au. dem anual
Clavler Koppel

Der Principal sollte Prospekt stehen. Fur dıe 1mM Gehause ste-
henden Pfeifen Warlr eine Legierung VO.  5 2/3 Jle1 und 1/3 Zınn vorgesehen.

PDie Obertasten der Klavılaturen VO bıs sollten miıt Eilfenbein
elegt werden. Be1l der Diıisposıtion auf, daß die Mixtur das TUStT-
werk gelegt wIrd, Was CNTOder mıt folgendem Hınwels begrundet:
es  en auch die 1XIUr 1mM untersten Clavıer esetize 1st, sSon:
(weilen daß Pedal mıiıt dem obersten Clavıer eine Sarnmen plelung

auch eiıne Mixtur sıch horen lıes  .. eine Kurlosı1tat, dıe
nıcht fur das künstlerische Nıveau des rgelbauers spricht. 1eser
Vertragsentwurf kam aber nicht ZUI usführung.®

Am Juniı 17338 chickt ernhar Hupfeld aus assel eıinen T1e
den Fursten, dem berichtet, daß auf Anweılsung des Fursten dıe
Maße fur die Aufstellung der der Hofkapelle abgenommen und

Chroder verstarb 1764 als Orgelmacher der Universitat Marburg. aus 257
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dem rgelbauer Schafer 1n Kassel weıtergegeben habe, der dann eıinen
Plan mıiıt zwel Dıspositionen ausarbeitete:‘*

a) Dıisposiıtion dieser stiımmen WwW1e folget
anual

priıncıpal fuß the1ı1l Zın und eın theıl bley
GemsHorn fuß halb Zin halb bley
gedack halb Zın halb bley
ol 'ITraver fuß VOINn blern Holtz
ctava fuß halb Zın halb bley
uın fuß halb Zın halb bley
Octava fuß halb Zin halb bley
Tercıla 19/5 fuß halb Zın halb bleyr CN ©5 ' 165 ©O D ©O &N mM1ixtur fach die groste pfe1iffe fuß

halb Zın halb bley
Irommeta fuß halb Zın halb bley petal
Suppaß 16 fuß VO  =) Dannen
Octavenbaß fuß VO  - Eiıchenq{  D A N Octavenbaß fuß halb Zın halb bley

ler mußen plaß balge E’A schu ang und und einen halben TEel| da ß
Clavıer MU. Se1ın VO schwarzen pfen und dıe Semitonla mıiıt
enbDeın uberlegt
Dieses erc Wa rec dauerhaft gemacht werden soll ist daß er
nachste Ü  6 hundert Rr

J ohann Friederiıch Schafer orgellmacher
Cassel

Dieses werck SO sich ach dem vorgeschrıebenen T1 aller besten
die Kırche chiıcken Laıt.B

Dısposıtionen dieser stımmen WI1e folget
Manual

princıba. fuß theil Zın un theıl bley
Quindathoöona fuß halb Zın halb bley
vigoligam halb Zın halb bley
gT0ß gedackt halb Zın halb bley
Octava fuß halb Zın halb bley
uın halb Zın halb bley
ONrilode fuß halb Zın halb Dley
Sexqulaltra fach die große pfeife fuß thon halb Zın halb bleyA CS ©5 < 166 © L- © &N SURPDeT OCLAV fuß halb Zın halb bley

Die Lebensdaten des Orgelbauers Johann Friedrich Schafer SINd bısher unbekannt.
Bautätigkeiten sınd fur mehrere hessische Kırchen elegt. Vgl. 'TIrınkaus 281 Die
Wittgensteiner en en Kassel als Wohnort fur das Jahr 1738
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10 MIxtur fach die groste pIe: fuß thon
11 "Trommeta Ö  8 fuß halb Zin halb bley

posetiv
PrINCIp fuß theıl Zn und eın theıl bley
ohr 0€e! fuß halb Zın halb bley
SpItZ quinda fuß halb Zın halb bley
walt 0o€e fuß halb Zın halb bley
Hohl 0€e fuß halb Zın halb bley
VO  c humana fuß halb Zın halb bleyA CN ©5 F' I6 © L- cıiımbel fach halb Zın halb bley

petal
Suppaß 16 fuß VO.  >

pPOSaunen baß 16 fuß VO  -

uın 6  D halb Zın halb bley
Octavenbal3 fuß VO  —z s Octavenbal} fuß halb Zin halb bley

1l1er mußen plaß schu lang und und einen halben Tel
clavıre VO chwartzen Epfen Holtz die sem1ıdon1a mıiıt Eilffenbein Der-
legt
1100 thir Liat  >

Ziu diesen Dıspositionplanen ahm der asseler Hoforganıist Muller
Stellung und gab diese seinem Orgelschüler Hupfeld mıiıt ach Wıttgen-
stein. er schreı1bt, daß die zweimanualıge Disposition 1el groß
fur die kleine ofkapelle sSe1l (Breıte schu Zoll, 1eie schu 91/2 Z.oll,
ohe 13 schu Zoll) Die einmanualıge Dısposıtion sSEe1 annehmbar,

aber VOL dem au eiıner rompete 3, wei1l dieses Register
dem kleinen Raum „prellt‘® uberdem empfiehlt einen zweıten A

fur das anu.: und schlagt olgende Dısposıtion VOlIL:

Stimmen dem anual
Pfincipal Fuß theıil gut ZINN, ndt eın theıl bley
emshorn halb Zınn halb bley
Gedact Fuß halb Zınn halb bley
Floıte 'Iraverse Ö  8 VO biernholtz
Octava Fuß halb Zinn, halb bley
Floıte Fuß VO gutem oder obıgem eia
Quinta halb Zinn, halb bley
Octav Fuß halb Ziınn, halb bley
'TLTertıa 13/5 Fuß halb Zınn, halb bley
Mixtur fach die groste pfeıfe OD fuß halb Zınn halb bley
Trompete Ö  8 fuß ad 1ıbıtum

Zum peda.
SubBal3} 16 Fuß VON
Octaven Baß Q Fuß VO  5 gutem Tuckenem Eiıchenholtz
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Octaven Baß Fuß halb Zinn halb bley
Die Untertasten sollten mıt schwarzem enholz, die Obertasten

mıt enbeın belegt werden.
Von all diesen Planen kam aber ann doch eın anderer AL Ausfuh-

rTung, die Unterlagen nıcht mehr vorhanden SINnd. Wır kennen die
Disposiıtion der Barockorgel aus eıner ufzeichnung des Dortmunder
Orgelbauers Herbst AaUusSs dem TEe

Die rge hat olgende Register
1mM Manual 1M

Sub Baß 16’T1NZ1pa.
Gedakt Octav Bal3} 4/
am un! 4/ Trompete
@Quinte 3/ Flachflote 4/
ONTLIOTE 4/
Octave 2/
Tertıa 13/5'
Mixtur ChorA CN ©5 F' I6 © - ©O &N Gemshorn
on 1743 mußte das Posiıtiv allerdings reparlert werden, WwWI1e aus

einem Bericht des Gleßener ‚„furstl. Hess. darmstädtischen Director
Us1ces un:! otarı . Christoph Biıeler VO August hervorgeht.
Kr g1ıbt ort . WI1IEe die Wındundichtigkeiten der Lade bese!l-
tigt werden konnen

Die erstie rge der ofkapelle 1e bıs die Mıtte des Jahrhun-
derts stehen un mußte dann einem Neubau eiıchen dieser eıt
sollte auch die ofkapelle renovılert werden Um die Arbeıten fur die
eUue rge bewarben sıch die rgelbauer Herbst aus Dortmund und
uhne aus ernburg. Herbst schläagt eiNne Restaurlierung der rge VOTL

wıll die ındladen Nne  C beledern, die en Lederpulpeten UTrCcC.
eine eue Konstruktion Ze  9 die TIraktur uüuüberarbeıten und das
Pfeiıfenwer ausbeulen und Ne  c verloten. uberdem mochte dıe
Disposition UrcCc Neueimbau ein1ger Stimmen MmModernisieren:

Um aber der rge e1INe gehorige Vollstandıgkeıit geben, daß S1e
der Jetzigen usık.  ischen Welt entspricht, mußen olgende Kegıister
Neu angefertigt werden:
Im anua Im

10la de am Octav Baß 8/
Ofe Taverse 8/

olgende herausgenommen werden:
Der ortmunder Trgelbauer arl Herbst iıst DIS 1881 ın Westfalen nachweisbar. Vgl. Rudolf
Reuter, Orgeln In Westfalen, Kassel 1965, 333 Eıne rgelbauwerkstatt Herbst hat
Dortmund schon 1812 estanden. Vgl Wolf Kalipp, Die westfalische Orgelbauerfamilie
Vorenweg-Kersting (1784-1879), Kassel 1984, 41
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ambe 4/ CILaV Baß 4/
uınte Tompete

Flachflote 4/Tertia 13/5’
Mixtur Chor

Auf diese Weise wurde nachstehende Disposition entstehen:
Im anual Im

rincıpa. Sub Baß 16’
Gedakt Octav Baß 8/
101a de am 8/
otfe Tave 8/
ctave 4/
ctave 2/
ONTilotfe
Gemshorn 2/A CN ©D F I6 © L © © Mixtur Chor
Mıt Schreiben VO Julı 1853 wird erbst UrCc. den Hofprediger

Dr Wießner mitgeteilt, daß INa  _ den Umbauplan einem Gutachter
vorgele habe, der dıe Beıbehaltun der Mixtur und den Ausbau e1INes
Pedalregisters krıtisıiert e; INa die TDeEe1lten aber erst ach eendi-

der Restauration der ofkapelle Ende des Jahres ausfuhren lassen
onne

Der au der Hofkapelle dauerte aber Janger als zunachst ange-
NOIMMNMMEN Am 21 pru 18355 schlo INa. muıiıt dem Bernburger rgel-
auer eoTr uhne einen Vertrag ab, der einen Orgelneubau vorsanh.
uhne WwIrd wahrscheinlich auf mpfehlung des Hoforganısten ugus
Reinhard herangezogen worden Senln. ETr bot folgendes Orgelwerk

D.) Kostenanschlag
ber Erbauung einer rge fur dıe
fuüurstliche Schloßkirche Wıttgensten.

mfang anua. VO( Tasten
Pedal VO DA Tasten

Tonhohe Berlıner Kammerton

Disposıiıtion.
A.) Manual

Principal Fuß VO 14lothıgem Ziınn, Soweıit eSs die Pfeiıfenlangen
zulassen die Fronte der rge aufzustellen, die ubriıgen Pfeıiıfen ach
der 'Tiefe werden VO Tannenholz der rge aufgestellt, un dıe
großten innpfeiıfen miıt aufgeworfenen Labıen angefertigt. 120 rtl
2 Gedackt Fußt VO  - annenholz rtl
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3.) Vıola dı am Fuß, die tiıefe Oktave VOoNn Kilefern oder Tannen-
holz, die Fortsetzung VO.  - 10 ıgem Ziınn 40 rtl
4.) Flauto Taverso O Fuß, VO bıs mıiıt Ged 8/ verbunden, dıie ort-
setzung bıs n großtentheils VON Bırnbaumhaolz herzustellen rt_l
a Octave Fuß er Gemshorn Fuß) VOIl 10lothigem InNnn 35 rt1

Lieblich-Gedackt Fuß, VO  5 Tanne  OIZ DIsS “ die Yortsetzung bis
fc£/ VO  5 Ziınn herzustellen 15 rt{

Octave Fuß er Spitzflote FußSß) VON 10 othıgem ınn rtl

B.)
83.) Subbaß 16 Von Tannenholz 40 rtl
9.) Violoncello Fuß, desgleichen 28 rtl

(;) auptgegenstande
10.) E1n Wındlade Zzwel Abtheilungen fuür das anual, diesselbe WIrd
großtentheils VON Eıchenholz gefertigt, dıie Ventile ZU Herausnehmen
eingerichtet, die Pompeten mıiıt Messın.  lattchen gearbeıtet; Federn
und ngehaäng!' aus Messın  raht, die Wındkastenspunde ZU. Keılen
eingerichtet un:! der Ladenstuhl VONn Zoll starkem Tannenholz ange-
fertigt 70 rtl
3:} Eıne Wiındlade für das edal, es 25 ctl
12) WwWwel ucC alge VO.  - 7/ an un 3/ 8‘l Breite, VO  5 Tannenholz,
mıit fach starkem chafleder eleder 5() rtl
13:) Eın rgelgehäuse VO  5 annenholz nebst Seitenverschlagen un
UCKWand, byzantiınıschem Baustyl, moOgliıchst einfach und g -
schmackvoll herzustellen, WOoDel bemerken ist, daß die Manwualcla-
vlaturen A Versc  1eben UrCcC Thuren, weilche sıch ach 1n. un
rechts verschieben lassen, eingerichtet WITdC rtl
14.) Fur dıe Iraktur ZU. anuale mıiıt Inbegr1ff der Manwualclaviatur,
weiche schwarze Obertasten VO eNnNOlzZ und we1ibe Untertasten VO  ®
Hirsch oder enbDbeın erhalt 65 rtl
130 asselbe ZU. Pedale; die Pedalclavlatur VO Eıchenhaolz mıt englıi-
schem Eisendraht bestiftet 35 rtl
16.) Fur samtliche Regıerwerke, sowohl fur Manual als al, Calkan-
tenglocke, incel KRegıisterknopfe und Porzellanschilder rtl

ber verschliedene Gegenstande
17.) Sammtliche Wın  anale aUuUus Tannenholz Z fertigen und VO  - innen
mıt er Bolusleimfarbe streichen, SOWI1Ee das Balgengerust VO
Zoll starkem Stollenholz nebst Balgenverschlag un! fuüur den
Bäalgentreter herzustellen 18 rt1
18.) Fur den Laufboden un reppe der rgel, WI1e fuür dıiıe erforder-
Liche 1tzban des Organıisten TAIr 28 SDET
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19.) Das Gehause muit weißem Lack streichen
20.) Fur Intonatıon un Reinstimmung sammtlıcher Orgelstimmen und
Aufstellung der rge muiıt einem oder Gehulfen auf ochen rtl

Summa 798 'Thilr 28

Laasphe, den 25 prı 1855
gez Kuhne, rgelbauer

Wahrend der Bauzeıt kam einıgen Umstimmigkeıten mıiıt dem
Orgelbauer, we sıch dıe Fertigstellung des Orgelwerkes ImMMer weiter
hinauszogerte. Als das Instrument aber Julı 1853 fertig WAarT, und
der Hoforganıs eın ute Zeugn1s fur den Orgelbauer ausstellte, wıes
der Uurs die letzte Ratenzahlung und die ehrkosten fur das zusatzlıch
gebaute Register ‚„Flauto amabıle*‘‘ un eine Pedalkoppel neben einem
rın f{Uur die Zwel Gehilfen an. ach dem nahmebericht des
Hoforganısten un! Lehrers Reinhard hatte das Posıtiıv olgende Dispo-
S1iL1ONen:
anua.
T1INZ1DAa. tiıefen oNne aus am
101a dı am
Flauto
emshorn
Laeblıch Gedackt
Spiıtzflote
Flauto amabıle
Gedackt

Pedal
Subbaß 16
Violoncello
edalkoppe.

Diese romantiısche eiınorgel, eren Bildhauerarbeiten VO  } dem
Bernburger Carl Rıchter ausgeführt wurden, wurde ach dem etzten
1e der Kiırche Oberndorf geschenkt un ist ort ach einem
starken au Urc dıe rgelbaufirma Kemper einzeliInen Teıllen
Thalten Beım ufbau Thielt das Werk einen Prospekt und eine
eUe Disposition. Wındladen, einige Register und Klavıatur muiıt ofifen-
pult wurden uübernommen.
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TNS Brinkmann

Ludwig Wessel in Westfalen

der eıt der staatlıchen un! kıirc  ıchen Neuordnung ach dem
Ende der Monarchile Deutschland ist der Berliner Pfarrer Dr Ludwig
Wessel! gleich zweımal einer erstaunlıchen und sicher nıcht 1WEe-
sentliıchen Weise hervorgetreten. Er gehorte zunachst als preußischer
Regierungsvertreter fur die evangelıschen Kiırchenbehorden und dann
als Prasıdent des Keichsburgerrates den interessanten kırc  ıchen
Gestalten der Revolutionszeit.

Im November 1913 wurde essel eiINner der beiden Vorsitzenden des
ohne Absprache miıt den kırc  ıchen enorden gebildeten Berliner
Pfarrerrates Da der k vangelische Oberkirchenrat och eine Ver-
handlungen mıiıt der preußischen Regilerung aufgenommen a  e,
hielt Wessel eSs 1 Interesse der ırche fur notwendig, selinerseıits @7:
sprache Ministerium fur Wiıssenschaft, uns un Volksbildung
fuhren Am Dezember 1913 berilefen iıh: dıe beıden Leıiter dieses
Minister1iums, die inıster Konrad Haenisch?* un! Adolph Hoffmann®,
ZU. „Reglerungsvertreter fuüur die evangelischen kirchlichen eNnorden
ın Preußen‘‘ und ubertrugen ihm das ec der Gegenzeichnung er
kırchlichen Erlasse SOWI1Ee die Befugnıis, den kırchliıchen Gremien
gegebenenfalls den Vorsıtz uübernehmen. Am Dezember bestellten
S1e ZU. Propst VOIl St Petrı er1ın und ZU. nebenamtlichen
ıtglie des kKvangeliıschen Oberkirchenrates un! Tnannten iıhn
uüberdies ZU. Geheimen Oberkonsistorilalrat. Wessel ahm diese Beru-
fungen . konnte aber die mıiıt ihnen verbundenen Funktionen ©:  ©
des harten Wiıderstandes des KEvangelischen Oberkirchenrates 1SC.
annn doch nıcht ausuben Nachdem auch der Pfarrerrat VonNn iıhm abge-
ruckt War und ıhn genoOtigt a  ©, den Vorsitz nlederzulegen, bat

Vgl Friıedrich Wılhelm Bauks, Die evangelıschen Pfarrer ın Westfalen VO  - der Reforma-
tiıonszeıt bıs 1945 (Beıtrage ZULI Westfalischen Kırchengeschichte, Band 4), Biıelefeld 1980,
NrT. 6829; Ludwig essel, Von der Maas D1Is dıe emel, Dreı TE Krilegspfarramt 1ın
Belgien un! Hındenburgs Hauptauartıier Aus den agen des en Krieges, U anı
Bielefeld und Leipzig 1913; Stiewe, Der Vater des Freiheitskampfers, Personliche
Eriınnerungen Pfarrer Dr. ‚udwig essel, ın Neue Mlustrierte Zeıtung, ahrgang,
er 1933, 865 868f£. 3830
Konrad Haenisch (1876-—1925), sozlaldemokratischer er, VO. November 1918 bıs
Januar 1921 preußischer Kultusminister (vom November 19138 DIS Januar 1919 Z.U!
mıiıt Adolph Hoffmann,
Adolph Hoffmann (1858-—1930), sozlaldemokratischer Politiker, als ertreter der SPD
VO: November 1918 bıs Januar 1919 preußischer Kultusminister (gemeinsam mıiıt Konrad
Haenisch, SPD).
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arum, die Ernennungen VO un! Dezember 1918 ruckgangıg
machen. Konrad Haenisch, der das Kultusministerium inzwıschen
alleın eıtete, entsprach dieser 13 Januar

Im anuar 1919 wurde Ludwig Wessel Prasıdent des eichsbur-
. Burgerrate anfangs auch ‚„‚Bürgerausschusse‘‘ genannt

bald ach der Revolution als Gegengewicht den Arbeiter- und
Soldatenraten 1Ns en gerufen worden. Im Januar 1919 Wal dann
gleichsam als ‚„‚Dachverban:  66 der Reichsburgerrat gebildet worden
1esem 1mM Marz 1919 mehr als unfhundert ortliıche Burgerrate
angeschlossen. egen einer plötzlıchen Tkrankung und einer dadurch
notwendig werdenden Operatıon legte essel 1M Dezember 1919 das
Amt des Prasıdenten des Reichsburgerrates nieder°®.

ılhelm Louis® ©OT. essel stammte nıicht aus es  en
wurde Jul 1879 Hessisch-Oldendorf geboren'‘ aber hat
entscheidende TEe sSe1INes Lebens Westfalen verbracht. Diese sollen
hıer dargeste werden?®?.

Ludwig essel ahm 1mM 1899 seınen Wohnsıtz Altena?.
enige Monate hatte Gymnasıum 1n ameln die e1ie-
pruüufung bestanden.

Vgl. Tchliches Gesetz- und Verordnungs-Blatt, Jahrgang, Berlin-Charlot-
enburg 1918, 61 H E KT ahrgang, erlin-Charlottenburg 1919, AA KITrC  ıches

des Evangelischen Konsistoriums der Provınz es  en, inundsechzıgster
Jahrgang, unster 1919, DE J(ohannes) cChneider (Hrsg.), KIirc.  iıches anrtrbuc.| fur
die evangelischen andeskırchen Deutschlands, 1919, Eın Hılfsbuch ZU) Kirchenkunde der
Gegenwart, 46 ahrgang, Gutersloh >; 328 DIie Evangelısche Kırche der Union, Ihre
Vorgeschichte unı Geschichte, Unter arDel! VO.: alter Dehus un! ar Sohngen
herausgegeben VO.  - alter Kıllıger, Wıtten 1967, a
Prasıdent des Reichsburgerrates wurde 1920 der ehemalıge preußische Staatsminister
Friedrich Wılhelm VO Loebell (1855—1931) Mıt der Festigung der polıtıschen Verhaltnisse

die Bedeutung der Burgerrate. Vgl Neue Preußische (Kreuz-)Zeıtung, NrT. 145 VO.

31 Marz 1919; Vossische Zeıtung, Nr. 642 VO: 1: Dezember 1919; ohannes Chneı1l1der
(Hrsg.), Kıirchliches anrbuc. fur dıe evangelıschen andeskırchen Deutschlands, 1922,
Eın Ul1SDuUC. ZUr Kırchenkunde der egenwart, 49 ahrgang, Gutersloh 99 I89;
Burgerrate, 1ın Der TO. Tockhaus, andDuc. des 1ssens ın ZWanzlg Banden,
unfzehnte, vollıg Ne  . bearbeıtete Auflage VO:! Tockhaus Konversatıons-Lex1ıkon,
Tritter Band, Leipzig 1929, 528

6  6 SO ıst der spatere Rufname Wessels 1mM Julı 18379 VO. dem zustandıgen tandesbeamten
beurkundet worden.
SeIne Eiltern der ahnho{fswir‘' eOTg essel un! Sophie essel geb. G1iffhorn
Fur dıe ler vorliıegende Arbeıt wurden olgende ungedruckte Quellen benutzt: Archiıv der
Evangeliıschen Kırche VO: es  en, Bielefeld, Kandıdatenliste der Kırchenprovınz
Westfalen, NrT. 293; O, NrT. 117a; O; NT. 117g; O, NrT. IA e NrT. 1361; 2, Nr. 6507; Evangeli-
sches entralarchıv In er.  n7 EO. Gen 11 S1; EO. PToV. Westfalen 166; Kons.
Berlın-Brandenburg. Pers. 81
Die polızeiliche nmeldung vollzog TSLT. D ugus 1900.
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eologı1e studierte rlangen, erın un Bonn In rlangen
eeinflußten dıe ‚„„‚Professoren mels Lotz!? und auch
Kolde15*‘‘ Seine Entwicklung; S1e wurden wWwWI1e spater das KOoniglI1-
che Konsistorium unster chrıeb ‚„„‚bedeutsam‘‘ fur sSeın „„ganzes
Leben‘‘ In Berlın en ıhn die ‚„hauptsächlichen theologischen Kaol-
1gu Vorlesungen be1 Juhius Kaftan*!* ÖOtto Pfleiderer und ernnar‘:
eiß16 ANICHT esonders befrıe In Bonn wurden JegiTI1e: (10@e-
e und VOILI em Eugen Sachssel3 seine theologischen Lehrer.

Im Truhjahr 1903 un sich Ludwig essel e1ım Koniglichen
Konsıiıstorium unster der Ersten Theologischen Pruüufung. Der
Prüfungskommiss1ıon ıel oifenDar auf, daß rhetorisch begabt Wa  - Im
Examensprotokoll wurde namlıch festgehalten ‚„„‚Der Vortrag der
Predigt befriedigte wohl.‘“‘

essel schloß das KExamen prıul 1903 ab Das Gesamtergebnıiıs
autete ‚„„‚bestanden‘‘.

och eVor das Lehrvikarlat eintreten onnte, ahm 1n
Petershagen einem padagogischen Semıinarkursus teıl Dieser
dauerte VO 7 Junı1 bıs ZU 1903

In der e1t VO Oktober 1903 bıs ZU. 30 September 1904 War

Ludwig essel ehrvıkar be1l Pfarrer Paul Sassel> ın E Neun Mo-
atfe ach dem Begınn des Vikarılates berichtete asse dem Konsiısto-
T1UMmM: A ZUT Predigt hat esse. sich gewissenhaft vorbereiıtet.
Formal gewandt und ansprechend, we1lß el die Heilswahrheiten darzu-
stellen eine re  en SINd schriftgemaß Be1 sSeiner Begabung WITd

10 Theodor von Zahn (18338-—-1933), VO.  - 1878 bıs 1833 un! VO. 18392 ordentlicher Professor
für Neues Testament Erlangen

11l udwıg Ihmels (1858-—-1933), VO  - 1898 bıs 1902 ordentlıcher Professor fur Systematische
eologlie iın Erlangen
Wılhelm Lotz (1853-—-1928), VO: 1897 ordentlicher Professor für Altes Testament In
Tlangen.
Theodor von. —19 VO: 18381 ordentlicher Professor fuüur Kirchengeschichte
In rlangen
ullus Kaftan (1848-—1926), VO. 1882 ordentlicher Professor fur Systematische eologi1e

Berlın.
15 tto fleiderer (1839—-1908), VO: 1875 ordentlıcher Professor fur Systematische T’heolo-

gıe und Neues Testament ın eTrTln.
6  6 ernnar:! Weiß (1827-19183), VO. 1876 ordentlicher Professor fur Neues Testament ıIn

erl1n.
JegiTI1€: Goebel (1844-—-1928), VO.  - 1895 ordentlicher Professor fur Neues TLestament
Bonn. Vgl Friıedrich Wılhelm au.)  S, Die evangelıschen Pfarrer, NrT. 1994
ugen Sachsse (1839-—-1917), VO:  - 1890 ordentliıcher Professor fuüur Praktische eologie In
Bonn. Vgl Friedrich Wılhelm auks, DIie evangelıschen Pfarrer, NrT. 3279D; Friedrich
Wiıilhelm au.  M achtrage Die evangelischen Pfarrer In Westfalen VO:  -} der Reforma-
tiıonszeıt bıs 1945, Bielefeld 1980, 1n ahrbuc. fuüur Westfalische Kirchengeschichte, and
/6, Lengerich 1983, 250

Q Vgl. Friedrich ılhelm auks, DIie evangelıschen Pfarrer, NrT. 5310
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© Welnlnl fleißig bleibt und tıefer dringt, WI1e ich zuversıichtlich ho{fe,
eın tuchtiger rediger werden. der Katechese zeıgt Wessel eın
anzuerkennendes Lehrgeschick Bıbelstunden, der Vereinstatig-
eıt Junglings-, Jungfirauen- un! evangelüsch-)patriıotischer Manner-
Verein SOWI1Ee der Seelsorge hat sıchengeubt Sein sıttlı-
ches Verhalten Wal STEeis Vvo. einwandireı Der Hausordnung hat
sich 1g unterwortfen.‘‘

Wahrend se1ınes Vıkarlates namlıch 12 Februar 1904 DTITO-
MOVvVI1eTrie essel EKrlangen ZU Doktor der hiılosophıie; Thielt cdıe
Note „Magha CU. laude*‘‘. Das ema sSseiıiner Dissertation autete: ‚„„Di1ie

Charrons‘‘20.
Am Oktober 1904 wurde Ludwig Wessel Hılfsprediger der

kEKvangelisch-Lutherischen Kırchengemeinde Wındheim Hier Wal
SEe1INE Aufgabe, den Pfarrer der Gemeinde, arl Kahra?l, entlasten

der VO. essel ausdrucklich ‚„„als bınden anerkannten Diıenstan-
weısung hıeß ‚„„Der Hulfsprediger hat den Tases Presbyternu allen
pfarramtlıchen eschaften, W Predigt, Katechumenen- un! Kon-
firmanden-Unterricht, Kındergottesdienst, Vereıminstatigkeıt, Hausbe-
suchen, Protokall- und kirchlicher Buchfuhrung un! erg]l., untfier-
stutzen, indem dıe iıhm übertragenen Geschafite gewissenhaft be-
SOT. Anderweıtige escha{ite, rıvatunterricht, Vertretung
anderer Pfarrer und erg]l., darf der Hulfsprediger 11UTI mıiıt Genehmui-

des Prases Presbyternu uübernehmen.‘‘
essel arbeıtete Wındheim fleißig eine „sıttlıche Fuhrun;

wurde VO.  - Superintendent Prieß22 Dezember 1904 mıiıt
‚gut‘‘ bewertet. Und der Gemeilnde registriıerte INda. die ‚Bered-
samkeıt‘‘ des Jungen Hiılfsprediger.

Fruüuhjahr 1905Z sıch Ludwig essel eiım KOon1]  ıchen
Konsistorium unster der Ziweıten heologıschen Prufung eine
Kxamenspredigt wurde mıit AUut bewertet; S1Ee wurde uüuüberdies
charakterisıiert: ‚„„‚Gewandt un beredt. Die Predigt ist uberzeugend un:
umfassend.‘‘

essel bestand das Kxamen Maı 1905 Das Gesamtergebnıiıs
autete auch diıesmal ‚‚bestanden‘‘.

essel strebte Nnun offensıiıchtlich VO Wındheim fort. Am 16 Junı
1905 hlelt Generalsuperintendent Gustav Nebe?25 fest ‚„„Der S-
pr(ediger) Dr Wessel 1ın iındheim unscht sıch 1n eine großere
Es wurde das auch SeINeTr egabung entsprechen. Er hat MT versichert,
da Beziıehung autf das Bekenntn! vollkommen pOosS1tLV stehe  .6

Pıerre Charron (1541—1603), katholischer eologe
21 Vgl T1edTIC. ılhelm auks, Die evange.  chen Pfarrer, NrT. 3064

Vgl Friıedrich Wıilhelm auks, Die evangelıschen Pfarrer, Nr 4865
23 Vgl Friedrich Wılhelm auks, Die evangeliıschen Pfarrer, Nr.
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Miıt Wiırkung VO Juhlı 1905 wurde Ludwig Wessel VON ındheim
ach Dortmund Verseiz Er kam fur die Monate Juli, August und Sep-
tember als Urlaubsvertretung diıe Evangelische t.-Petriı-Nicolai-
Kiırchengemeinde

Am 16 Juli 1905 wurde essel der evangelıschen Kırche Brech-
ten VO  - uperiıntendent ılhelm Schlett24 ordıinlert. Im Anschlulz
den Ordinationsgottesdienst leistete den damals och vorgeschrie-
benen) Amtseid.

Zum Oktober 1905 wurde Ludwig Wessel als ılfsprediger dıe
Evangelische Kirchengemeinde Dorstfeld entsandt Diese Entsche!i-
dung entsprach ffenbar selinen eıgenen Vorstellungen In einem
chreiben Generalsuperintendent ebe edankte sıch namlıch
ausdrucklich . IUr dıe freun:!  1C Berucksichtigun.  66 se1ines Wunsches
und sagte uüberdies seinen „aufriıchtigsten und herzlıiıchsten ank fur
alle freundlıche Förderung‘‘2>,

In Dorstfeld Thlelt essel eiıinen eigenen Seelsorgebezirk, dem
„feißig Kranken- un Hausbesuche mMachen und alle vorkommen-
den mtshandlungen verrichten‘‘ hatte ber seine weıtleren Amts-
pflichten fuhrte SEe1INEe Dıenstanweıisung folgendes aul  N AT hat abwech-
seln! mıt dem Pfarrer jedem Sonntag aupt- bzw Nebengottes-
dienst WwW1e auch alle Wochen Beıichte un heiliges enama.
halten Dagegen hat standıg den Kındergottesdienst mit der aZzu-
gehorenden Vorbereıtung halten:; ebenso hat ın Jeder OC 1
TankenhNnaus eine Bıbelstunde halten An dem kiırchlichen
Unterricht ete sıch der Weıse, daß die Katechumenen
unterrichtet und mıiıt ihnen den ıhm VO. Pfarrer zugewlesenen
behandelt Von den 1ler bestehenden christlıiıchen Vereinen hat den
Junglingsverein leiten. Kr hat den ertirıe der iın der Gemeilnde
gelesenen christliıchen Blatter uüberwachen uln fordern -

und War Übereinstimmung un! bestandıger Fuhlung mit dem
Ortspfarrer. Es wird außerdem VO  5 ıhm daß den
Pfarrer, WenNnn notıg, 1ın kirc  ıchen schrıiftlichen TDe1ıten unterstutzt,
besonders, daß den Sıtzungen des Presbyteriums und der epra-
sentatıon das Protokaoll führt.‘“‘

udwı1ıg Wessel hat 1ın Dorstfeld fleißig gearbeıtet. Kr gewann 1ler
viele Freunde un:! nhanger ber eESsS kam auch bald schon einem
tiefgreifenden Zerwurfnıs zwıischen ıhm und dem Pfarrer der Ge-
meınde, Pastor ılhelm Kuhlmann? Und 1emliıich chnell entwıckelte
sıch daraus das, Was dann als „Kırchenstreıt ın Dorstfe  .6 bezeichnet
wurde.

Vgl T1edTIC. Wılhelm au.  S, Die evangelischen Pfarrer, NT 5426
25 Generalsuperintendent ebe trat 31 Oktober 1905 Iın den Ruhestand.

Vgl Friedrich Wılhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer, Nr 3562
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Be1l diesem Streıt der Dorstfelder Gemeinde traten ffenbar auch
Spannungen wıeder zutage, die einiıge Monate be1l Kuhlmanns
Wahl ZUIN Pfarrer eine gespielt hatten.

uhlmann wandte sich bereıts 1mM November 1905 hılfesuchen:!
Superintendent Schlett Er tat das nıcht vergebens. Schlett zeigte sich
fest entschlossen, den Streitigkeiten Dorstield eın Ende bereiten.

Als Ludwig essel 29 November 1905 SCNT1L  ich darum ach-
suchte, „1ihm gutigst gestatten wollen‘‘, daß sich „„1M Februar 1906

mıiıt Fraulein Margarete Kıchter, Tochter des Pfarrers Rıchter aus
Aerzen, Kreıls Hameln-Weser‘‘, verheirate, versah Schlett die Eingabe
mıiıt der Randnotiz: „ Eis ur geraten erscheıinen, VOL der rteilung der
Genehmigung des Heiratsgesuches seine Versetzung VOINl Dorstield
verfügen oder das Heiraten jJetz versagen.‘‘ Und ezem-
ber 1905 chrieb Schlett dann ach Munster „Im eresse des gedeıihli-
chen, segneten ırkens des Pfarrers Dorstfeld bıtte ich die
Versetzung des Hulfspredigers Dr essel spatestens ZU. Februar
und die Überweisung elınes posıtıven, befestigten Hulfspredigers
1ese aßrege wIird Dorstfeld den Ansatz eines einheitlichen, gesun-
den Christenlebens VOTLT ernsten Storungen un! Mißbildungen ewah-
ren. Wessels Hervordraäangen, das Umlher)tragen einer eiltlon
Gehaltserhöhung fur und andere eunruhigende Nachrichten
veranlassen mich, dıe Versetzung essels aus Dorstfield die
eines Lehrvikars (!) einem Ort, iıhm ernstieste ınwirkung zuteil
WITrd, dringend uln spatestens Z Februar erbitten.‘‘

Sicherlich NıC ohne bsprache mıiıt Superintendent Schlett chrıeb
Pfarrer Kuhlmann 21 Dezember 1905 Generalsuperintendent

Zoellner®*”, den achfolger es uch Kuhlmann bat 1U
dıe Abberufung Wessels elTie AU!  N .lch bın erst VOTLT

1/2 Jahr hı]ıerher gewahlt. Gegen mMeline Wahl aIle am einiıge
wohlhabende erren der hlesigen Gemeinde, die der Freimaurer-Loge
angehoren un! einen 1Deralen Pfarrer wunschten 1ese Herren lassen
mich och Jetzt ıhre Öpposition merken, 1Ur gan allma  iıch kann ich
S1e uüberwınden. Nun hat sich der Hılfsprediger essel mıiıt diesen Kre1i-
SE  - erbindung gesetzt Ich habe das efuühl, als ob MIr der en
er den Füßen weggegraben wurde. el tragt der ılfsprediger
Wessel einNne elbstherrlichkeit ZULI au, die mMIrT, der ich auch erst
J(ahre) alt bın, sehr schwer mac  9 mMelne Stellung als Pfarrer ihm
gegenuber wahren.‘‘

27 Vgl TI1E!  1C. Wılhelm auks, Die evangelıschen Pfarrer; NrT. (181; Werner Philipps,
ılhelm Zoellner, Mann der Kiıirche In Kaiserreich, Republık un! Drıttem Ee1C. (Beıtrage
ZUr Westfalischen Kırchengeschichte, and 6), Bıelefeld 1985
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Januar 1906 fiıel dıie Entscheidung Ludwig essel wurde Zu

anuar als Hılfsprediger ach Feudingen, TEelISs Wıttgensteıin, „ent-
sandt‘‘. Fur die e1t VO. bıs ZU. Januar wurde beurlaubt

Am 15 Januar fuhrten Generalsuperintendent ılhelm oellner
un:! Konsistorlalrat Richard Hildebrandt?® unster eine ‚„vertrauli1-
che Unterredung‘‘ miıt essel el raumte dieser eın, ‚‚daß
manchen Stucken unbesonnen gehandelt habe un! eine Versetzung
‚nıcht ohne seine chuld'‘ rfolgte‘‘ ndererseıts wurde ihm VO den
beiıden Vertretern des Kırchenregiments dıie ona es ‚‚concediert‘‘.

Sofort ach dem Bekanntwerden der Versetzungsverfüugung machte
sich eine ‚„‚Kommissıon‘‘ der Dorstfelder Gemeinde auf den Weg ach
Munster, ort erreichen, daß die Verfugung ruckgangıg gemacht
wurde Die Kommıiıssion mußte allerdings unverrichteterdinge wıeder
ach Dorstfeld zurüuückkehren: Ihr Ansınnen Warl abgelehnt worden.

Der ‚„‚Kirchenstreıit Dorstfe wurde 1U die Presse getragen
und ort ausführlich erortert??. Die Dortmunder Zeitung die hıer als
Beispiel genannt werden soll begann ihren Bericht 1n der orgenaus-
gabe des Januar 1906 mıiıt den Worten ‚„Die augenblickliche Lage der
kirc  ıchen Verhaäaltnisse der evangeliıschen Gemeinde (Dorstfe.
gehen®“ ber den Rahmen eıner okalen Erscheinung hınaus und ean-
spruchen®“ welıteres Interesse arum en WITr uns f{Uur verpflichtet
gehalten, (Irt und eingehende Erkundigungen einzuzlehen."
In der Berichterstattung der Presse wurde naturlich fuüur essel Parteı
ergrıffen, waäahrend uhlmann arın schlecht wegkam

Ludwiıg essel mußte also Dorstfeld verlassen. Und breıte Kreise
der Gemeinde bedauerten das sehr. Be1 seinem Weggang Thielt
olgende Abschiedsadresse ‚„ Tieferschuttert UrcCc Ihre plotzlıche
Abberufung aus unNnseIel evangelıschen Gemeinde, 1n der S1e waäahrend
Ter dreimonatlichen®“ Wirksamkeit dıe 1e und das Vertrauen
großtem Maße sich erwarben, konnen die unterzeichneten Manner und
Frauen Ter bısherigen Kirchengemeinde eSs N1ıC unterlassen, nen
be1l Ihrem cheıden fur Ihre VO tıefer, wahrhaftiger Frommuigkeıt
zeugenden re!  en, fur Ihre un unermudlıche Ddeelsorge unter
der Kanzel, fur dıe hebevolle un! vaterliche Unterweisung uUunNnseIel

unglinge und Kınder aufs herzlichste und innigste danken Der
TeUeEe Gott egleıte S1e auch ferner mıiıt seinem en auf Ihrem welıte-
1E  - Lebenswege un! lasse Ihnen das ucC zuteı1ıl werden, W as S1e
reichstem Maße verdienen. DiIies ist der Wunsch Ihrer miıt nen treu
verbundenen Gemeinde orsfeld.‘‘

Rıchard H1  ebrandt (1861—1926), ırchenjuriıst, VO.: 1901 bis 1908 Konsiıstorlalrat ın
Munster.

den fur cdiese Arbeıt benutzten Akten eiinden sıch sechs verschiedene Presseberichte.
SO 1mM Orıgıinal
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Diese Adresse irug die Unterschriften VO  - mehr als sechshundert
erwachnsenen Gemeindegliedern®!. Zu den Unterzeichnern gehorten
TrTel Presbyter und einundzwanzıg Reprasentanten der rchenge-
mMmeınde Einhundertdreizehn Unterzeichner hatten ihrer Unterschrift
die Berufsbezeichnun „Bergmann‘‘ hinzugefügt

Am Januar 1906 WUurTrde dıe Verfugung, mıit der essel ach Feu-
dingen worden Warl, telegraphisch ufgehoben Zum Februar
1906 wurde dann als Kreıisvıkar ach Biıelefeld Superintendent
Friedrich Simon®? entsandt

In Biıelefeld hat essel fNeißig gewirkt. Ihn und selinen Diıenst hat
Superintendent Sımon STEeis DOSItLV beurteilt

Als Kanzelre  er wurde Wessel Biıelefeld sehr geschätzt®®. Wıe
SE1INE Predigten inhaltlıch gestaltete, moOoge eın Beıspiel verdeutlichen.

30 Dezember 1906 fuhrte einer Predigt Der EKpheser 2,19
qus°4: AI ucC Wegs ist wıeder einmal zurückgelegt. Rıchten WITr den
Blıck zurück, dann 15 unNns SInn, als wWwar e eın einziger Schritt
BEeEWESECN. 1eviel olcher Schritte ast du schon etan, wıevıiel Sıind dır
och vergonnt! Ach, 1es ewige Wandern und Zeltaufschlagen, immer
1 Verein mıit der flüchtigen eıt Jedesmal, Wenn dıe Weltenuhr
einem Jahresschlage ansetzt, ommt’s un.:  N mehr ennn mıt
elementarer ucC Z Bewußtsein: ach, W as ist doch UuUnNnseIiIe el
Fluchtigkeıt! Diese Erkenntnis MuUu sıch ahmend un! unfroh machend
auf die erzen aller erer egen, die aUus ihrer Weltanschauung eın
gottliches esen ausgeschaltet en, die Iingrıimmig sıch beugen untier
eın unentrinnbares Schicksal, das muiıt ehernem Fuß alles zertrıtt, Was
des ster  ıchen Menschengeschlechtes ucC ist und Hoffnung Und der
ensch elber? ‚Der Iropifen EKımer‘, eın Radchen der gewaltigen
Rıesenmaschine der Schöpfung, der uhsal Kınd und eın Splelball des
Zufalles der Welt, einer Welt, die zusammengehalten WITd urc
den elisernen Rıng harter und unwandelbarer Gesetze. Und des
und der enschen Das große 1ırwana, das leere Nıchts, die
trostlose de, die Heıiımatlosigkeıit. Daraus MUu. mıiıt elserner ONSe-

die Lebensauffassung geboren werden, die ın rucksichtsloser
Ellenbogenpoliti sıch durchzusetzen bestrebht ist Und WIT, Meıne
Freunde? Sehen WI1T NnNun etiwa Weltabgeschiedenheit un WeltiÄlucht
das el Das SEe1 ferne. Wenn die Botschaft der Weihnacht unseTren
31 Zu dem VO:! essel etreuten Seelsorgebezirk gehorten 2400 (GGemeindeglieder.

Vgl Friedrich Wılhelm auks, Die vange.  chen Pfarrer, NT 9880; Fraedrich Wılhelm
auks, Nachtrage, 253
Das blıeb uch spaterhin Eınen 'Teıl seliner TE  en hat Ludwig essel publıziert:
Das Ee1C. Gottes ıst ınwendig In euch, Predigten, Mulheim uhr 1909; er'‘! deines
Gottes TO. Predigten, Mulheim uhr O9 Kriıegesnot und Gottesnähe, kvangeli-
sche Feldpredigten, ehalten 1mMm Hauptaquartier b.-Ost, er 1916
Ludwig essel, Das e1IC. Grottes, 20{£.
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Herzen wıleder die TO ewı1ıßheit aufs eUue pflanzte Gott ist die
Je  e, die Liebe, die iıhre Kınder auch den Fluten des es nıcht
versinken lassen kann, un! Wenn 1ese Erfahrung, die alle suchenden
Bethlehemspilger machen, das uge iImMmMer wıeder richtet den
VO. Morgenrot der WI;  eı umflossenen Bergen, die unNnseTes Wan-
erns Ziel edeuten, wollen WIT doch nıemals Vergessen, daß WITr
hineingestellt sınd diese Welt, nıicht INnr 1U ‚das Wiırtshaus'‘

sehen, dessen Aushaängeschild die OTie stehen: ‚Zum Teufel‘,
sondern den gottgegebenen atz, da WIT das Gottliche 1n uns ZUr Ent-
faltung bringen sollen, da jeder Schritt, der miıt frommem S1n etian
WITrd, ZU Gottesdienst WITd, da WITr uns begegnen sollen als G heder
einer großen Gottesfamıilie un da WITr auch berechtigt SINnd, uNnseTe oft

kummervollen umkraäanzen mıit dem Blutenkranze er und
reiner Freuden Neın Freunde, NUu. nıcht mehr Fremdlinge 1n cdieser
Welt, die mit iıhrer arie und Kucksichtslosigkeıt, mıit ihren Enttau-
schungen, die S1e aglıch fuür uns hat, mıiıt ihren Freuden, dıe uns doch
nıcht VOo. froh werden lassen, mıiıt ihren Grabern, die sıch aglıch uns
ZUTLI elte offnen, unNns n]ıemals wanre eiımat werden un sSeın annn
Neın, M1U. nıcht mehr remdlınge, dem Kinde, das ethlehem
geboren ward, dem heimatlosen erVvOo. der Menschenkinder die
Botschaft wurde: S g1bt auch fuür dich eın ‚Zuhause‘, eiNe Heimat ach
all dem Zeltaufschlagen auf en und Schluchten, ach all dem
Wandern auf einsam steilem Pfad und 1n den Nıederungen der 1ltag-
1C  el 1eSse elımat ist das Vaterhaus, ist das Ruhland der eele, ist
Hilligenlei®)5. Heıilıges Land! Da hat auch eiıne Seele ach all den Irr-
fahrten, ach allem Leıd und aller OT, sıch heimgefunden dem, AaUus
dem S1e geboren ward, Grott In dieser Gemeinschaft mıiıt dem Vater
SINd WITr selig. Der Pilgrım ist daheim Freunde, WenNnn dıe Natur
draußen ihrer gıigantıschen ajestat, ihrer beruckenden Pracht

ELW. ahnen aßt VOINl dem, der S1e schuf, Wenn der Mensch an beien:
sich nelg VOT dem Gewaltigen, dem großen Baumeister der elten, WI1e€e
klein kommen WITr vor! Dann aber verwandelt sıch das angstliıche
Gefüuhl der Kleinheit das zuversichtliche Vertrauen des Kındes, WenNnn
eın Menschenherz 1es elıne Wort sıch aufnımmt 1U nıcht mehr
remdling, sondern Burger der auf dem heilıgen erge, eın Haus-
genNnosse Gottes! amı WIT Wandersleute diesen 'ITrostfelsen ZUT: AA
fluchtstaäatte hatten 1n den ıldwogenden Irubsalsfluten un 1n der
schaumenden, alles verschlingenden Todesbrandung, darum flammte

heiliger Nacht VO. ımmel ZULI ist die Liebe, 1e

Gustav Frenssen (1863-—-1945) hatte 1906 seın uch „Hıllıgenlei  66 herausgebracht, dem
T1IStIUS 1Ns OTdIisSche übertragen worden WaTl.
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auch 1C Und 1es 1C. macht auch des scheidenden Jahres letzte
aCc. und das Zunkunftsdunke des kommenden6

Ludwig Wessel 1e mehr als ZWEel TEe Biıelefeld Er War 1ler
wohlgelitten, un! hat sich hiler offenbar auch ohl gefuhlt Wel
Kreign1sse, die für ıhn persönlich VON großer edeutung fiıelen 1n
diese e1ıt Am Maı 1906 onnte sSeinNne erlobte, Margarete Riıichter
aus Aerzen, heiraten; und Oktober 1907 wurde sSeın Sohn Horst?®
geboren

Im Fruhjahr 1908 wurde Ludwig Wessel ZU. Pfarrer der Kvange-
Llischen Kirchengemeinde ulheım der uhr berufen DiIie gottes-
dienstliche Einfuührung das eUe Amt fand Maı 1908 STa

essels eıt Westfalen Wal damıt Ende

36 Horst essel wurde 1926 1€! der Er starb 23 Yebruar 1930 1n Berlın den
Folgen eiınes ohl polıtısch (vl1elleic! bDer uch persoönlıch) motivierten Überfalls. Das
VO: ıihm verialite und spater nach ıhm benannte Liıed „Diene hoch galt der Zieıt
der natiıonalsozialıstıschen Herrschaft 1m eutschen e1ICcC neben dem Deutschlandlied als

Nationalhymne.
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Marıa Margareta aCcC.

„Weltliche Schulen  27
Eine Untersuchung ZUT Schulpolitik 1ın der eimarer Republik

Beıispiel der agen

Die infuhrung VO  5 Sammelklassen/Sammelschulen Preußen

Die infuhrung VO  - besonderen Klassen bzw Schulsystemen fur die
VO Religionsunterricht abgemeldeten Schuler, die sogenannten Sam-
melklassen bzw Sammelschulen iın Preußen, wurde Urc die bedroh-
liche nruhe veranlaßt, die ach der verfassungsrechtlichen est-
schreıibun: des ‚‚ Weimarer Schulkompromisses‘‘ unter den nhangern
der weltlichen s  bekenntnisfreien chule, VOI em 17 rheiniısch-
westfalischen Industriegebiet entstand. WAar bestimmte S 146 der
Weimarer Reichsverfassung, daß auf rag VO  } Erziehungsberechtig-
ten 39  olksschulen ihres Bekenntnisses oder ihrer Weltanschauung‘‘
einzurichten selen, sofern dadurch nıcht der geordnete SC  etriıeb
beeintraäachtigt werde och UrCcC. dıe Bestimmung des sogenannten
„Sperrparagraphen‘ Art 174 WRV), ach dem bıs ZTIa des 1M
Art 146 Abs vorgesehenen er n1ıe verwirklıchten) Reichsschulge-
SsSeizes be1l der ‚„„‚bestehenden Rechtslage‘ bleiben habe, War dıie
tatsachliche Einrichtung VO  -} weltliıchen Schulen 1 Gegensatz den
Bekenntnisschulen nunmehr we1ılte erne gerückt!.

Der Artıkel 147 edeutete namlıch fuüur Preußen, daß 1er weıterhın
das Volksschulunterhaltungsgesetz VO 1906 Ta 1e 1eses
esetz kannte aber eiıne weltliche Schule und heß NUuLr cdıe Konfes-
sionsschule als Regelschule 7112 och die immer ungeduldiıger werden-
den Verfechter der weltlichen Schule forderten jetzt energisch ihre
ihnen genehme CANhuliorm. Dabe11i drohten S1e mıiıt Schulstreiks und
anderen polıtischen Pressionen. Vor allem meldeten S1e er Zahl

Vgl hlerzu uch: Lu1lse Wagner-  interhager, Schule und Eiltern ın der Weımarer ‚Eepu-
blik ‚udıen unı Dokumentationen ZUX deutschen Bildungsgeschichte 7, hrsg.
Chr. Fuüuhr Miıtter), Weinheim ase. 1979, 191—192; FT. Saal, Das chul- und
dungswesen, 17 ılhelm ohl (Hrsg.), Westfalısche Geschichte, Das un! das
20. ahrhundert. Wirtschaft und Gesellschaft, Dusseldorf 1984, 600
Gesetz ber Unterhaltun; und konfessionelle Verhältnisse der offentlıchen olksschulen
S 33 „DIie Offentlıchen Volkssc.  en sind ın der ‚ege. einzurichten, daß der Unterricht
evangelıschen Kındern UrC. evangelische Lehr:  aite. katholischen Kındern UrTrC.
katholische ehrkraäfte erteilt wiıird.‘“ Nur ın ganz bestimmten, unumganglıchen Ausnah-
meftiallen sollte hochstens eine Simultanschule zugelassen werden abgedr 1n Central-

für die gesamte nterrichts-Verwaltung ın Preußen; hrsg. dem Mıiın. geılstl.,
Unterrichts- Medizinalangelegenheıiten, Jg. 1906,
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zunachst einmal ihre Kınder VO schulischen Relıgionsunterricht ab
Ebenso entschieden bestanden andererseıts aber dıe Anhänger der
Konfessionsschule, VOIL allem auf katholischer Seıte, auf ihrem gesetzlı-
chen ec un! forderten die unbedingte ewahrung der Bekenntnis-
schule Wiıederholt kam es auf beıden Seiten auch ZUTLC urchfuhrung
VO. langeren Schulstreiks, ulsburg ler fuür dıie Kınfuhrung
der weltlichen Schule) und Herne ler fuür dıe rhaltung der die
Bekenntnisschule garantıerenden KRechtslage bzw für dıe Entfernung
VO  } olchen Lehrern aus dem chuldienst katholischer Schulen, die
sich Berufung auf Art 149 WRV weıigerten, den konfessionellen
Relıgionsunterricht erteilen)®. Wie v aus den betreffenden Akten
der Arnsberger Reglerung hervorgeht, War seitens der Reglerung
VOIN der Heftigkeit und Plotzlichkeit, mıiıt der jetzt die weltliche chule
verlangt wurde, uüberrascht un verunsichert. Vor allem furchteten die
Reglerungsbeamten, daß Urc die 1n diesem Zusammenhang auftre-
tenden on eine ernsthafte Gefahr f{ur die Aufrechterhaltung des
geordneten Schulbetrieb: entstehen konne. 1ese Entwicklung wollte

auf jeden Fall verhindern*. Hileraus Tklart sıch auch das schulpo-
Litische orgehen der Keglerung 1Im Hınblick auf dıe weltliche chule
bzw ınIfuhrung VO  w ammelklassen

Als dıe Sıtuation Herner Schulstreik Immer krıtischer werden
begann, WUuTrde die rnsberger Bezirksregierung UTrTC eın Telegramm
des Ministers VO E 1920 angewlesen, ‚„„dıe VO KReligionsunter-
richt abgemeldeten er besonderen Klassen, dıe mıiıt mO,  ıchster
Beschleunigung vollen Systemen auszubauen selen, vereın1-
gen‘®. Diese Mo  KT  eıt, Sammelklassen fur die Nn1ıcC mehr
Religionsunterricht teilnehmenden Schuler einzurichten, WarTr VO
Kultusministerium bereıts 1m Maı 1920 anla der Entscheidung
eines VOoONn der Regilerung Potsdam eingereichten inzelfalls den
zustandıgen Bezirksregierungen aufgezeıigt worden®. Das Ministerium
Walr andererseıts aber auch der Folgezeit immer pemimliıichst be-
muht, nıchts zuzulassen, Was der Öffentlichkeit auch 11UT den An-
ScCHNEeIN erwecken konnte, daß UTrC die ınfuhrung der Sammelklassen

diesen organgen Wagner-Wınterhager, O 198—199 SOWI1IE eb Anm. 209
z. B den Bericht der Reglerung 1ın rnsberg das Kultusministerium ber diıe

Errichtung VO:! Schulen fur dıe KRelıgionsunterricht nıcht mehr teilnehmenden Kınder
1921 (Durchschlag) StA Munster, Reg. rnsberg NrT. 570

Zat. ach dem Bericht der eglerung den Minıster WI1sSs., uns un! Volksb 21

6  6
1922 (Durchschlag) StA unster, Reg rnsberg NrT. 570
Ministererla 1920 abgedr. 1n Sammelklassen un! ammelschulen fur dıe nıcht

elıgı1onsunterricht teillnehmenden Kınder ‚usammenstellung der einschlagigen
Ministererlasse; hrsg. erl el1x eegarten Aufl eT. 1927, 19—20 (Weıde-
annsche Taschenausgaben VO.  - Verfugungen der Teußischen Unterrichtsverwaltung,

43).
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S eUuUe Schulform weltliche Schule) geschaffen werden sollte
Eıne solche Einrichtung Warl J ach Art 174 bıs Z TIa des
Reichsschulgesetzes verboten ach der VO Miniıisterium veriretenen
Rechtsauffassung stellte er dıe chaffung VO  - Sammelklassen
lediglich einel Verwaltungsakt Z Vermeldung LEe1IN schultechnischer
Schwierigkeiten dar‘ Diese Au{ffassung wurde VO inısterıum
verschiedenen Erlassen wıederholt dargelegt o el

Juniı 1921 die Bezirksreglerung TrnNnNsber ergangenen
Verfugung, daß die Zusammenfassung der VO Religionsunterricht
abgemeldeten Schuler esonderen Klassen und Schulen S ‚„„‚Notlo-
sung‘‘ und S „lediglich vorläufige Verwaltungsmalhnahme (1st),
die den schultechnischen Schwierigkeıten en soll die entstehen
Welnn erhältnısmalßıg viele Schuler eines Schulverbandes el1-
gionsunterricht nıcht teilnehmen‘‘°. Rechtlich blıeben diese Sammel-
klassen DZw ammelschulen demnach Übereinstimmung mıt den
Vorschriften des weiterhin uneingeschrankt gultigen preußischen
Volksschulunterhaltungsgesetzes VO  5 1906 Bekenntnisschulen Dem-
gemäaß stellte bereıts der oben angeführte T1a VO Maı 1920 unmiı3-
verstandlıch klar, daß derartıge ammelklassen bzw ammelschulen
ach mselben ehrplan mıi1ıt Ausnahme des Religionsunterrichts
WI1e bisher und WI1IeEe die ubrıgen Volkssce  en unterrichten hatten
ulberdem mußte der Religionsunterricht selbstverstandlıch auch
diesen Klassen DbZw Schulen jederzeıt wıieder aufgenommen werden,
sobald 1es dıe Eltern beantragten? Aus diesem TUN! trat das Kultus-
MIiNIıSTITEe dem auch be1 den chulaufsichtsbehorden selbst zeıtweillig
ublıch gewordenen eDpraucl. des Begriffes ‚„‚weltliche Schulen fur
chiese Sammelklassen bzw ammelschulen energischen Bereıts

November 1920 das Mıinısterium elille diesbezugliche Verfuüu-
erlilassen S1e wurde anscheinend aber nıcht genugen beachtet

daß das Ministerium auch Jahren och mehrmals dıe ach-
geordneten ehNnorden der unzulässıgen Verwendung des Be-
gT11fSs ‚„‚weltliche Sch fur die Sammelklassen DbZw Sammelschulen
fur diese Eiınrıchtungen einschärfen mußte1®

Vgl hlerzu alter ande, Dıie Schule der Reichsverfassun: OmmMentar eT. 1929
Ta TE

StA Munster Reg rnsberg Nr 699
Abgedr. heegarten, C 20; das ekraftigte erneut TIa des Kultusmin1-
Sters V. 1921 — abgedr. eb 28
So Verfüugung die eglerung ı rnsberg, die Antrag des Schulvor-
tands ı111 Derne, Landkreıs Dortmund, angeNOMMMECI DZW. weitergeleıtet hatte, dem
ZWeIi Stellen die (falsc.  che) Bezeichnung „weltliche Cchule*‘* fur die ammelklassen
gebraucht worden WwWäar V{ig 28 6 1921 StA Munster, Reg Arnsberg HD Nr 699 uch

diesbezuglichen erneuten Ministererlaß F 1922 StAÄA Munster Reg Arnsberg
NT 70)

137



I>ıe zahlenmaßıge Entwicklung
ach dem Stand VO Oktober 1926 esa der KReglerungsbezirk

rnsberg die zweıthochste ZaVO ammelklassen VO.  - samtl]ı-
chen preußıischen Reglerungsbezirken; erster Stelle stand uübrigens
der egjierungsbezirk Dusseldorf mıiıt 476 ammelklassen, drıtter

olgte erın miıt 347 Sammelklassen Die nachsthohere Zahl von
Sammelklassen einem Regilerungsbezirk betrug lediglich 142 (Regle-
rungsbezirk Magdeburg)!

Sta:|  TeIsSEe
Schulverband assenza. Schulerzahl Lehrkrafte
Bochum 29 Schulen 1133 27
Dortmund 43 Schulen 205
Gelsenkirchen 33 Schulen 1414 33
en 19 Schulen (977 19
erne 18 Schulen 756 18
or Schule 398
Wanne-Kickel 17 Schulen 785 Y
Wattensche1id In Schule 334
Wıtten 1ın Schulen 160
Gesamtzahl 180 30 Schulen 8130 180

andkreise
Schulverband Klassenzahl Schulerzahl Lehrkrafte
Bochum 23 D Schulen 330
Dortmund Schulen 2761 71
en chule 107
Hamm Schulen 210

Schulen 500Hattingen
OT'! 4() Schulen 1413 4.()
Schwelm chule
Gesamtzahl 164 33 Schulen 6120 163
adt- un andkreise
ZUSaIMNnmMell.: Schulen 343
(Quelle Statistische Aufstellung VO Oktober 1926, StAÄA Munster,
eglerung rnsberg Nr 570)

Wıe eine statıstische Aufstellung VO Junı 1925 esonNders eutlic
aufweist, eianden siıch damals Samme  assen 1 Reglerungsbezirk
11 Angaben ach heegarten, : S =3T
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rnsberg gut W1e€e ausschließlich 1mM Ruhrgebiet, und ZW al VOI em
den adt- und anı  TEeEISEN Bochum, Dortmund, Gelsenkirchen,

erne, Hagen und Hörde12 Dem entspricht auch die Feststellung der
rnsberger Regilerung, daß die Forderung ach weltlichen Schulen
bzw Sammelklassen vorwlegend dem „sehr unruhigen industriellen

des rnsberger Regierungsbezirks Thoben worden se1ils
Der Besuch der ammelklassen ging jJedoch ach dem Hohepunkt

HTrz ach deren INIUNruUN. 1im Verlauf der 1920er TE tandıg
rüuck1*?. 1923 gab 1mM Regierungsbezirk rnsberg insgesamt S07
Sammelklassen mıiıt ch  iındern un! 289 Lehrkräften!® 1925
Wal die Zahl der ammelklassen bereıts leicht gesunken, un ZW ar auf
nunmehr 1926 gab ann HT och 351 Sammelklassen mıt 250)
Schulkınder un 350 ehrkräften;*‘ bıs ZU Herbst 1930 sank die Zanl
der ammelklassen auf 299, dıe der Schulkınder auf
rück18. Diıie 192 chulkinder, dıe ang 1928 die ammelklassen
besuchten, achten ZU. och rund 3,58% der insgesam 340918 damals
1mMm Regierungsbezirk TNSDer. vorhandenen schulpflichtigen er
ausl?.

Iie ammelklassen ıN der agen 1921 bıs 1933

Das ırken der „Fre:en Schulgesellschaft‘
Die Einriıchtung der Sammelklassen bzw Sammelschulen WarTlr auch
der agen, cdıe seı1ıt 1919 eine OC.  UT der SPD WAarT, das

Ergebnıiıs der Bemuhungen eiıner ortlıchen „„Freien Schulgesellschaft‘‘.
Die „Freıie Schulgesellschaf‘ agen  6 ist des Jahres 1920 auf Iniıtila-
tiıve oder doch zumiıindest mıt tatkraftıger Unterstutzung der SPD
en gegrundet worden. Fur ciese Annahme, da dıe „Frelıe Schulge-
selillscha Hagen  6 das Werk vornehmlic VO USPD-Anhängern ist,
spricht auch die Tatsache, daß als ihr erstier vorlaufiger Vorsitzender

1 Statistische Übersicht M 1925 StA Munster, Keg. TNSDer: NrT. 570
13 Aussage des Reglerungsprasıdenten Max Onlıg auf einer Besprechung mıiıt dem

Kultusminister Dr Boelitz ın Dortmund E 1922 Protokoll; StAÄA Munster, Reg.
TNSDEer; 1{1 NrT. 570 Der Regierungspräsident erklarte weıter, daß VOL Jlem die
„Sschwiler1ig behandelnde, den etzten 6 Jahren zugewanderte volkerung‘‘ sel,
VO!  -} der diese Bewegung werde, und weniger ‚„dıe ruhıigere alt ingesessene‘‘.
Dieser ‚UuC.  an; ist NUI einem kleineren Teıl, wıe weıter unten eispie. der
agen gezeligt wiırd, UrCc. den zeitweiligen allgemeınen Ruckgang der Schulerzahlen
infolge geringerer ‚„eburtien bedingt.
Statistische Übersicht 1923 StAÄA Munster, Reg. Arnsberg NrT. 570

16 Statistische Übersicht 1925 StA Munster, Reg. TNSDEeT; 11 NrT. 570 Angaben
bDer dıe Zanl der Schuler Uun:! ehrkrafte ehlen fur dieses Jahr.
Statistische Übersicht 1926 StAÄA Munster, Reg. rnsberg I1 NT. 570

18 Statistische Übersicht 1930 StAÄA Munster, Reg. TNSDEeT; NrT. 570
19 Statistische gabe 1928 StA Munster, Reg. rnsberg NT. 570
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ose auseler unglerte ose Bauseler War aber eiıne der uhrenden
Personlichkeiten der Hagener SPD und gehorte als olcher seıt 1920
auch der Stadtverordnetenversammlung an20 uch der Folgezeit,
ohne allerdıngs eın offizıelles Amt der Freien Eilternvereinigung
ubernehmen, tTat oSsSe Bauseler wıederholt als deren Sprecher und
Interessenvertreter der Stadtverordnetenversammlung auf. So ist
da eın Antrag die stadtısche deputatıon VO November
1920 auf Einrichtung VO  - weltlichen Schulen Hagen „1mM Auftrag der
Freien Schulgesellschaf Hagen‘‘ untfier anderem auch VO 0oSe Bause-
ler unterschrieben. 1ese schulpolitische Aktıvıtat ist Jedoch keıines-
Wegs als eiıne prıvate persoönliche Angelegenhe1 eines einzelnen Parte!1li-
1€! bewerten Tatsachlich hat sıiıch die SPD als Parteı
Hagen VO  = Anfang des eigentlıiıchen und einzigen Anliıegens der
Frelen Schulgesellschaft, namlıch der Eıiınriıchtung VO  5 weltlichen
Schulen un! spater der Sammelklassen?! energI1sCc angenommen.
SO SInd auch die diesbezuglichen Antrage der Stadtverordnetenver-
ammlung grundsatzlıch VO der SPD-Fraktion eingebracht und
unterstutzt worden?22 ber auch außerhal der Stadtverordnetenver-
sammlung Seiztie sıiıch dıe Parteı aktıv fuür die TEele Schulgesellschaft
und ihr chulisches Anlıegen eın So iırugen VOT Ostern 1921 die
Vertrauensleute der Parteı auch diıe VO  ; der Freien Schulgesellscha
Gang gesetzten ınschreıbungslisten fuür die Samme  assen VONn Haus

Haus, damıt die ZUI Kınrıchtung VO Sammelklassen erforderliche
Anzahl VO nmeldungen auch tatsachlıch erreicht wurde Zusatzlıch
wurden dıe Eiltern urc die Parteizeitung aufgefordert, VO  - diesen
Listen 99  ©  e ebrauch‘‘ machen?23.

Aufgrund der oben angeführten Fakten laßt sich mıit ziemlıcher
Sicherheit auch annehmen, daß eın Großteil der der Freien Schulge-
sellschaft agen zusammengeschlossenen Verfechter der weltlichen
chule der SPD angehorten oder ihr doch zumındest nahestanden

den Tag der Freien Schulgesellschaft agen V. 20 1920, der VO:  -} Bauseler In
seiner ıgenschaft ‚„‚der orl Vorsitzende*‘ unterschrieben ist. Allerdings ist 1n
diesem Schriftstuck UTr VO. den ‚„„auf dem en der weltlichen Schule stehende:
vereinıgten Elternbeiraäate(n) der Hagen‘‘ die Rede: offensichtlich handelt siıch Del
dieser Gruppe Der die spater genannte „Frele Schulgesellschaft“‘‘ der zumındest

deren unmıiıttelbare Vorlauferin.
21 In der Errichtung VO: Sammelklassen DZW. ammelschulen sah die SPD ın agen den

„erste(n Schritt auf dem Wege ZUr. weltlichen Schule (Notiz der Parteizeitung „Die
Volksstimme fur Westfalen un! Lippe'  ..

22 den Tag 11 1920 nebst dem diesbezuglichen ıtzungsbericht V. 29 .r 1920
SOWI1e den rag 1921 alle StadtA en Nr. 319
Notiz der „ Volksstimme fur estfalen un! Lippe“‘ 1921
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ber auch Mitglieder der kommunistischen Parteı en sich en
nachweislich der Freien Schulgesellscha angeschlossen**?,

Antrage aufFinrıchtung eıner weltlıchen Schule

Auslosende Ereignisse fur dıie orderun ach eiıner weltlichen
chule auch agen die organge 1mM Zusammenhang mıit dem
erner Schulstreik VO Juniı 192025 ntier dem och frischen Eindruck
der erner Ereignisse und miıt eindeutiger Bezugna. hierauf WUuTLI-

den 20) Julı 1920 VOon den „auf dem en der weltlichen chule
stehenden vereinigten Elternbeirate(n Namens der spater der
Freien Schulgesellschaft en zusammengeschlossenen Elternscha:
be1l der stadtischen chulbehorde Zzwel Antrage eingereıicht. In dem
ersten beantragte die Einrichtung VO ‚„weltliıchen Schulen die
demen der Erziehungsberechtigten entsprechen‘‘, UTrC. dıe stadtı-
sche Schulverwaltun: stern 1921 In dem zweıiten wurde die
Stadtschuldeputatıon ersucht, bel der esetzung freler Volksschul-
lehrerstellen dıe ‚, UIMMNS ec verfolgte und vielleicht brotlos werden-
den Herner Lehrer Zu) berucksichtigen, amı be1 der Einriıchtung
der weltliıchen Schulen N1ıC den notwendıgen ehrkraften fehlt‘‘
Zur Begrundung der order ach weltlichen Schulen WIrd offen-

mıit IC auf die Ereign1isse erne ausgefüuhrt, da ß die
verfassungsmaäaßıgen Rechte der Staatsburger selıtens ‚„„‚kampflusterner
Kirchenkreise diıe doch Trager christlicher edul und tragender
Naächstenliebe sSeıin sollten, aus eıtlem Machthunger durch Aufput-
SC des olkes un:! muit den unsıttliıchen un! verwertflichen Mıtteln
der Verängstigung und des oykotts gefahrdet S1IN! er sSe1 dıe
„freigelistige, ach enrhe: und ec suchende Elternschaft‘® g_
ZWUNgCN, mıit en ıtteln die inr 1ın der Verfassung zugestandenen
Schule ihrer Weltanschauung erstreben, die S1E ihrem Siınne
aufbauen und ausgestalten WO ZU. egen fur iıhreerund dıe eın
sicheres syl solchen Lehrern geben solle, dıe 1mM amp. inren
Glauben und ihre Personlichkeit bedrangt un! eingeschrankt werden
wurden.

Die zustandıge Stadtschuldeputatıon, der dieser ntrag auf der
Sıitzung 29 September 1920 auber. der agesordnung als Tages-

Das geht aus einer O1Z ın der „„Volksstimme‘‘ 1921 hervor, der diıe 'eilnahme
VO.: Erziehungsberechtigten, ‚„dıe der Kommunistischen Parteı angehoren‘‘, ıner
Generalversammlung der „Frelen Schulgesellschaft agen'  .. erwaähnt wird. uch cdie

KPD-Mitglieder hatten dort fuür dıe meldun; den Sammelklassen gestimmt
75 ben einem Bericht das Ministerium Wiıss., Kunst und olks 21 1922

tellte die ‚eglerun; nsberg fest: „Der Ausgangspunkt der Bewegung fuüur die
Einriıchtung ‚„‚weltlicher‘  0« Schulen) 1mM hlesigen Bezirk War der Herner Schulstreik 1 Juniı
1920°** (Durchschlag: StA Munster, Reg. rnsberg I1 NrT. 570)
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ordnungspu vorlag, ehandelte ıhn jedoch nicht DZWw vertagte ihn.
Das wurde, vollig korrekt und SaC  1C. zutreffend damıt begrundet, daß
die fur dıie Errichtung der Art 149 Abs der Reichsverfassung vorge-
sehenen weltlichen Schulen Art 146 Abs geforderte Gesetzgebung
och NnıCcC erfolgt sSe1 und bıs dieses geschehe, auch eine derartıgen
Schulen errichtet werden könnten?®. Miıt diesem ablehnenden Be-
schluß der Stadtschuldeputation VO 29 eptember 1920 gaben sıch die
Veriechter der weltlichen Schule aber keineswegs zufrieden. Wenige
ochen spater riıchteten Vertreter der SPD der Stadtverordneten-
versammlung 1mM Auftrag der Freien Schulgesellscha agen einen

Tag die stadtıiısche chulbehorde Darın wurde verlangt,
daß die Schuldeputation nunmehr bel der eglıerun. dıe Genehmi-

ZUTFC Errichtung weltlicher Schulen Ostern 1921 nachsuche?‘.
och auch esen erneuten Ta WI1es die Stadtschuldeputatıion
zuruüuck und mußte ihn aufgrund der bestehenden Rechtslage auch
zuruückweisen. Wie dem eschlußprotokoll VO November 1920
el sah die Schuldeputatıon namlıch N1ıC als ihre Aufgabe . der
Gesetzgebun: vorzugreıfen und dıe Einrichtung weltlicher Schulen
agen ohne gesetzliche Unterlagen die Wege leıten Allerdings
erklarte dıe chuldeputation gleichzeiıltig, S1e wolle un:! konne auch U
die Antrage der Eiltern auf INSC.  ung ihrer Kınder eine weltliche
chule veranlassen und entgegennehmen. TsSt Wenn auf diese Weise
eine Klarung der achlage erfolgt sel, werde sich die chuldeputation
ber weıtere Schritte schlussıg werden. ntier dem Druck der fur die
unverzuglıche Eınriıchtung VO  = weltlichen Schulen eintretenden
Kreise%® elınerseıts SOWI1Ie 17 Interesse der Aufrechterhaltung e1iINnes
geordneten Schulbetriebs andererseıits beschloß die Schuldeputatıon
weiterhin, da ß die erforderlichen Feststellungen ber die Zahl der
eventuell einNne weltliche chule umzuschulenden er eschlieu-
nıgt werden sollte, damıt ausreichend eıt bleibe, alle diejenigen
eschlusse und Vorbereiıtungen ohne Überstürzung bewirken, die
fur eiNne wichtige mgestaltung auf dem Gebiete des hulwesens
notwendig selien*?.

Beschluß der SC  deputatıon 1920 Protokollbuch der Sta:  ıschen epu-
tatıon (13 1916—20. StadtA agen.
Tag 11l 1920 StadtA en NT. 319 DIie schließliche ITrıchtung der Sammel-
schulen ıIn agen ist VOTLI em den Bemuhungen VO.  - Domitra un Chneilider
verdanken eıder WarTr ubriıgens selbst Lehrer); el gingen Ende Oktober 1920
mıiıt einer ‚e1. anderer USPD-Funktionare ZUTr ber (vgl. hlierzu: Hanno Lambers,
Die Revolutionszeıit ın agen, agen 1963, 141 DZW. 148 agener eıtrage ZUL:

Geschichte und Landeskunde
S1e wurden ın der CcChuldeputation uch UrCc. den ın der vorhergehenden Anmer-
kung bereıts erwaäahnten Gustav elıder energisch vertireien.
Protokollbuch, StadtA en
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ufgrun dieser neuerlichen ehnung des Antrags auf Einrich-
tung der weltlichen chule kam November 1920 einer
großen (Protest-) Versammlung der fur dıie weltliche Schule eintreten-
den Erziehungsberechtigten agen Germanila-$Saal. Auf dieser
Versammlung wurde schließlic. eiıne Resolution angenOmMMenN, der
die Stadtverordneten mıt Nachdruck aufgefordert wurden, dem VON der
Freien Schulgesellschaft gestellten Antrag auf Errichtung einer weltlıi-
chen chule zuzustimmen. leichzeıtig forderte INa VON der Regli1e-
rung die enehmiıigung hierzu 1Im ınne der 1ın der Reichsverfassung
gewährleisteten Rechte?30%

Schreıiben das ultusmınısterıium

Dieser neuerliche rag der Freien Schulgesellschafi wurde der
Stadtverordnetenversammlung November 1922 behandelt,
iın Gustav chneilder egrundete Es kam hlerbel einer „gTroßen

Schlielßlich schlug der Stadtverordnetepolitischen Aussprache‘‘.
eim Buschhaus VOlLI, daß die Stadtverordnetenversamm-
lung den iınıster fur Wissenschafrt, uns und Volksbildung eın
chreiben richte, dem der inister ersucht werde, entweder dafur
Sorge Lragen, daß die gesetzliche Tundlage ZUTC Errichtung VOIl

weltlichen und Bekenntnisschulen geschaffen werde, un:! das
Verfahren, UrCcC das der Wılle der Erziehungsberechtigten festzustel-
len sel, umgehen: bekanntzugeben®? oder aber die Stadtverwaltung
ermachtigen, ihrerseıts dieses Verfahren estimmen Auf Anregung
des Oberbürgermeılsters sollte der Teıl dieses Gesuchs 1n einem
gesonderten chreıben auch den Reichsinnenminister gesandt
werden Hiıerauf ZOg ustav SC  elder den betreffenden ntrag der
Freien Schulgesellschaft vorlaufig zuruück. In der Abstimmung SPI’a-
chen sich ann die Stadtverordneten miıt 19 Stimmen f{uUur dieses
orgehen Sinne des Antrags VO  - Bus_qhhaus aus??

Schreiben der Freien Schulgesellschaft agen den berbürgermeister 20 11 1920
mit dem Ersuchen, diıese Resolution auf der nachsten Stadtverordnetenversammlung bel
der eratun; des Antrags auf Errichtung ‚„weltlicher Schulen!'  0« vorzulegen StadtA
agen NrT. 319

3A1 uschhaus Wal Gewerbelehrer un:! gehorte als Stadtveror:!  eter uch der Stadtschul-
deputatıon

abgedr 1n eegarten, D,Dies geschah uUrC. den Ministererlaß 15 1921
2021 eTrdiıngs wurde keine estimmte Form vorgeschrieben (s uch cdıe diesbe-

zugliıchen Ministererlasse 1921, 1921, 29 1921, 10 1926 un 28 1926
Samı1tlıc. abgedr. 17 Theegarten, 9 21—23; uch en

33 Auszug aus dem Sitzungsbericht der Stadtveror:!  etenversammlung 22 11l 1920
StadtA NT. 319
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Die schwierige Sıtuation, der sich die Stadtverwaltung 1ın schul-)
polıtıscher Hınsıicht am befand, geht auch AaUSs dem 1ın der Stadtver-
ordnetensitzung VO November 1920 beschlossenen Schreiben der

den preußischen Kultusminister hervor®*. Auf der einen Seite
konnte INnan den Verfechtern der weltlichen chule eine gewIlsse Be-
rechtigung ihrer Urc cdıie Versprechungen der Reıichsverfas-
SUun. Art 146 Abs SOWI1e Art 149 Abs geweckten und egrundeten
Forderungen nıcht absprechen. Andererseıits aber der Stadtver-
waltung Ure dıe bestehende Rechtslage die Hande gebunden Da das

Art 146 Abs vorgesehene Reichsschulgesetz un! er auch
cdıe entsprechenden Jandesgesetzlichen Bestimmungen ehlten, die
auch DIıs ZU Ende der Weimarer epu nıcht mehr geschaffen
werden sollten, blıeb aufgrun' des Sog!  ten ‚„Sperrparagra-
phen‘‘ Art 174) bel der bısherıgen KRegelung, also be1 der Konfessl1ons-
schule als Regelschule Die chaffung VO  - weltlichen Schulen War
er rechtlich uberhaupt nıcht mogliıch ndererseits wurde jedoch
die orderung ach einer solchen Schulform VOL allem VOonNn den
Hagen esonders starken Inksgerichteten Kreisen iImMmmMer nachdruck-
Llicher und Tohender Thoben Dies geschah zudem eiıner Zeeıt, der
die Gefahr neuer) revolutionarer Gewaltausbrüche hochst real War
uch Hagen hatte INa  - erst kurze eıt vorher mıt den Urc den
Kapp-Putsch und die dadurch ausgeloste rhebung der sozlalıstischen
Arbeiterschaft entstandenen Unruhen die 1ler aber och einiger-
maßen glımpflich verlaufen waren) kampfen e  a Die Stadtver-
ung Warer VOI allem VOIl der OT, beherrscht, nıcht AUS schul-
polıtischen Grunden erneut Unruhe un:! eventuell Gewaltaktionen
entstehen lassen. Ihr giıng es darum, auf jeden Fall die erst jungst mit
Muühe wlederhergestellte oIlientilıiıche Sicherheit und ung nıcht
erneut Gefahr bringen. SO he1ßt dem oben erwäahnten Schre1l1-
ben des Burgermeisters den Kultusminister enn auch, daß Kııle not
tue, damıt die jJetz och mMan volle Bewegung nıicht ihren frıedlichen
Char:  er verliere und dıe en der ung überschreite.

hnlich WIrd auch dem gleichzeıtigen chreıiben den Minıster
des Innern dieser ersucht, dahın wirken, daß auch aufdem Gebiet der
Reichsgesetzgebung eiINne eschleunigung der och ausstehenden
(Sschulgesetzlichen) Maßnahmen erfolge®*®.

Schreiben 27 . 1920 (Konzept) StadtA en NrT. 319
Vgl hlerzu: Lambers, 0 81
Konzept agen Nr. 319



Faınrıchtung vDO  S ammelklassen
och auch der Minister fur Wissenschaft, Kunst un! Vo  ung

konnte der auf ihre Anfrage VO DE November 1920 1Ur och
einmal VO Amts (  e bestätigen, daß aufgrun der bestehenden
KRechtslage ZUTC eıt ‚„weltlıche Schulen im INnNne des Art 146 Abs der
Reichsverfassung nicht eingerichtet werden onnen)*‘

leichzeıtig wurde als wıschenlosung und als Mıttel ZU[r vorlaufi-
pgecnh Beruhigung der eine weltliche Schule fordernden TEeISE dıe
entsprechend dem Ministerbescheid VO Maı 1920 auf die Moglıc.  eıt
hingewlesen, die Religionsunterricht nıicht (mehr) eilne  enden
er besonderen Systemen oder Klassen zusammenzufassen,
CNNMN die Bewegung agen das bedingt verlangt‘‘. uch 1I1-

das Ministerium die zustandıge Arnsberger eglerung, diesem
Siınne, soweiıt die ortlıchen Bedurfnisse eriorder{tien, Verhandlungen
en alsbald einzuleiten®!‘. Daraufhıin heß die ohl auch

der Hoffnung auf dıe VO  - der Reglerung ebenfalls angedeutete baldıge,
annn aber gesetzlich abgesicherte Regelung der ganzen Angelegenheıt

die ra der weltlichen chule DbZw der Einrichtung VON Sammel-
klassen VOTerst einmal ruhen

Wie der Oberbürgermeister erklarte, War INa  =) seltens der der
Überzeugung, daß es .ne angebracht (1st), be1l diesen mstanden auf
diesem Grebilete mıiıt eigenen Maßnahmen die Inıtlatıve ergreıfen‘‘.
Allerdings War der Oberburgermeister andererseıts doch auch jemliıich
sıcher, daß Z Begınn des SC  TrS eine beac  1C. nzahl
VO.  - Eltern ihre Kınder VO Religionsunterricht abmelden wurden. Es
el dann aber weıter, ob dadurch die Einrıchtung besonderer Sam-
mel-  assen erforderlich gemacht werde, onne eute och nıcht
gesagt werden, da hleruber och eine arhneı herrsche®®. Man WOoO
er erst einmal abwarien

Unterschriftensammlung der TrTE«ELLCN Schulgesellschaft
Inzwischen Wal aber dıe TEele chulgesellschaft N1ıC. untatiıg g_

blıeben, sondern eine Unterschriftenaktion fur die Einrıchtung
VO  5 weltlichen Schulen en durchgeführt ach eren SC
und aufgrun' des Ergebnisses richtete die TEelEe chulgesellschaft
Hagen Ende Februar 1921 dıe Stadtverordnetenversammlung einen

&' Schreiben des Ministers WI1SsS., Kunst und Oolks 11l 12 1920 (Abschrıift) StAÄA
Munster, Reg. rnsberg NrT. 570 SOWI1e chreiben der Reglerung Arnsberg den
berbürgermeister In agen 1921 StadtA en NrT. 319
Schreiben des berburgermeisters al die eglerun: ın rnsberg 18 1921 (Konzept)
StadtA agen NrT. 319
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Dringlichkeitsantrag, dem nunmehr die endgultiıge Einriıchtung VO.
weltlichen Schulen Ostern 1921 gefordert wurde®?. Zur egrundung
wurde ausgeführt, da die Verfassung jedem Erziehungsberec  ıgten
die chule (sıchere), die seine Kiınder seiner schauun. gema.
schicken konne Art 146 Abs 2) In en selen nunmehr VO den
Erziehungsberechtigten aufgrund eigenhaäandı unterschriebener Wiıl-
lenserklaärungen insgesam 160 Kınder fur cdıe weltliche chule ange-
meldet worden. Die betreffenden Eltern, die auf keinen ihreer
ach Ostern weiter eine konfessionelle Schule schicken wurden,
forderten er VO.  } der Schulen, denen eın Unterricht „„1M
Sinne des Gesetzes rfolgen kann  L Der rag schlo mıiıt eiıner aum
erhullten Drohung. Es el ort namlıch, daß fur den daß die

Hagen ‚„‚W1lder TWAarien unNnseTITen gerechten Anspruchen N1ıC
Folge elısten sollte)‘‘ die Freie Schulgesellscha jegliche Verantwor-
tun fur die daraus entstehenden Folgen auf unterrichtlichem un!
moralıiıschem Gebilet ablehne Angesichts eser Entwicklung Sa siıch
dıe Jetz aber ZU unverzuüglichen Handeln veranlaßt Auf An-
weılsung des Oberburgermeisters erstellte die Schul:  putatıon auf-
grund des VOon der Frelen Schulgesellscha vorgelegten Von dem
zustandıgen CcCNhulra aber als unzureichend angesehenen*“ ahlen-
materı1als eilıgs einen ersten, och skizzenhaften Plan fur dıe auch
der Mittellung des Ministeriums Dezember 1920 als „Notlosung‘‘
vorgesehene Zusammenfassung dieser er Sammelklassen#1.

Zusaäatzlich und wohl als Unterstutzung des Antrags der Freien
Schulgesellschaft VO 25 Februar 1921 gedacht, wurde zehn Tage
spater VO  _ sechs Stadtverordneten ein weıterer Beschlußantrag ber
dıe Eiınrıchtung VOINl ‚„‚weltlıchen Sch agen Ostern 1921 1n
der Stadtverordnetenversammlung eingebracht*?2, ema der Ge-
schäftsordnung ($ beschloß dıe Stadtverordnetenversammlung Jetzt,
sowohl den Antrag der Freıen Schulgesellschaf VO 25 Februar als
auch den der SEeCNS Stadtveror:!  eten VO. Marz ‚‚ohne Aussprache‘‘
zunachst der zustandigen chuldeputatıon ZUT Vorbetrachtung
überweisen.*®

Schreiben des Oberbürgermeisters 25 1921 StadtA agen NrT. 319
40 So wurde VOL em die enlende uflıstun; der füur dıe ‚„weltliıche' chule angemeldeten

Kınder ach ihrer gegenwartigen Konfession SOWI1e nach der Zugehorigkeıt den

41
einzelnen isherigen Schulen DZW. Klassen bemangelt.
Schreiben 28 1921 (Durchschlag) StadtA en NT 319

47 Tag 1921 StadtA en NT 319 Der Antrag ist VO)  5 zwel MSPD-Vertretern
un:! ler USP  -Vertretern unterzeichnet, unter den letzteren eilnden siıch uch 0oSe:
Bauseler un! oSsSe omıtra.

43 Auszug aus dem ıtzungsbericht der Stadtverordnetenversammlung 1921 StadtA
agen NT 319
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Einrichtungsbeschluß vDO DE Marz 1921

DiIie ra der weltlichen Schule bzw der 1Ur als vorubergehende
albnahme gedachten Einrichtung VO.  — Sammelklassen fuhrte der
chuldeputatıonssitzung VO Marz 1921 einer langen un! einge-
henden Debatte, be1i der sicherlich auch die VO Oberbürgermeister
zuletzt och dem oben erwäahnten Schreiben VO Februar 1921
aufgefuhrten Überlegungen eine wesentliche gespielt en
durften Schließlich kam annn be1l mehreren Enthaltungen, jedoch
ohne Gegenstimmen, der grundsaätzliche eschliu. zustande, da die
Einrichtung eigentliıcher weltlicher Schulen gegenwartiıg nıcht moglıch
sel, zwıschenzeıitliıc die nicht Religionsunterricht teilnehmenden
er esonderen ammelklassen zusammenzufassen. Allerdings
sollte die tatsachliche urchfuhrun. cdi1eser albnanme 1Ur un! erst
ann erfolgen, WenNnn dıe Notwendigkeıit azu UrC einwandfreie amtlı-
che Unterlagen erwlesen sel Die VO der Freıen Schulgesellschaft
durchgeführte Anmeldeaktıon bzw vorgelegten Eintragungslısten
wollte INa jedoch nıcht als solche ‚„‚amtliıche Unterlagen‘ anerkennen.
Stattdessen sollte jetzt VON Amts eın nmeldeverfahren
durchgefüuhrt werden Z diesem ‚WeC beschloß die Schul  putatıon,
daß die Wiıllenserkläarungen der 1n Frage kommenden Erzıehungsbe-
rechtigten VOT den chulleıtern er eren Vertretern ihrer ı1gen-
SC als „Amtspersonen‘‘ der bisherigen Schule abgegeben WEeTl -
den mußten. Dazu wurde den Eiltern der OC ach stern Grelegen-
eıt gegeben, un! ZWaTr VO Dienstag, dem Marz biıs ontag, dem
pr auCc. Sonntag).**

Verzögerung der Fınrıchtung VDO'  S ammelklassen

Das Ergebnis der CUuEeN, ‚„„‚amtlıchen‘"‘ Anmeldeaktıon ergab, daß
insgesamt ledigliıch 1167er evangelische un! 139 katholische
füur die ammelklassen angemeldet worden waren.*°

Das NUur och mehr als dıe Halfte der VON der Frelen
Schulgesellschaft vorgelegten 2060 Anmeldungen. Vermutlich ist die
letzte Zahl seinerzeıt 1U aufgrun der starken Agıtatıon un! MASSIıven
Beeinflussung der Elltern durch die Vertreter der Freien Schulgesell-
schaft und dıe ubrıgen der rage der weltlichen Schulen miıt INr

Beschlußprotokoll der Schuldeputationssitzung V. 23 1921 Protokollbuch, StadtA
agen SOWI1e diesbezugliche Pressemitteilung der Schuldeputatıon VO:! selben Tag

agen Nr. 319 un! Erscheinen ın den Lokalzeıtungen (Z. ın der „Hagener
Zeitung‘  0« V. 26

45 Anmeldelisten StadtA agen Nr. 319
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arbeitenden Gruppen und Partejien zustande gekommen.*®
Die Stadtschuldeputation eschlio aufgrund dieser Anmeldungen
angesichts der immerhin och betrachtlichen Zahl VO 1167 Schulkiın-
dern#“ auf ihrer Sitzung Aprıl 1921 die Einrichtung der erforderli-
chen Sammelklassen bzw Sammelschulen nunmehr mıiıt iıchster
Beschleunigung vorzunehmen. och einıge Mitglıeder der Deputation

miıt diıesem eıtplan nicht einverstanden und forderten die
umgehende Einrichtung der ammelklassen bzw ammelschulen Sie
erklarten amen der Freien Schulgesellschaft, daß dıie betreffenden
Eiltern ihre den Sammelklassen angemeldeten Kinder dem
(am prıl egınnenden) Schuljahr ‚„„unter keiner Bedingung‘‘ die
alten Bekenntnis-)Schulen schiıcken wurden. ZiUur Regelung der ganzen
gelege  eıt wurde schließlich VOonNn der chuldeputation eine funf-
kopfige Kommıssıon gewahlt, deren Mitglıeder zugleıic. Lehrer
ren .48

Von der prı eingesetzten Kommıiıssıion der Schuldeputation
wurden ZW el Modelle fur die Einriıchtung VO  ® Sammelschulen in agen
erarbeıtet Der erstie Plan Sa dıe Bıldung VOIN TEl Systemen mıiıt elf
bzw eun und s1ieben Klassen, der zweiıte diıe Biıldung VO 1er Syste-
INe  - mıiıt acht Dbzw sıeben, s1ieben un 1er Klassen vor.4> Auf ihrer
Sitzung 26 Aprıl 1921 entschıiıed sich die Schuldeputation fur den als
Alternative VO der Kommission eTrarbeıteten un VON dieser auch
mehrheitlich befurworteten Plan, der insgesam 1ler Sammelschulen
vorsah anaCcC sollte ın en 1er Stadtbezirken jeweils eiNne Sammel-
schule eingerichtet werden

Da siıch fur die vorgesehenen insgesamt 26 Sammelklassen aber 11UT
1er (evangelısche) Lehrkrafte au  N Hagen emelde hatten®®, Tfolgte
drel Fachblattern die Ausschreibung VONn Stellen fur 1ese Sam-
melschulen. Sobald dıe Bewerbungen eingegangen sollten S1Ee
der chuldeputation vorgele werden, ‚„„‚damit sodann erneute Be-
chlußfassung erfolgt, ob dıie WIT.  1C freien und besetzenden Schul-
stellen dem Bedarf genügen‘©!1,

46 SO dıe Fiınschreibungs.  en VO.  — den Vertrauensleuten der SPD herumge-
Lragen worden.
Diese stellten jedoch NUurTr 8,5% der damalıgen esamten Hagener Volksschuler (insgesamt

4
13 707) dar.
arunter uch er Struve un Ter Waschinsky, die Verfechter der weltlichen
chule un! sich uch SO1IO: fur den Unterricht den Sammelklassen ZULX erIu-
gung geste. hatten.

44 Vorlage, datiert 1l 1921 StadtA en Nr. 319

°
Benotigt wurden ber insgesamt 23—24 ehrkrafte
Protokollbuch, StadtA agen Es meldeten sıch 30 Bewerber (Mitteilung der Schulde-
putatıon die Keglerung 1921 StadtA agen Nr. 319)
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TOTLeste der betroffenen Konfesstonsschulen
Die Absıcht der stadtischen Schulverwaltung, Sammelklassen bzw

ammelschulen einzurichten und diese aiur freizumachende chul-
gebaude VO  - bisherigen Bekenntnisschulen unterzubringen, stie ß aber
auf den energischen Wiıderstand verschledener betroffener Konfes-
sionsschulen. So z. B Falle der evangeliıschen chule 10, Lange-
straße 15 Dort ma ‚„„auf nıcht amtlıchem Wg“ erfahren, daß das
chulgebaude fur die Einriıchtung der ‚„weltlichen cChule*‘‘ des adt-
teıls Wehringhausen VO der Stadtschuldeputation vorgesehen sSe1 (was
übrigens nıcht zutraf). Gegen diese Absıcht der stadtischen Schulbe-
OT' legte der Elternbeirat der chule ach einer vorausgegangenen
gemeiınsamen Sitzung VO  - Elternbeirat un! Lehrerkolleg1ium be1l der
Stadtschuldeputation Miıtte Maı 1921 ‚„„‚schar{fsten Wıderspruch‘‘ ein°2
Zunachst einmal protestierte der Elternbeirat dagegen, daß bel eiINer
SOLC. einschne1denden mMmWalzun: nıcht vorher gehort worden WAarTl.

ZuUur egrundung 1NTres Wiıderspruchs die Verwendung der
evangelıschen Schule 10 fur dıe Einrichtung einer ‚„dSammMmelschule  ..
fuhrten die Eltern ann .  9 daß ZU. einen dıe chule SCANON langere eıt

großem Raummange leide Gegenwartiıg selen Zzwel „flıiegende‘‘
Klassen vorhanden, da dıe Schule 19 Klassen, aber NUuI Klassenraume
habe 1eser Mißstand sSe1 ZWarTr auIigrun: der Einsparungsnotwendiıg-
keıten ZU. finanziellen Vorteil der unvermeıdlich SgeWeSECN, %8 sSe1
aber Z.UI11 unterrichtlichen und erziehlichen Nachteil der Jugend
Weıterhin wurden Urc. dıe der Schuler die er einer
KFamıiıliıe abgesehen VO  . weıten chulwegen auf TEel Schulen verteilt.
Zudem hatten sıch VO.  - den ber 900 Kındern, die derzeıtig die Schule
besuchten, ediglic. 94, alsSO 1U etwa 10% fur die weltliche chule
emelde Be1l Eınrıchtung der Sammelschule 1M chulgebaäude der
evangelıschen Schule 10 wurden dieser s1ieben Klassenraume verloren-
en DIie Zahl der etiwa 300—350 iınder, die ann anderSwo unterge-
bracht werden mußten, stehe den enannten 94 sehr schlechtem
Verhaltniıs uberdem habe diese Schule sıch derartiıge ‚„Schulver-
schıiebungen‘‘ den etzten Jahren bereıts mMenNnrTriacC. gefallen lassen
mussen, daß eESsS der Vergangenheıt einer gede:  ıchen untfier-
T1IC  ıchen und erziehlichen Arbeıiıt ZU. Schaden der er L11UI

ganz geringem Umfange OoOmMMmMen konnte. Es he1ßt dann weıter, daß die
benachbarten evangelıschen Schulen des Stadtteils Wehringhausen
derartige Übelstände aber bısher gal nıcht oder TEL zeıiıtwelise gekannt
hatten, worauf dıe vorwurtfsvolle ra gestellt WITrd, ob dıe vangelı-
sche Schule 10 „Immer die leidtragende se1ın un! nıe ZULF: uhe kommen
(So.

Schreiben 17 1921 (Durchschlag) StadtA en NT 319
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Nében diesen außeren Grunden werden aber auch och weıt tıefer-
gehende unterrichtliıche erziehliche und auch grundsaätzlıche Eınwande
angeführt. Der Elternbeirat elt es namlıch fur eine Unmoöoglichkeıit,
daß wel Schulsysteme, die ach ihrer Tatıgkeit grundver-
schleden SINd, Nierkun: ın einem Gebaude finden konnten, und ZWal
SOWO hinsıchtlich der Lehrerschaft als auch der chulkınder Dies
wurde namlıch eiım Unterrichtsbetrieb sich standig vermehrenden
Re1ibereien fuhren, die sıch 1m Laufe der eıt vollstaändıg haltbaren
Zustanden auswachsen wurden. Um alle die enannten Schwierigkeli-
ten umgehen, schlug der Elternbeirat die Unterbringung der Sam-
melschule 1n einer eigenen eineren Schule VOT, S1e samtlıiıche
aume belegen onntie Hierfur boten siıch Wehringhausen mehrere
Schulgebaäude Die Kıngabe chlıelit mıiıt der Warnung bzw Drohung,
‚„daß die Verwirklichung der VO  5 der chuldeputation geplanten Um-
walzung‘‘ unter der Elternscha: welche die verbliebenen 800 er
vertritt, und ebenso unter den Mı  ]edern des Elternbeirats, der sıch
3/4 fur die evangelische chule entschıeden hat, eın Sturm der NIru-
stung hervorrufen wurde‘‘.

In einem gesondertien eigenhäandigen un! ausfuhrlichen chreiben
unterstutzte der Rektor der evangelıschen chule 10 sSseıner igen-
schaft als chulleiter und als adagoge nachdrucklich diesen Protest
der Elternschaft>© Darın hebt VOL em nochmals dıie der Jugend
Tohenden eiahnren hervor, die entstehen wurden, WenNnn ZWeEel ihren
erzieheriıschen Grundsatzen ach ganz entigegengesetzte Schulsysteme

einem Gebaude ohne jegliche raumliche Irennung untergebracht
wurden.

Außerdem, fragt der Kektor, Werlr denn aIiur burge, daß dann
zwıschen der uruckbleibenden iınderschar und der weltlichen chule
Friede un:! 1INLIracCc errschen wıird? Wer WOoO behaupten, daß
nıicht orungen, sogenannten Kon  ten, ZWIiSCHenN Lehrern un
CAhulern komme, die ach ganz grundverschiedenen eihoden erzle-
hen bzw Cerzogen wurden, A be1l wendung vafierlıiıcher Zuchtmit-
tel? Wer glaube denn, daß sich dıie Lehrer der weltlichen Schule der
Schulordnung, diıe bel einem SOLIC. großen SC  betriebe eın Haupter-
forderniıs 1St, fugen werden?

Er und mıiıt iıhm och anches Mitglıed des Kollegiums bezweiıfelten
das len Eirnstes Es Sel sSse1ınes Erachtens eın Dıng der Unmoglichkeıit,
daß be1l der gegenwartigen Negıalen Schulleitung ZWEel ach ganz
verschlıedenen Grundsatzen arbeıtende Systeme gemeınsam Z Wohl
der Jugend wirken und SCHaiien konnten.

Schreiben Maı 1921 StadtA agen NrT. 319 (dıe Tagesangabe fehlt)

150



uch das Lehrerkollegium selbst protestierte iın einem eigenen
Schreiben die Stadtschuldeputatıon dıie Einrichtung einer
„weltlichen‘‘ chule der evangelischen chule 10°4 ach eiıiner
„gruüundlichen Aussprache‘‘ eıner Lehrerkonferenz unı 1921
er. die enrne: des Lehrerkollegiums (Stimmenverhaltnıs 3:1) ‚„daUuS
sachliıchen Grunden nachdrücklichsten Einspruch die Absicht,
dıe weltliche chule dem Gebaude der evangeliıschen Schule NT 10
neben dieser unterzubringen‘‘.

Alle TEl Eingaben en der Schuldeputation auf iNrer Sıtzung
9./10 Junı 1921 VOTL, ihre Behandlun. wurde allerdıngs vertagt®°. Die
Angelegenheı ist ffenbar n1ı1e behandelt worden Das Protokaoll der
Schuldeputationssitzung VO August 1921 vermerkt ebenfalls die
erta des Einspruchs, und ZWarTr ‚„DI1S diese Tra überhaupt gelost
werden muß, W as augenblicklic. och nıcht der Fall ist‘‘>6 Das nahere
Eingehen hierauf War aber seinerzeıt auch gar nıcht erforderlich, da die
evangelische chule 10 ach den vorliegenden Akten damals n1]ıe STI-
haft ZU. Einriıchtung eiıiner ammelschule vorgesehen Wa  — Moglıch ist
allerdings, daß zeitweilıg doch dıe Unterbringung VO  5 ammelklassen
In dieser chule, aber NUur als eine VO mehreren Moglichkeıiten, eI WO-

gen worden ist>“ Andererseıits ist aber sowohl der Versammlung
DPIu 1921 als auch dem schließlich VO.  - der Schuldeputatıon
prı 1921 verabschiedeten lan fur dıe ammelschule Wehring-

hausen immer NUur die evangelische Schule als Unterbringungsort
genannt. Wahrscheinlich die Eiltern und Lehrer der evangell-
Schen Schule 10 hıer eıner Fehlinformation Oder eıiınem Mißverstäandnis
ZUIN Opfer eIiallen

ber auch seitens der tatsachlıchen fuüur die Unterbringung der
ammelschule Wehringhausen bestimmten evangelischen Schule
regte sıch energisch der Widerspruch. In eiınem Schreiben die adt-
schuldeputatıon VO 28 Oktober 1921 ersuchte der Eilternbeirat dieser
Schule USKun:; daruber, ob tatsac  1C. zutref{ffe, daß der
evangelıschen Schule 13 eine Sammelschule eingerichtet werden So
leichzeıt1ig drohte fur den Fall, da ß 1es der 'L’at geplant sel, ‚„„alle
UTr erdenklıchen Maßnahmen S: erhinderung der mwandl  gc
an°® In der VO  - CNulra Reusch entworfenen Antwort WwIrd VOT allem
versucht, dıe Elternschaft beruhıgen. Ks he1ißt ort namlıch, daß cdıie
Einrichtung VO ammelklassen Wehringhausen ZW al beschlossen
sel, aber nıcht VOI dem prıl 19292 ZUL Ausfuüuhrung kommen werde.
d

5D
Schreiben dıe deputatıon 1921 StadtA en NrT. 319

ö56
Aktenvermerk CHhulra:; OTdeur StadtA en NrT. 319

5 /
Protokollbuch, StadtA en.
aiur pricht das Konzept eiıner VO.  - Chulra: Reusch ntworfenen Antwort auf ıne
ahnlıche Beschwerde der evangelıschen Schule NT. 13 StadtA agen NT 319
StadtA agen NT. 319
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Trst dann, und ZWar ediglich ach Zweckmäßigkeitsrucksichten,
onne entschieden werden, ob die Sammelschule Wehringhausen
der evangelıschen chule oder der evangelischen chule 13 unterzu-
bringen se1j°° Zum chlu. WITd aber undsatzlıc. festgestellt, daß
letztlıch das Verfugungsrecht ber die einzelnen stadtischen Schulge-
au ausschließlich der Schuldeputatıon zustehe, die demnach auch
AUS eigenem TmMessen ber die Belegung der einzelnen Schulen
entscheiden das ecCc habe®©©%

och nıcht NUuI dıe allerdings des hohen der aus

evangelıschen Volksschulen fur die Sammelklassen angemeldeten
Schuler erster 1N1ı1€e etroffenen evangeliıschen olksschulen
wıdersetzten sich den Planen der verwaltung. uch auf Seıiten der
katholischen Schulen gab 5 eftigen Widerspruch So er sich
der Eilternbeira der katholischen Schule „„Am Hustey‘‘ Eılpe
dıe mogliche Absıcht der stadtischen Schulverwaltung, diese weiıklas-
sıge chule aufzuheben und ort eine Sammelschule einzurichten,
vorsorglich felerlıchen und energischen Protest®l. Die urchfuhrung
dieser Maßnahme wIird der Eiıngabe als ıllkur und Tovokatıon
egenuber dem katholischen Olkstiel bezeichnet. Zr Begrundung
inrer Orderun,| ach Beıbehaltung der katholischen chule L11 „„Am
Huüustey‘‘ uhrten dıe Eilternvertreter aUS, daß es fuür die Eltern ‚„„sehr
angenehm‘‘ sel, gerade diese chule der Nahe ihrer 1ITC besit-
Zze1)1. Die er erhıelten der Schule Kommunionunterricht und
wurden VO  - ort der der ahe hegenden Kırche gefuüuhrt ubBber-
dem hlege dem W esen des Konfessionellen und cdieses asse auch
als dringend notwendig erscheınen, daß ırche und Schule auch raum-
liıch zusammengehorten. Eın gleichwertiges Schulgebaude StTe den
Katholiken ort aber nıcht ZUT Verfugung uberdem er eine
großeT WEenlnn sich dıe katholischen Kinder mıt den Kındern der
freien Schulgemeinde jeden Morgen auf dem Wege treffen mußten.
Dadurch wurde 11UI Haß und NIr1ede dıe ınderherzen gesat

Kalls ihrem Gesuch nıcht entsprochen werde, wurden dıe Eiltern
„Jede erantwortung fuüur dıe Maßnahmen ab(lehnen)‘‘ und sich ıhr
gutes ec mıiıt len gegebenen Mıtteln erkampfen.

Die chuldeputatıon entschied auf ihrer Sıtzung Oktober
1921, daß, da eiıne zwıngende Notwendigkeıt fur dıe Heranzıehung
dieses chulhauses ZULT Unterbringung der Samme  assen vorliege®?,

Diese Aussage wlderspricht allerdings dem Beschluß der SC  deputatıon 26 1921,
die ntscheıdung bereıts fur die vangelische Cchule Nr. gefallen Wa  H

61
Chreıiben 1 11l 1921 (Konzept) StadtA en NT 319
Eingabe dıie CcChuldeputatıon 27 1921 StadtA agen NrT. 319

62 Die beiden uüberschießenden Sammelklassen ollten dem Gebaäaude der evangelischen
Schule der In dem der evangelischen Schule untergebracht werden.
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es be1l dem bisherigen Zustand belassen sel llerdings WUurTrde el
och einmal grundsatzlıch Z USCdTUC gebracht, daß dıie
agen NUrr stadtische Schulgebaäude und eine konfessionellen besıtzt,
und daß S1e sich vorbehalten mUusse, gegebenenfalls jJederzeit ach
Zweckmäßigkeitsgründen ber dıe Gebaude verfügen. Die der
Beschwerde angeführten Grunde konnten er nıicht als St1C.  1g
anerkannt werden®3.

Zogern der stadtischen Schulverwaltung
och die stadtische Schulverwaltung bzw die zustandıgen Schul-

rate trugen immer och edenken hinsichtli der kınriıchtung VO  -
Sammelklassen. Tatsachlich War INa  - hier, WenNnn INnan 1eSs auch ach
auben hın nıcht zeıgte, bemuht, die Errichtung dieser offensichtlich mıiıt
großer Skeps1is betrachteten Samme  assen lange hinauszuzögern,
bıs S1e UrCcC. die naher Zukunft erwartetie gesetzliıche iınfuhrung der
weltlichen Schule ınfallıg werden wurde. Wie unmiiliverstandlıich
einem VO  - Schulrat Stordeur dıe Reglerung rnsberg gesandten
Bericht VO Julı 1921 e: WO INan, ‚„„WeNnn eES sıiıch irgendwıe
machen laßt den Zeıtpunkt abwarten, die Einrichtung der weltli-
chen chule gesetzlıch zulassıg wird‘‘©4 DiIie Schulverwaltung konnte
siıch hierbel aber auch auf einen underla des Kultusmiministeriums
SOWI1Ee einNne dıesbezugliche erfugung der Arnsberger Bezirksregierung
tutzen In einem VO inıster fur Wiıssenschaft, Kunst un Volksbil-
dung Maı 1921 herausgegebenen Runderlaß WarTr namliıch,
ausgehen VO  w der Annahme, daß absehbarer eıt die gesetzliıche
Grundlage fur dıe Eınfuhrung der weltlichen = bekenntnisfreien)
Schule geschaffen Seın wurde, als eine unnotige Beunruhigung des
Schulwesens und eine fortgesetzte empfin  iche Storung der unfer-
T1C.  ıchen und erziehlichen Schularbeit bezeichnet worden, ‚„„Wenn
auch Jetzt och durch dıiıe sich zulassıge Notmaßnahme eıner Verel-
nıgung der VO. Religionsunterricht befreiten er 1n besonderen
Schulsystemen und ann weniıge Monate danach Urc dıe gesetzliche
Kinrıchtung der eigentlichen weltlichen Schulen eine eUue Um:
grupplerung der Schuler und ganzer chulsysteme, eın abermaliger
Wechsel der Lehrpersonen und der chulraäume, eine eUe Verlegung
der SC.  wege un! dergleichen stattfinden mu ß**. Fur dıe Einrichtung
VO  } Sammelklassen und Sammelschulen ZU gegenwartigen e1t-
pun sah das Minısterium auch deshalb weniger NnNla. als
Urc die mogliche efreliung der Kınder VO Reliıgionsunterricht dem

553 Protokollbuch, StadtA en
64 Durchschlag, StadtA agen Nr. 319
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Gewissensbedenken der Eltern Sschon jetzt weitgehendem Maße
ECANUN: etiragen werden könnte®°>.

Diese OINzZIıe uUrc schulorganisatorische und padagogische Be-
denken motivilerte Zurückhaltung bel der Einrichtung VO. Sammel-
klassen zumiıindest solange eıne gesetzlich begrundete Pflicht hlerfur
bestand entsprach vollauf der schulpolitischen Linle der uhrenden
stadtischen Schulverwaltungsbeamten agen Das geht recht eut-
lıch AUS einem weıteren VO Schulrat Stordeur Narmens der Schuldepu-
tatıon dıie egı]ıerun,; TnNnsber. gesandten Bericht hervor Dort
heißt C:  9 daß Urc. die Einriıchtung VO.  - Sammelklassen un Sammel-
schulen dıe „bisherige bewahrte (Hervorhebung VO.  - der Verfasserın,

5.) Konfessionsschulen lediglich zugunsten parte1poli-
tischer Anforderungen durchbrochen un benachteıilıgt WIrd eson-
ers fur dıe er der weltlichen Schulsysteme (gemeınt Sind diıe
ammelschulen) werden weıtere Schulwege entstehen, W as die Eltern
erst spaterhın bedauern werden‘‘°®. Wiıe Chulra Stordeur seinem
schon oben erwahnten fruheren Bericht VO Julı 1921 dıe egle-
run. außerdem ausfuhrte, dıe chuldeputation ZW al ‚„dıe acC
(  —  Einriıchtung VOIN Samme  assen un Sammelschulen vorberel-
tet, sSoweiıit S1e mußte, S1e WwIrd deshalb gewiß nıcht auf die Zerreißung
unseTeTr bısherıiıgen einheıitlichen Schulordnung drangen Hervor-
hebungen UrCc. die Verfasserın, }

Kıne andere Trage WarTr jedoch, ob sich cdıe Schulverwaltung muıiıt
eser Haltung lange die energischen Forderungen der nhnhanger
der weltliıchen chule wurde urchseizen onnen. Schulrat Stordeur
selbst meldete diesbezuglıche edenken A,  9 wWenn fortfahrt, daß
ZW al bisher gelungen sel, die auf Errichtung der ammelklassen und
Sonderschulen rangenden linksstehenden TEe1IsSE beruhıgen; ob das
och langer moOöglich seın WITrd, erscheıine jedoch Taglıc

Daneben ale aber auch ONKTEeie praktische Grunde fuüur diese
zogernde Haltung der chulverwaltun. verantwortlich. Kın wesent! -
cher Tund WAaTl, daß agen große chulraumn un Lehrermangel
herrschten. So hatte dıe Sicherheitspolizeı imMMmMer och Zwel große
chulhauser mıiıt Beschlag elegt uberdem esa die stadtische
Schuldeputation TOLZ mehrmalıger nIiTragen be1 der Regilerung immMmer
och eine genauen Angaben daruber, wıievıiele Lehrkrafte der 1m
kommenden Schuljahr ZUTC Verfügung stehen würden. hne dıe ennt-
n1ıs cdieser Zahl Wal aber eine Planung f{Uur die Einrichtung der Sammel-
klassen bzw ammelschulen nıcht sSinn voll durchzufuüuhren. Diese War

auch deshalb schon schwierig, weiıl dıe AUS Ersparnisgrunden
65 Abgedr. Zentralblat; fur dıe gesamte Unterrichtsverwaltung 1ın Preußen. 63 1921,

241— 242 hıer 241
Bericht 21 1921 xemplar 1M NrT. 319

154



und Anbetracht sinkender Schulerzahlen das ıngehen VOIl acht 1
ChulJahr frei:werdenden SC  stellen beschlossen un! bel der Regle-
TrTung beantragt hatte, aber auch hieruber och einen escnel!
besaß®

Am August 1921 fand dann auf ordnung der rnsberger egle-
rTung agen eine Kommisslionssitzung zwecks allgemeıner Erorte-
run. der Einrichtung VO Sammelklassen Hagen el wurde
beschlossen, mıiıt Beschleunigung aldıgs ach Ablauf der dıesjahrıgen
Sommertferien zunachst eiINe dieser Schulen, und ZWal der bisherigen
evangelischen Schule 3, Selbeckerstraße JI, einzurichten. S1e sollte
siebenklassıg werden un auch s1ieben Lehrkrafte erhalten Da sich
aber bisher NU. 1ler Hagener Lehrer fur dıie ammelschulen emelde
hatten, wurde beschlossen, bıs ZUTr Anstellung der auswartıgen Krafte,
dıe siıch beworben hatten, zunachst TEel Schulamtsbewerber(-ınnen)
hlerfur heranzuzıehen Mıt dieser egelung erklarte sich die Schulde-
putatıon einverstanden. Die Einrichtung VO  - weıteren ammelklassen
bzw Sammelschulen sollte aber erst ann Erwagung gezogen Wel-

den, WEn die beiden großen VO  5 der Sicherheitspolizel immer och
besetzten chulhauser freigegeben selen (man rechnete damıt, daß 1es
ZU Oktober geschehen wurde) uberdem einıgte INa sıch, daß
hilerbel eine eventuelle Zl oder Abnahme der Anmeldungen gebuh-
rend berucksichtigt werden müuüsse®3.

entende Lehrkrafte
Um die rasche Eroffnung der ammelschule Eiılpe-Delstern ach

dem Ende der Herbstferien nıcht fehlenden Lehrkraften scheıitern
lassen (es hatten sıch Ja, w1e bereıts erwaht, NU. 1ı1er Hagener Lehrer
Z Unterricht dieser chular bereıt erklar Wäal all auf einer
Besprechung 20 zwıschen Vertretern der Frelılen Schulver-
einıgung un: den beiden hulraten uübereingekommen, dıe enlenden
TEl Lehrerstellen vorlaufig mıt Lehramtsbewerbern besetzen Das
Auffinden VO  - Tel Bewerbern machte jedoch einerleı Schwierigkeli-
ten. Durch eın Rundschreiben die ektioren un:! Schulleiter samtlı-
cher Hagener Volksschulen heß dıe Schuldeputatıon namlıch alle
Lehramtsbewerber un! -bewerberinnen davon Kenntnis setizen, daß
fuür die Eroffnung der Sammelschule der Selbeckerstraße och TEel
Lehrer benotigt wurden. Da cdıe Wahl, Kundıgung un!: Berufung aus-

wartiger rafte, die siıch auf eine entsprechende Ausschreibung bereıts
beworben hatten (es hatten sıch ach den Angaben der chuldeputa-

67 Bericht der Stadtschuldeputatıion die ‚eglerung AT 1921 (Durchschlag‘ StadtA
agen NrT. 319
Protokollbuch, StadtA en.
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tıon eiINe „verhältnismaßig große Zahl‘‘ VO.  e Bewerbern hierauf gemel-
det)°* nıcht abgewartet werden könne, sollten tunlichst TEl hlesige
Schulamtsbewerber gewONNEN werden, dieser Sonderschul bıs
auf weiteres auszuhelien Fur den Fall, daß 1es nıcht gelıingen sollte,
drohte cdıe Schuldeputatıon die Entlassung VO Tel hıesiıgen Lehramts-
bewerbern und ihre rsetzung UrCc TEl auswartige a. die der

chule arbeıten bereıt seien‘®. In Anbetracht der Urc den
allgemeınen Beamten- wWw1e insbesondere auch den Lehrerstellenabbau
hervorgerufenen Schwierigkeıit bzw nmöglic.  eılt, eiNne (neue) Leh-
LeI- oder Lehramtsbewerberstelle inden, fanden sich tatsachlich
sehr schnell Tel bereitwillige Lehramtsbewerber‘).

Inzwischen auch die Regilerung TrnNsber. ihre grundsätzlı-
che Zustimmung z Einrichtung der Sammelschule 1M aus der
evangelıschen Volksschule der Selbeckerstraße ach dem auf der
Sıtzung VO ugus vereinbarten Verfahren gegeben‘?2., och stellte
sıch be1l der Eroffnung der chule September heraus, daß STa
der ursprunglıch gemeldeten 352 chulkinder nunmehr insgesam 470
aufgenommen werden wollten Eııne derart ohe Schuüulerzahl konnte
die siebenklassıge chule aber auf keiınen Fall verkraften. DIie sofortıge
Einrıchtung VO.  - mındestens ZWeEel weıteren Klassen Wal er uUunNnuUumMm-

ganglıc. Kaum, daß ach der Umschulun: zanlreıcher Schuler und
Versetzung VO. Lehrkraften der Unterricht begınnen sollte, mußten
also nunmehr erneut wıeder Verschiebunge VO. Klassen und Lehrer-
stellen vorgenomMmMm werden. 1esSe aßnahmen, dıe VOINl der Schul-
verwaltung AUS padagogischen Grunden sehr edauer wurden, konn-
ten schlielßlich biıs ZU FEnde des Monats September abgeschlossen
werden. Danach die Hagener ammelschule insgesamt NEeunNn

Klassen, s1eben davon dem ehemalıgen evangeliıschen Schul-
aus der Selbeckerstraße un Zzwel weıtere der evangelıschen
chule der Franzstraße untergebracht. Diese NEeUNn Klassen wurden
VO  - fun:  — festangestellten Lehrern der funifite WarTr inzwıschen aus der
Zahl der gemeldeten Bewerber VO.  - der Reglerung ausgewahlt und
angestellt worden) und 1ıer Lehramtsbewerbern reıl mannlıchen und
einer wel  iıchen) unterrichtet. ‘®

IS sich nach den Angaben der chuldeputatıon 1ıne ‚verhältnismäßig große Zahl‘‘‘
VO. Bewerbern eTrauf gemelde‘ eT1C. der Stadtschuldeputatıon die ‚eg]leTrun;

1921 |Konzept] StadtA en NrT. 319).
undschreıiben W 1921 xemplar 1m StadtA en Nr 319
Übersicht 1921 StadtA en NrT. 319
V{fg. 1921 StadtA agen NrT. 319
undschreıiben der chuldeputatıon samtlıche Hagener ektoren un! Schulleiter
23 1921 SOWI1E Bericht der Stadtschuldeputatıiıon die Reglerung 30 1921 (Konzept)
el StadtA en NT. 319
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Forderung ach weıteren Sammelschulen
ach dieser HTC zweımalıge umfangreiche Reorganisation inner-

halb weniger Wochen verursachten Storung des Schul- und Unter-
richtsbetriebs hoffte und wunschte die chulverwaltung, daß 1ler erst
einmal uhe eintreten WUurde

Wiıie Schulrat Stordeur der Reglerung muitteilte, wurde INa  — Jeden-
sehr bedauern, wWenn och 1mM Aauie des gegenwartıigen Schuljah-

LeSs eUe Sonderschulen gewaltsam 1Ns Leben gerufen un cdıe este-
henden Konfessionsschulen, VOTL em aber die evangelıschen, ihrer
Jahresarbeit aufs mpfindliıchste gestort wurden. Der Bericht SC  1e
muıiıt der drıngenden Bıtte cdı1e Reglerung, dıie Schuldeputation be1l
ihrem Bemuhen, AaUSs unterrichtlichen bzw padagogischen Grunden,
eine Sammelklassen VOT dem Ablauf des gegenwartigen Schul-
jJahres zuzulassen, ‚„ Un jeden Preıis helfen‘‘./4 Die Reglerung Lrat
dieser Ansıcht der chuldeputatiıon VO bel, daß dıe Kinrıchtung VON
Sammelklassen und Sammelschulen 1mM allgemeinen NUur Begınn
elines Schuljahres geschehen durfe.‘® och 1U kurze eıt spater
eschio0 die Schuldeputation aber eine Erweıterung der Sammel-
schule der Selbeckerstraße Tel auf zehn Klassen Wel Klassen
sollten VOoN je einem chulamtsbewerber unterrichtet un! dıie drıtte als
sogenannte „„‚Durchziehklasse“‘ eingerichtet werden. ‘® 1ese Erweilite-
rungsmaßnahme wldersprach aber sowohl der grundsatzlıchen Hal-
tung der Schul  putation als auch dem dieser Behorde Oktober
1921 bekanntgemachten Grundsatz der Reglerung, wonach eine weıtere
Einrıchtung VOIN ammelklassen nıcht VOL Ostern 1922 In Trage komme.
elche spezlellen Grunde Oder organge dem obengenannten
Beschluß der Stadtschuldeputation gefuhrt en, doch och weıtere
ammelklassen einzurıchten, laßt sıch AaUSs den en Nn1ıC ermuitteln.
Wahrscheinlich hat die atsache, daß eın echsel be1l den Schulräten
inzwıschen eingetreten WAärTL, 1ler auch eiNne gespielt. ‘‘ Moglıicher-
welse die Schul  putation aber auch dem massıven (polıtıschen)
Druck der Anhaäanger der weltlichen Schule einfach nachgegeben Die
Freie Schulgesellschaft bzw die Veriechter der weltlichen Schule
sahen namlıch offensichtlich 1n der Eroffnung der Sammelschule der
Selbeckerstraße LU einen ersten Schritt, dem unverzuglıch weıtere
folgen mußten. Zu diesem Zweck rTichtLetie dıiıe Frele Schulgesellschaft 1m

Bericht 30 ll921 (Konzept) StadtA agen NrT. 319
75 V{fg. die Schuldeputation 1: 1921 StadtA en NrT. 319
76 Sitzung 1921 Protokollbuch, StadtA agen

Bericht ber dıe Verwaltung Uun! den an der Gemeinde-Angelegenheiten der
en Westf.) fur die Geschäftsjahre —1' Abschnitt Unterrichts- un! Bildungs-
T1,
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amen der freien Elternschaft Hagens Anfang Oktober die Arnsber-
gelr eglerun. das ringende Ersuchen, dıe Errichtung weiterer be-
kenntnisfreler Schulsysteme auf schnellstem Wege veranlassen
Jlerzu sollte die Reglıerung eigens einen Vertreter ach agen entsen-
den, ‚„ Un unsche der Erziehungsberechtigten entgegenzunehmen‘‘. ‘®
Tatsac  1C. wurde dann auch eın Vertreter der rnsberger Bezirksre-
glerung ach agen entsandt, der D Oktober mıit eauftragten der
Freien Schulgesellschaft Hagen und den beiıden Hagener Schulraten
zusammentraf. Auf dieser Besprechung einigte INa  ®} sich ach einge-
hender Erorterung der anstehenden Fragen schließlich darauf, VOTL

stern 19292 doch eine ammelklassen und Sammelschulen
einzurichten. Als überzeugendes auptargument onntie die Chulver-
waltung erfur die Tatsache 1Nns Feld fuhren, daß sS1Ee immMer och kel-
Ne.  - eschne!l| des Ministers hinsichtlich der VO.  - ihr beschlossenen
Aufhebung VO  - acht Lehrstellen habe SO ange aber eine endgultigen
Zahlen ber die tatsac  1C. ZALT: erfuügung stehenden Lehrkrafte vorla-
gen, ONNeEe aber auch eiıne sıinn volle schulorganısatorische Planung
eschehen. ‘®

Der Ta: der Freien Schulgesellschaft VO Oktober auf SOIOT-
tige Einrichtung weiterer ammelschulen en wurde daraufhın
ormell mıit chreiben VO November 1921 abgele Die Regilerung
berief siıch auch hilerın auf ihren bekannten und auch VO  =) dem ntier-
riıchtsmiıiniıster ausdrucklich ge  en Grundsatz,®®© MSC.  ungen
1Ur Begınn eines Schuljahrs vorzunehmen.?!

EKınrıchtung vDO  S vDmıier Sammelschulen Ostern 1922

Von der Reglerung Warl der Freien chulgesellschaft dem Schreiben
VO November 19921 gleichzeıtig auch nahegelegt worden, der
eventuellen Einrichtung weılterer Sammelklassen bzw ammelschu-
len en stern 19929 doch SCANON jJetzt mıit der chuldeputatıon
Verhandlung treten, damıt die erforderlıchen organısatorıschen
aßnahmen rechtzeıtıg dıe Wege geleıte werden koönnten. DiIies ist
offensichtlich auch geschehen. Von der Schuldeputation wurde namı-
lıch Urz darauf eın erneute: nNnmeldeverfahren füur dıiıe Sammelklassen
iın ang gesetzt, sSsomıt einen genNnauen Überbligk ber die Zahl der

Schreiben 1921 (Abschriuift) StadtA en NT 319
79 Bericht der chuldeputation die eglerung &1 1921 (Konzept) StadtA agen NrT.

319
S° verfugte das Minıiısterium In ınem Tla 11l 1922, daß Umschulungen ‚„„‚mıltten
1mM Schuljahr grundsatzlic. vermeıden sind“‘ abgedr. 17 heegarten, O., 29).
chreıiben der Reglerung dıe Frelie Schulgesellsch. ın en 12 1l 1921 hıer Zz1t.
nach der dıe Stadtschuldeputatiıon gesandten Durchschriuft, StadtA en NT 319
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Neu einzurichtenden Sammelklassen/Sammelschulen enen
der Februar 1929 angeordneten ‚‚Kohleferien‘‘®% verzögerte sich
aber die urchführung dieses Anmeldeverfahrens, daß das rgeDbnıs
erst Ende Marz 1922 vorlag. Danach insgesamt 1343 Schuler fuür
die Samme.  assen angemelde worden, un! War 290 1mM Bezırk ıttel-
stadt-Remberg, 301 1ın Wehringhausen, 274 ltenhagen und 483
ılpe-Delstern (von letzteren 483 sollten aber ach dem Wiıllen der
Schuldeputation 35 ahe Beziırk Miıttelsta wohnende Schuler
esem letzteren chulbezirk zugewlesen werden) Diese Zahl VO  5

euanmeldungen machte die Errichtung VO.  5 jJe eiıner Sammelschule
jJjedem der 1er Stadtbezirke erforderlich Es sollten demnach 3e eine
ammelschule eingerichtet werden

Mittelstadt-Remberg mıiıt Klassen un 3925 CcCAhulern
Wehringhausen mıiıt Klassen un 301 CcCAhulern

mıiıt Ü  6 Klassen und 274 chulernAltenhagen:
Eılpe-Delstern mıiıt Klassen un! 44'/ Schülern.®°
sgesam eES also 30 Klassen mıiıt durchschnittlic 44,8 Schu-

lern, die VO.  _ zehn Dıs elf angestellten ehrkraften und VON zwolf ehr-
amtsbewerbern bzw -bewerberinnen unterrichtet werden ollten
Nachdem die Stadtverordnetenversammlung 30 Marz diesem
Einrıchtungsvorschlag der Stadtschuldeputation zugestimmt hatte,®4
WUurTrde och emselben Tag diıe Einriıchtungsgenehmigung be1l
der Regierung nachgesucht.®® 1ese Genehmigung rfolgte bereıts

April.®®

TNeuter Lehrermangel
Die ordnungsgemaäße Einrichtung der 1er ammelschulen

stern 1922 drohte aber aran scheıtern, daß sich einfach Nn1ıC
genugend Lehrkrafte ZU Unterricht diesen Schulen bereıiterklar-
ten. TOLZ einer erneutien Anfrage der chuldeputation, 1n der bel
Weigerung eine eventuelle Versetzung ach auswarts angedroht
wurde, meldeten sıch fur dıe insgesam 30 ammelklassen NUur eun

festangestellte Hagener Lehrer aC. evangelische un! eın katholi-
scher) und TEel festangestellte Lehrerinnen evangeliısch) SOWI1Ee
zehn Schulamtsbewerber (neun evangelısche und eın katholischer) un!

82 Sitzungsprotokoll der Schuldeputatıon 16 1922 Protokollbuch, StadtA en
Beschluß der Stadtschuldeputation \ A 28 1922 Protokollbuch der Schuldeputation
(20. 1922 —292 12 StadtA agen.
Auszug aus dem itzungsbericht 30 1922 StadtA agen NT 319
Durchschlag StadtA agen Nr. 319
Schreiben der Stadtschuldeputation die Reglerung 21 1921 (Durchschlag‘ StadtA
en NrT. 319
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je eiıne evangelısche und katholische chulamtsbewerberin och cd1ie
Leıiter der Sammelschulen bestanden darauf, daß TOLzZdem die
Gesamtzahl der Klassen n1ıC. verringert werde Die sechs Klassen ohne
eigenen Lehrer sollten unfier Zuhilfenahme des Nachmittagsunterrichts
„durchgezogen‘ werden. Eıne weitere organisatorische Schwierigkeıit
erwuchs auch och daraus, daß die emeldeten Lehrkrafte nıcht gleich-
mäaßiıg auf die einzelnen Sammelschulen verteilt werden konnten So
hatten unter anderem einıge Lehrer ihre Zustimmung, eiıner Sam-
melklasse unterrichten, VO  = der edingung an gemacht, daß
S1e eiıner ganz bestimmten chule zugewlesen wurden Da aufgrun! der
bestehenden Rechtslage ja keine Lehrkraft ZWUNSECN werden onnte,

diıesen Sonderschulen unterrichten,®' MU. die Schuldeputa-
tıon, WenNnnl sich die Zahl der Lehrenden den ammelschulen nıcht
och mehr verringern sollte, auf1ese Wunsche eingehen. Das A

olge, daß der chule ılpe-Delstern TEl Viertel der Lehr-
krafte Lehramtsbewerber (sechs VOIN insgesamt acht Lehrperso-
nen), waäahrend der Schule Mittelstadt-Remberg (Eıckerstr 10) wenl-
gerI als eın Fuüunftel des Lehrerkollegi1ums aus Lehramtsbewerbern
bestand namlıch eine VO  . insgesamt SeCNSs Lehrpersonen). Anderer-
se1its aber die Schule 1ın ılpe-Delstern Zzwel Durchziehklassen,
waäahrend der ammelschule ltenhagen gar eine vorhanden WaTlr

(letzteres War aber auch 1U 1ler der Fall).$3 Der 1ler bereıts siıchtbar
werdende und 1mM Vergleich den anderen (konfessionellen S-
chulen unverhaltnısmalßıg hohe Anteil VOIl Lehramtsbewerbern
den Lehrerkollegien der Sammelschulen 1mM Durchschnuitt 50% 1e
auch 1ın den folgenden Jahren solange Sammelschulen gab) este-
hen eilwelse Thohte sıch och 1925 are 77 Von den
den Sammelschulen unterrichtenden Lehrkraften Lehramtsbe-
werber. Das gte unter anderem einen fur den Ablauf des Nnier-
richtsbetriebs nicht vorteilhaften überproportional hohen und standı-
gen Lehrerwechsel diıesen Schulen

Innerer Schulbetrıe

ber den Schulallta den ammelschulen geben VOT allem ZWEel
Schreiben VO Aprıl 1924 Auskunft Darın en ZWel Lehrerinnen, die
sich bel Einriıchtung der ammelklassen sofort und aus Übegzeugung
i In einem T1a 23 1921 das Mın Wiıss., uns Volksb diıesen Grundsatz

och eıiınmal unmißverstäandlich klargestellt. DD Zum Unterricht ın den betreffenden
chulsystemen (Sammelschulen werden grundsatzlıch 1U Leıliter un: Lehrer herange-
r die sich freiwillıg AaZu melden! abgedr. 1n heegarten, O 25).
Bericht der deputatıon die eglerung 1ın rnsberg 21 1922 (Durc.  schlag)
StadtA agen NrT. 319
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fur den Unterricht den Sammelklassen TE1IW.:  1g emelde hatten,
der stadtischen Schulbehorde ihren Wunsch mıt, wıeder eine konfes-
sionelle Volksschule zuruckversetzt werden el unterrichteten
selinerzeıt der ammelschule tenhagen Die eıne, Fraulein
kKaroline Battre, War als Vertreter der MSPD be1l den emeındewahlen
VO Marz 1919 dıe Stadtverordnetenversammlung gewahlt WOTI -
den In dieser Eigenschaft gehoörte S1e außer 1ın der eıt VO Marz bıs
Oktober 1921 auch der stadtıschen chuldeputation an.99 Als Schulde-
putatiıonsmitglied trat sS1e aktıv VO  - Anfang fuür die Belange der
Frelen Schulgesellscha und der weltlichen Schule eın S1e sich
seinerzeıit ach eigenen Angaben für dıe Tatıgkeit einer Sammel-
schule gemeldet der Hoffnung, dadurch ‚„„‚den Fortschritt fOTr-
dern‘‘.90 Die 1ın dem diesbezüglichen Schreiben VON Fraulein Battre
SOWI1eEe aus den beiden weıter unten genannten VOIl Fraulein Kampmann
geschilderten Verhaltnisse beziehen sich NUur auf eiINe Hagener Sam-
melschule Dennoch zeigen 1ese Schilderungen prinzıplelle, typısche
Merkmale der inneren Verhaltnisse und Zustande der Sammelschulen

dieser eıt Ugemeın auf.
ach der Feststellung VO.  - Frauleiın Battre WarTr S1e (wıe wohl viele

andere uüberzeugte Verfechter der ‚„weltlıchen“‘ Schule) seinerzeıt
davon ausgegangen, daß eın charakteristischer Wesenszug dieser
CNAular die „KErzıiehung AA uldsamkeıt‘‘ sSel Tatsac  1C verlangte

diesen (Sammel-)Schulen aber eın großer Teıl der kKltern eine Erzie-
hung VABE Halßz un ZU Klassenkampf. 1eser standıge (polıtısche)
TUC.  9 der VOINl außen, spezliell se1l1tens der Eltern, auf dıe Lehrer WI1e
auch Schuler ausgeubt wurde, TE einer starken Politisierung des
Unterrichts, dıe sıch S acntielı der schulıschen Leistungsfahigkeit
auswirke Z kamen standige Auseinandersetzungen un £e1De-
relen der polıtısch fanatıschen Eltern der Schule miıt den nıcht die
radıkale sozlalıstische Linlie 1mM Unterricht verfolgenden Lehrkräften
Dies es nehme 1el eıt 1n AÄAnspruch, dıe dem Unterricht verloren-
gehe ganz abgesehen avon, daß diese Umstande sich auch auf die
ust der Lehrer Unterricht un! nıcht zuletzt auch auf ihre esund-
eıt auf dıe Dauer schadlıch auswirkten. Hınzu komme, dalß viele Eiltern
in dieser Schule einen Ort ZUT: Kınubung der totalen Te1INeEel sahen und
daher „„‚UOrdnung, Punktlichkeit und Sauberkeit als hochst uüberflus-
sıge Dınge  6 betrachteten. Dieses recht negatıve Tie ber die atıg-
eıt der ammelschulen WITd UrCc. ZWel Schreiben einer Kollegin VO  -

Bericht bDber die Verwaltung und den an der emeınde-Angelegenheiten der
agen Westf.) fuüur die Geschäftsjahre —1 Stadtverwaltung und Stadtvertre-
tung, 18 SOWI1E eb Abschnitt Unterrichts- un! Bıldungswesen, e
Schreiben Fraulein Karoline Battre dıe Stadtschuldeputation 18 1924 (Ab:
chrıft) StadtA en NrT. 319
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Frauleıin Battre, Fraulein Ida Kampmann, nıcht 1U bestaätigt, sondern
och verstärkt.?! Danach Wal die Schülerscha den Sammelschulen
leistungsmaßıg ZU. großen Teil ‚‚durchaus minderwertig‘‘.* DiIies
wıederum habe seiıine Ursache darın, da ß eine beträachtliche Zanl VOoNn

Kiındern nıcht aus irgendwelchen weltanschaulichen Grunden
diesen Schulen umgemeldet worden sel, sondern weıl ihnen die ber-
welsung die Hilfsschule Oder die Fürsorgeerziehung drohte,
S1e die Eltern auf diese else bewahren hofften.?® Eın großere Zahl
VO  - Eltern ihre Kınder aber auch NUur deshalb ZUL ammelschule
angemeldet, Wwe sS1e Unstimmigkeıiten mit den Lehrern der alten
Schule gehabt hatten le aber glaubten NUuN, dieser chule ‚Ma-
chen köonnen, Was S1Ee wollten‘‘.94 Da aber selbst eın „normaler‘‘
Unterricht unter den herrschenden Verhältnissen den ammelschu-
len ach diesen Feststellungen NUur schwer moöOglıch Wäal, eianden sich
1ın der Mıttelstufe dieser spezlellen ammelschule eine unverhaltnıs-
mäaßıg hohe Anzahl VO  - ein- und mehrfachen Sitzenbleibern. Hierfur
w1e uberhaupt fUr die n]ıedere Leistungsfähigkeıit des Unterrichts 1ın den
ammelschulen arIceln, ach der Aussage dieser Lehrerin, dıe standı-
peCcn Storungen des Unterrichts und die zahlreichen unbefugten ırek-
ten Eıingri1ffe das Unterrichtsgeschehen UrCc. die Eltern eiINne aupt-
ursache. Fortwäahrend wollten ‚„„mıit allerhan: uberspannten een
rfullte Eltern‘‘ den Lehrern Vorschriften machen.?® S estanden dıe
Eiltern auch arauf, daß dıie Lehrer sıch nıcht ach den verordneten
staatlıchen Lehrplänen un! den Anweisungen der Schulbehorde rich-
etie  9 sondern ausschließlich ach ihren Wunschen S1ie verlangten,
da ß dıe ammelschule als eine „politisch einseılt1g gerichtete, atheisti1-
sche Proletarierschule‘‘‘ fungıere, die den ‚„‚Klassenkampf lehrt, und
ZWarLr der radıkalsten Form*‘‘.96 esem iınne grıffen die Eiltern
wıederhaolt auch direkt den Unterricht eın. SO wurde z verlangt,
daß 1 Unterricht radikal-sozilalistisches Propagandamaterılal gelesen
bzw als Unterrichtsmaterıl1al verwendet wurde oder daß bestimmte
Lesestucke oder chulbucher, dıie der polıtiıschen Auffassung der
Eiltern N1ıC. entsprachen, wegzulassen seılen, bzw diese wurden VO

den Eiltern eigenmachtig entfernt uberdem wurden die er VO.  -

Yl chreiben die Stadtschuldeputatıion 20. 3 1924 (Abschriuft) SOWw1e D 1924
(Abschrift) el StadtA agen NrT. 319

92 Schreiben V. 20 1924
93 chreiben D 1924

DiIie Verfasserin dieses Schreibens die Entscheidung dieser ırmıgen Meınung
arauf zuruück, ‚„daß be1l der gıltatiıon YWFehler gemacht worden sSind dem estreben, auf
jeden Yall die notige Anzahl VO.  - Kındern fur Sammelschulen werben‘‘ (Schreiben
D

Y cChreıben 1924
Y6 Schreiben 20. 1924
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ihren Eltern angehalten, die Lehrer 1NS1C  1€ ihrer polıtıschen un
weltanschaulichen Haltung bespitzeln bzw kontrollieren und
ihnen überhaupt grundsatzliıch muıiıt Mißtrauen begegnen. Sie VeIl-

en, daß samtlıche Lehrer der Sammelschule siıch der adıkal-
sozlalıstıschen Überzeugung bekennen muüßten.?” Diıe Lehrer iNnrer-
selts, Soweıt S1e sich uüberhaupt och einen ordnungsgemäaßen
Unterricht emuhten, rieben sıch zumeiıst 1ın den fruc  oOsen Auseıinan-
dersetzungen muiıt den politisch verbohrten Eiltern auf und mußten sıch,
WenNnn S1e nıcht unverzuglich auch die wi1idersinnigsten unterrichtlichen
Forderungen der Eiltern erfullten, Beschimpfungen WwWI1e ‚verruckt‘‘,
!’As“‚ ‚„„‚Luder‘‘ und andere ‚„gemeıne, nıcht wlederzugebende Schimpf-
worte  .. eiallen lassen. .98

Zahlenmaßıge Entwiıcklung der Sammelschulen VDON 1922 ıs 1933

Kın Anzeichen dafuüur, da ß diesen Schulen nıcht ZU besten
stand, ist neben der Ruckkehr eıner panzen e1. VOINl Lehrern die
Konfessionsschulen nıcht zuletzt auch die standıg SINkende Zahl
ihrer Schuler bzw der Neuanmeldungen fur diese Schulen 1ın den
folgenden Jahren.1909 Die zahlenmaßıge Entwicklung der ammelschu-
len ist auch ın agen namlıch durch einen 1m Ganzen gesehen sehr bald
eintretenden standıgen uckgang der Besucherzahlen gekennzeichnet.
Besuchten stern 1922 insgesam 13192 Schuler dıe Hagener Sammel-
schulen, sank ihre Zahl bDıs Ostern 1923 auf 1176191; 1924 ES
dann 1033; 1925 838; 1926 794; 1927 2 1928 650 und 1929 NUur och 544
Schuler, die den Sammelschulen unterrichtet wurden Angesiıchts
dieser Entwiıcklung esSCHNIO dıe stadtısche chuldeputatıon Anfang
1929, dıe jetz 1U och dreiklassıge ammelschule der Parkstraße
mıit der funfklassıgen 1ın Wehringhausen SOWI1Ee die dreiklassıge Sam-
melschule der Eickerstraße mıiıt der funfklassıgen 1n Eılpe-

chreıben Z 1924
Schreiben \ E - 1924
SO hatten 1924 neben den beiden enannten Lehrerinnen och TEl elıtere Lehrer

Ruckversetzung 1nNne Konfessionsschule gebeten (Schreiben der Schuldeputation
100

die eglerung ın TNSDer: 25 1924, Durchschlag: StadtA en NrT. 319)
Dieser ‚UuC.  an; ist erdings einem leineren el UTC! das Sınken der Schuler-
zahlen allgemeın edingt; andererseıts durtifte uch der nach der eendigung der N1U.
kurzen revolutionaren ase egınn der Weimarer epu einsetzende konserva-
tive TEeN! SOW1e die zunehmende wiıirtschaftliche Not iın dieser Zeeıit be1 dem urch-
schnittsburger eın Schwinden des Interesses schulıschen Toblemen und insbesondere

der Ta der ‚„weltlıchen Schule bewirkt en ubBberdem durften viele VO.  - dieser
‚„„SonNderschul| Enttauschte sich S1Ee ewende‘ en

101 Angaben ler un:! fuüur cdıe folgenden TE nach den sta|  ıschen Verwaltungsberichten der
TEe 1922 un:
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menzulegen.102% uch cdıie betreffenden Elternbeirate sprachen sich fuüur
cdıe Zusammenlegung 7€ einem nunmehr achtklassıgen (und damıt
VO. ausgebauten System) aqus.193 Mit Verfugung VO Marz 1929
wurde diese albnahme VO. der Regilerung rnsber ZU Marz
1929 genehmigt.*° Bıs 1931 stieg dann die Schülerzahl den beiden
och bestehenden Sammelschulen d. namlich auf 619 Schuler
asselbe geschah 1932, als die Schülerzahl 625 erreichte 1eser den-
och insgesamt gesehen stetige uC.  an der absoluten Schulerzahlen

den Sammelschulen ist ZU '"Teıl allerdings auch UrCcC. den allgeme!1-
Ne uckgang der Geburtenrate und amıt auch der Schülerzahlen 1ın
diesen Jahren edingt SO betrug 1922 die Gesamtzahl der Volksschuler

agen 1923 es 1U och und 1925 9830 Danach
stieg dıe Zahl der Volksschu.  assen wıeder leicht all: 1926 gab es 10 136
volksschulpflichtige er 1928 sank 1ese Zahl ann allerdings och
einmal unfier 10 000 ab, namlıch auf 9967 1931 gab abDer bereıts ScCchon
16 3928 Volksschuler und 1933 588 bgesehen davon ging jedoch
der Prozentsatz der Anmeldungen VO. Lernanfangern f{ur dıe Sammel-
klassen Vergleich den konfessionellen Volksschulen unverhalt-
nismaßıg stark zuruck. 1922 wurden VO den 1137 Lernanfangern 149
bzw 10,6% fur die Sammelschulen angemeldet; 1923 machten die 116 fur
dıe Sammelschulen angemeldeten Schuler 11% aller ernan-
anger AU.:  N Bereıts 19924 sank aber der Anteıl der Lernanfanger den
Sammelschulen auf 9,6% 101 VOoN insgesam un fel VO da
weıter STaT ab on 1925 stellten dıie 83 fur cdıie Sammelschulen ange-
meldeten Lernanfanger NUur och 6% der insgesam 1379 hulanfanger
dar; bıs 1931 War ihr Anteil auf knapp 3,4% gesunken (83 VO  - 2563 ern-
anfangern); 1933 ann NUur och 2,9% bzw VO.  - 2306 Schulan-
fangern fUur die Sammelschulen angemeldet worden

Auflosung der Sammelklassen/Sammelschulen 1933/1934
Das Jahr 1933 und der Begınn der nationalsozialistischen Herrschaft

markiert auch das Ende cd1eser ammelschulen. Der eologi1e des
Nationalsozlalısmus wıderstrebten sowochl die Konfessionsschulen als
auch jeglıche Art VO. ‚„‚weltlicher‘“‘ Schule Bezuglıch der ‚„‚weltlichen‘‘
chule wurde 1Im Juni 1932 VO.  e der NSDAP-FrTaktion 1mM Preußischen
Landtag eın ntrag auf Anderung der Reichsverfassung eingebracht,

dıie der eimarer Reichsverfassung vorgesehene Moglıic.  el der

102 Sıtzung 1929 Protokollbuch, StadtA en
103 Mitteilung der Beschlusse V. i Z D 15 un‘ 20 1929 alle StadtA agen NrT.

319
104 StadtA agen NrT. 319 eTrdings ollten die bısher 1m chulgebäude Parkstraße und

der Eickertstraße untergebrachten Klassen noch beibehalten werden.
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ınfuhrung VO. ‚weltlıchen Schulen verhindern.19> ach der
Machtergreifun: nahmen die NS-Gewalthaber auch die Beseiti-
e  Ng der ammelklassen bzw Sammelschulen VOT Da sich be1
diesen Klassen bzw Schulen 1m Gegensatz den Konfessionsschulen
Ja nıcht gesetzlich abgesicherte, sondern Jediglıch UrCcC einen
einfachen Verwaltungsakt der Behorden geschaffene Kiınrıchtung
andelte, konnte diese Maßnahme VOIl den Nationalsozlalisten 1ın
Preußen auch sehr rasch un! problemlos durchgefuhrt werden Bereıts

Februar 1933 erging eın dıesbezuglicher VO Kommissar des
Reıichs, Bernhard Rust, unterzeichneter TIa des Preußischen inıste-
rT1ums fur Wiıssenschaft, Kunst un Volksbildung, UTrC den der uUuNnVel-

zugliche au der Sammelschulen bzw Sammelklassen angeordnet
wurde. 1096 Danach durften bereıts VO Schuljahr 1933/1934 keine
Lernanfanger mehr 1n die Sammelschulen/Sammelklassen aufgenom-
INenN werden Die bestehenden Schulen bzw Klassen sollten annn
den folgenden Jahren jJahrgangsweise auslaufen. Dementsprechend
wurden Hagen als erstes die Ostern 1933 fur die Sammelschulen
angemeldeten Lernanfanger unverzu  ıch den konfessjionellen
Schulen zugewlesen. 107

In Hagen wWwW1e auch den elısten anderen Orten, 1ın denen och
Samme  assen bzw ammelschulen estanden sahen dıe cdie
aC. gekommenen polıtıschen Tafte dem Jahrgangsweısen
au dieser polıtisch unerwunschten besonderen Schulform Jedoch
einen 1el langsamen Prozeß3. Auf ihrer Sitzung Junmnı 1933
beschloß er dıie stadtısche Schuldeputatıon e ntrag AUS der
ersammlung'',  6 zunachst einmal samtlıche och bestehende Sammel-
klassen ach der Beendigung der Herbstierien AUS den bısherigen
Unterbringungsschulen herauszunehmen un: S1e gemeınsam einem
Gebaude der Miıttelstraße unterzubringen.!°® och dieser Beschluß
kam gar N1ıC mehr ZUTLI Ausfuhrun. nNnapp 1er Wochen spater be-
schloß namlıch die Schuldeputation die ganzlıche Auflosung der este-
henden ammelschulen bereıits Z Ende der Sommertferien bzw ZU.

105 Tan(tra; Wı 1932; abgedr. 1n ammlung der Drucksachen des Preußischen andtags,
Wahlperiode (einzıger) eri1in 1933, 87

106 Abgedr. 1: Zentralblat:; fur dıe gesamte Unterrichtsverwaltung Preußen, 1933, 65
107 Die agen 1mM TEe 1934, 58 Entsprechen: dem Tla 25. 1933 wurden

diejenigen Lernanfaäanger, dıe einer Religionsgesellschaft angehorten, ın cdie entsprechen-
den Konfess]ionsschulen eingewlesen. Die Lernanfanger, die 1ıner Relıgionsgesellschafi
nıcht ngehorten, wurden dıe ScChule ihres früheren Relıgionsbekenntnisses einge-
schult; S1e nıe einer Glaubensgemeinschaft angehor‘ hatten, WaTr die gegenwartige
der Tuhere Zugehorigkeıt der Eiltern ıner Religionsgemeinschaft maßgeben! Wo
ausreichende Feststellungen uch 1n dieser 1NS1C nıcht getroffen werden konnten,
entschied dıe Schulbehorde nach eigenem Ermessen ber dıe Zuwelsung einer
Konfessionsschule.

108 Stadtische Schuldeputation Protokollbuch (23 2 StadtA en.
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1933 Begrundet wurde diese Maßnahme amıt, daß ‚„„Von der
enrneı der beteiligten Elternschaft die Umwandlung der Sammel-
chulen evangelıschen Volksschulen beantragt worden ist‘‘ 109

Tatsachlich gab annn bereıts Fruhjahr 1934 nıcht NU.: Hagen,
sondern esamten Reglerungsbezirk rnsberg eine einzıge Sam-
melschule oder Samme  asse mehr.110

109 TOTLOKO. der Sitzung 1933 Protokollbuch, StadtA en
110 Rundschreiben des Keglerungsprasıdenten ın rnsberg 1934 StA Muüunster, Reg.

rnsberg NrT. 492192
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Uwe Linneweber

Nationalsozialistische Kirchenpolitik bis 1929
Das eispie der Hattingen’

adt un Evangelısche ırchengemeınde Hattıngen

Am sudlıchen and des Kuhrgebietes gelegen WarLr Hattıngen DIis 1929
Kreıisstadt des gleichnamigen Kreises, der einNne el einerer
und mittlerer and- und tadtgemeınden umfaßte Urc dıe Neu-
bıldung des Ennepe-KRuhr-Kreises verlor attıngen diesen Status un
wurde 1tz des mMties Hattıngen ihrer Sozlalstruktur War diese
Kleinstadt einerseıits VOI dem industriellen Gro  etrieb Henrichshutte
gepragt. Als 1tz zahlreicher offentliıcher Eiınrıchtungen hatte S1e ande-
rerseıts einen erhe  ıchen Anteıil VON Beamten un Angestellten Kın
1C das Adrelßßbuch der zeig außerdem, daß die Zahl der
selbstandig Gewerbetreıibenden, aruntier viele nhaber kleiner (ze-
schafte, relatıv hoch war.?

DiIie Sozlalstruktur der umlıegenden Gr emelnnden WarTr außerst unter-
schiedlic In der Gemeinde Welper Wal der Arbeıiterante sehr
171el er als 1n der Hattıngen. Die uübriıgen umliıegenden Gre-
meılınden der AÄAmter Blankenstein und Hattıiıngen-Land hatten hıingegen
vorwlegend einen landlıchen harakter un! eine achenmäßig große
Ausdehnung Die enrne: der Erwerbstaätigen Warlr 1er der and-
und Forstwirtschaft beschäftigt

ber dıe Zugehorigkeıit den verschiıedenen Relıgionsgemein-
schaften liegen lediglich fur dıe attıngen detaılherte UISCNHÄIUS-
elungen VOTLI. Danach gehorten 1929 rund 27% der 500 Hattiınger der
katholischen Kırche . 65% galten als Protestanten.®

Dıie Kırchengemeinde Hattıngen, 1893 aus dem Zusammenschluß
der alteren lutherıschen un eineren reformıerten Gemeilnde ent-

Der Auf{fsatz stellt den uüberarbeıteten Teıl einer Examensarbeiıt ZU. ema ‚„‚Natıonalso-
zialıstısche Kırchenpolitik VOT Ort bıs 1934 Das elspie. der Hattıngen  vr dar.

7 Das dress-Buch VO.:  - Hattingen aus dem TE 1929 listet IB TDelter (miıt 'acharbei-
tern unselbstandıgen Handwerkern), 446 Angestellte, 408 Beamte, 538 Selbstandige un!|
458 andere Personen auf. Auszaäahlung eOTg£g, 5 Die Entwiıcklung der In der Zeıt
der Weimarer epDpu! untersucht eisple. der attıngen, Hattıngen 1975,
Vgl Petras, Ha Volkische Bewegung un! 1n Hattıngen, 1: VHS Hattingen (Hg.),
ag ın Hattıngen E Eıne Kleıinstadt 1M Natıonalsozıalısmus, Essen 1985,

14979
Stadtarchıv attıngen (STAH), Amt Hattıngen NrT. 453, Hattingen den egle-
rungsprasidenten 1929
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standen,* umfaßte den zwanzıger Jahren 11 emeindebezirke, die
ihrer Wirtschafts- und Sozlalstruktur WI1e ihrer Mitgliederstärke
erhebliche Unterschiede aufwıesen. Die Verteilung der Gemeindever-
ordneten auf die einzelnen Beziırke verdeutlicht die Großenunter-
schiede‘®

Hattingen 28 Vertreter
elper Vertreter
aak Vertreter
Nıederbonsfeld; Niıederstuter je Vertreter
Bredenscheild; Holthausen: Wınz 76 Vertreter
Oberstüter; ber- bzw Niederelfringhausen je Vertreter

Die zentirale Bedeutung des Stadtbezirks unmittelbar 1Ns uge
Er stellte nahezu die der KRKeprasentanten. Eın ahnliches Bıld
ergl der CcNIusSsse fur die erteilung der Presbyter:® Presbyter
kamen AaUSs dem Sta  eZIr aus dem Bezirk elper Die uüubriıgen
Presbyter vertraten die eun eıneren emeindeteile

Exakte Angaben ber die Gesamtzahl der emeındeglieder en
sıch leiıder nıcht ermitteln Legt INa  - die BevoOlkerungszahlen VO
10 10 1929 un einen Anteıil VOoNn 65°% zugrunde, kommt INa auf eine
durchaus realıstische Zahl Von Gemeindegliedern.‘ uch ber
den Tad der ırchlichen Bındung der Gemeindeglieder lıiegen NUur
wenige Informationen VOT Hıinsıc  1C der Abendmahlsbeteiligung lag
die Kırchengemeinde untfier dem Durchschnitt der westfalischen Pro-
vinzlalkirche.® 1e INnan die Mitgliedszahlen der kıirc  ıchen ereıne
hinzu, wIird INan VOIl einer relatıv gerıngen Auspragung der kırchli-
chen Bindungen sprechen können .?

In dem untersuchten Zeitraum standen der Kirchengemeinde
Pfarrstellen ZU  —+ Verfugung, hiervon eianden sıiıch 1mM Sta:  e7z1ir Die
Pfiarrer des Stadtbezirks Arendt, Graefe, Radıcke konnen ihrer
theologıschen Posıtion der ‚„„‚h1istorisch-konservativ-orthodoxen ıbel-
auffassung des 19 Jahrhunderts‘‘19 zugerechnet werden. Der Welpera-

emeındebuch des Kıiırchenkreises Hattingen, ıtten 1962, 36
EKvangelisches Kırchenarchiv Hattingen NT- E: ıı I EvKH, Protokollbuch der Ev ırchengemeinde attıngen PB) A |
Bevolkerungszahlen der Hattıngen, des mtes Hattingen-Land (oOhne Altendorf und
]lederwenigern) und den Gemelmden elper un! Holthausen ach Hattinger Zeıtung
Hatt.2.) 20 1930
att. 1928; Das Kvangelische Westfalen, Nr. J, 1930, 4A
KvVvKH, Der TDe1lter- und Burgerverein zahlte 1930 200, der Gesellenverein 200,
der Manner- Junglingsverein 45, der Ev und 199 Mitglieder. Lediglich dıie Frauenhilfe

10
berichtete VO.  5 300 Mıiıtglıedern
Zur Kennzeichnung: eYy, B Die Kırchenprovinz Westfalen -1 Bıelefeld 1974,
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Nelr Pfarrer oeddinghaus, der S esondere olle splelte, War als
itglıe: der Kirc  ıchen Gemeinschaft der pletistischen Tradition des
eutschen Protestantismus verpflichtet11

Polıtısche Frınstellungen des „Gemeindeprotestantismus der
Weımarer RepuDdlık

die protestantiısche Kırche wiıirkte das rgebnıs des Ersten
We  rlıeges, Versaıilles und die Revolutıon, WI1e ein Schock Die Revolu-
tıon VO 11 1918 hatte ndgultıg das Kalserreic zerbrochen, mıiıt dem
die evangelische Kırche aufs engste verbunden gewesecn Wal Sie hatte
dıe Sozlaldemokraten dıe aC. eDraCc Vorgang, der be1l den
eısten Protestanten, die den ‚‚Marxısmus als ystematısıerung des
antıchristlichen (jelistes schlechthin“‘‘12 sahen, Eintsetzen auslosen
mußte Tatsachliıch hatten NUu. cdıie Krafte, die Vorerst das polıtıische
en beherrschen sollten, auch gar N1ıC den Anspruch aa

‚„„‚chrıstlıchen Sinne aufzubauen Es War aber nıcht NUur einle (S915

polıtische Ordnung die auf das Etiıkett ‚chrıstlıch"‘ verzichtete WarTr
E republıkanısch-demokratische Ordnung die dem monarchistisch-
auforı Weltbild vieler Protestanten nıcht entsprach Wiıe tief diese
Haltung verwurzelt War zeıgt die Tatsache, daß Pfarrer Radıcke
auchTeach Kriegsende den gewählten urgermeister der als
EW Hochwohlgeboren ansprach

ersaılles un:! das Eingestandnıis deutscher Schuld mußten fur diese
Kiıirche der mıiıt der auftforı  Ten die natıonalıstische Linie fest verbun-
den Warlr Problem werden, enn ‚„„‚den deutschen Protestanten
erschien dieser rıeg mehr och als allen anderen als iıhr Kriıeg 6614 Dies
1st verstandlıch Wenn INa  5 bedenkt da ß der rıeg N1ıC 1U als gerech-
ter Verteidigungsak gesehen wurde, sondern auch den UnsSC eiNer

relıgı1osen Erneuerung des deutschen Volkes erIiullen versprach Aus
einen Bericht des Superintendenten des Kirchenkreises attıngen
„„‚Wenn auch veriruht 1st VON einel iınNnNeTeEN Wıedergeburt desselben

sprechen, gehort doch das Was WITLr den onaten des Krleges
erfahren haben, den Lichtvollsten Erscheinungen des NNeIien Lebens
uUuNseres Volkes Gleichzeitig mMIi1t der bılmachung des Heeres en

20 Fur 1Nle detaıiılherte Analyse reichte das aterıa. nıcht aus eiıtungsberichte
Predigten esprache mMi1L Zeitgenossen lassen diesen Schluß jedoch
ach Auskunft der eleute die selbst Mitglıeder der ırchlıchen Gemeinschaft SiInd

u Takelmann, Das Darmstadter Wort VO. 1947 ers Kırche Kon:  en ihrer Zieit
ec Einblicke Munchen 1981 162 137 1832

13 StAH Amt Hattingen NT 451 Radıcke den Burgermeister 30 5 1924
Cholder Die Kirchen un! das Driıtte e1lC. Vorgeschichte un! Zeıt der illusıo-
Ne  - 1918 1934 Tankiur' Berlıin Wıen 1977

15 StAH Amt Hattingen Nr 451 Verhandlungen der Kreissynode Hattingen Bericht des
Superintendenten v 29 10 1918
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die unvergeßlichen Augustwochen des Jahres 1914 uNnseIenm auch
dıe Mobilmachung des erzens und der 121e gebrac. Der Kriegsaus-
TUC. fuhrte eiINne vollstaändıge Umstımmung der deutschen eele her-
be1 Im Angesicht der ungeheuren Gefahr un der Erschutterung er
Verhaltnisse gab einen festenun. Das Vertrauen auf Gott. Wiıe
unter den Sturmen dieser eıt die SC. Seichtier Zivilisationsvergotte-
rung, satter Diesseitsseligkeıit und sittliıcher Oberflachlichkeıit ınweg-
gefegt wurde, und die der 1eie der Volksseele ruhende Jut innerer
Frommigkeıt hellen Flammen ufloderte WI1e untie den
Hammerschlagen des Allmächtigen der Aufputz moni1istischen Phrasen-
tums und sogenannter moderner Stimmungsreligion schnell abfiel, daß
das esen deutscher Glaubensauffassun 1n urwüchsiger Taft und
uC wıieder die Erscheinun. trat w1ıe dıe Kirchenfluch mıiıt
einemmal INr Gegenteu umschlug wWwI1e der Streıt der ırchlichen
ıchtungen mıiıt einem Schlage verschwand, das WITd en un vel-

geßliıch bleiben C6

Versaıilles und cdie Revolution stellten tradıitionelle Denkhaltungen
und Äile Rechtfertigung des Krieges rage, erschuttert werden OoONN-
ten S1e aber nıcht Nur selten INa  — Einsıcht 1n die des
eutschen per1alısmus beım USDTUC. des Kriıeges dessen
wurde dıe Niıederlage mystifizlert, ahm INan olchstoßlegenden
bereitwillig auf und sprach VO  - der ,5  rlegsschuldluge‘‘ der siegreichen
egner Die ‚„‚Schande Von Versailles‘‘ 1e en kirchlichen Gre-
mıen eın Dauerthema.1®

Nur VO.  - weniıgen wurde das Kriegsende als Chance fur einen Neube-
empfunden WAar vertrat eine Truppe lıberaler, reformorIıientiler-

ter heologen ane, dıe vieliac. unter der Bezeichnung „Frelıe CEVaNnge-
Llische Volkskirche*‘ standen Zugrunde lag ihnen eın Unbehagen der
en Obrigkeits-, enNnorden- un! Pastorenkirche. Ihr 1e
jedoch gering.!‘ attıngen kam es erst nlaßlıch der Kirchenwahlen
Ende 1920 einem ersten Versuch, hıberale Tafte organısl]eren un!

mobilisıeren. nfang Dezember wurde eine „Vereinigung der
Freunde evangelischer Freiheıit‘‘ gegrunde und Studienassessor Dr
alther Eitterich ZUMN Vorsitzenden gewählt.!® Von institutionellen
Reformen, WwW1e S1e VOINl den Volkskirchenbunden Oder der ‚„‚Christlichen
1t“ des heologen Martın ade gefordert wurden,** WarTl Jjedoch
weder der Grundungsversammlung och den spater veroffentlich-

16 Vgl OWAa.: K., kvangelische TC und Weımarer epu Zum polıtıschen Weg des
deutschen Protestantismus zwıschen 1918 und 1932, Gottingen 1981, 187

17 Vgl cholder, O; 12 acke, J Kırche zwıschen Monarchie un! epu Der
preußische Protestantismus nach dem Zusammenbruc VO.  - 1918, Hamburg 1976, 307
att. 12 1920

19 Vgl er, 0 117
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ten CcChreiben des Vorsitzenden die ede Man wandte sich den
‚„Dogmatısmus der Autoritätskirchen‘‘ und sprach sıch fur S ‚„WeIlt-
herzigere‘“‘ uffassung VO Christentum und ‚„tatıge Nachstenl:ı
AUSs Als Zielgruppe wurde die bisher nıcht kirchlich engagıerte TDEe1-
terschaft herausgehoben ach uskun des Vorsiıtzenden Etterich
vertrat die ereiın1ıgun. ZWaTr keinen bestimmten theologıischen and-
punkt S1e Warlr aber bemuht das Erbe Luthers UrCc. „Krgebnisse der
Wissenschaft‘‘ Die Vereimigung der Hattınger
Kırchengemeinde 1U WwenNnıisge nhanger und trat 1921 den emeı1n-
ewahnlen erst gar nıicht

wohl die demokratische Staatsfiform VO. überwiegenden Teıil des
engagıerten Protestantismus abgele wurde, die ge  Nnnene Selb-
standı.  eıt der Kırche republikanıschen aa WUurde auch ber
1Derale TEeIsSE hinaus mehr und mehr begrußit Aus dem ynodalbe-
richt der Kirchengemeinde attıngen VO Maı 1927

‚„„Der inNnNeIren neuerworbenen Selbstandı  eıt gegenuber dem
Staate freuen WITL uUunNns mıi1t ec Denn WIL glauben da der frelen
unbevormundeten Hıngabe das Evangelıum eEiINeE Quelle inNeTrer
Taft uns gegeben 1S% dıe uns efahıgen WITd MUL: und standhaft auf
dem Plane SCHM, WenNnn die Haltung der Staatsleitung darauf schließen
aßt daß gut evangelische, deutsche Kulturbelange gefahrdet Sınd
Die Freude mischte sıch mı1ıt Angsten enn ; 11 un en frem:  ırchlı-
che, nıcht kirchliche un antıkirchliche Kreise weıt großerem
Maßße S UÜbersicht ber unseTe Fiınanzkrafit als fruher 668 Hıer
deuten sıch Jjene Ressentiment: ohne die das polıtische Verhalten
des deutschen Protestantismus der eimarer Republık N1ıC.
egreıten 1st tıiıkatholizısmus Antilıberalısmus Antisozlalısmus und
Antıbolschewısmus gehorten den festen Bestandteilen nat]ıonal-
protestantıschen Denkens Diıie ‚„„‚Christenverfolgungen Rußlan

das ema unza  ıger Veranstaltungen der attınger
Kirchengemeinde un boten wleder dıie Gelegenheit
Marxısmus jeder Schattierung ziehen iıne ede VON Pfar-
IelroC ZUTF 25-Jahr eler des Kv Gesellenvereıns 1931
durifte beısplelhaft SC1IMN

att 192 1920
att 21l 12 1920

22 att. 1920
Vgl EvKH, 19924 —1925
Vgl Meier, K, Der evangelısche ırchenkamp. Gesamtdarstellung ] Tel Banden,
Der amp: die ‚Reichskirche“, Gottingen 1976, 2
EvKH Nr 2 Bericht des Presbyterıiıums fur che Kreissynode 29 und 30 Maı 1927
S |

D Vgl OWAa. 298 305
A att 1931
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‚„Die Bliıcke der Christenheit richten sıch ach Rußland Die etzten
Entscheidungen, die e heute geht, SiINd Glaube oder nglaube Es
geht en oder 'T’od Ddage n]ıemand ‚Deutschland ist nıcht Ruß-
anı Wer das sagt, we1lß nıicht, Was spricht. Wır Christen Siınd das Zael
der Christuslosen, das ist die Lage, WI1e WIT S1e eutfe en Auf der
anderen Seıite steht dıe Millionenschar der NUuU diesseıits ebigen Men-
schen, UTrC. die der Atheısmus, und das ist das urchtbare, gestärkt
WITC Und als Front diıe evangelısche Christenheit erscheın der
Ultramontanismus unde mıiıt dem Marxısmus.‘‘

Die bestandıge Angst, egenuber der katholischen Kırche benach-
teilıgt werden, fand außerdem wıederholten tellungnahmen der
Hattiınger Synode onkordatsverhandlungen ihren Niederschlag.*®

Zwıischen den polıtischen Eiınstellungen der aktıven Hattinger
Protestanten und denen des uüberwiegenden eıls des deutschen Prote-
stantısmus gab es also aum nenn:!  wert:! Unterschiede Von den
polıtiıschen und relig10s-sittlichen Wertmaßstaäaben her erga sıch
ezu selbstverstandlıch eine enge Beziıehung den antıdemokrati-
schen Rechtsparteien.

Volkısche Bewegung un ın dQder Stadt Hattıngen D12s 1929
Nachdem bereits waäahrend des Eirsten We  rlıeges einer erheb-

en Verstarkun antısemitischer Tendenzen gekommen Wal, WUurde
der Antisemitismus ach der Nıederlage ZU Kristalliısationspunkt
weıtverbreiterter Ressentiments den Krlıegsausgang und dıe
politisch-gesellschaftlichen Veränderungen.*? Eıine ulle volkıscher
Organisationen versuchte 1ın Hattingen antısemitische Vorurteile
nutfzen und UrC Hetzpropaganda steigern.®“ Genaue Zahlenanga-
ben ber die ersonelle Starke dieser Gruppen lıiegen L1LUTI teilweise VOTL.
Mıt Sıiıcherheit bestanden aber weıtreichende erbindungen ZU
Deutschvolkischen Schutz- und TutZzZbund, der zwıschen 9-—1 cdie
groößte un! einflußreichste antısemitische Organisation 1ın Deutschlan
bıldete In attıngen, dem 1tz des Gaues Westfalen und Lippe, eian!|
sich eine der Geschäaftsstellen des Bundes .31 Die große Zanl der Grup-
DE, die des verteilten Propagandamaterials und die erhebliche
Zahl VOI Veranstaltungen lassen auf eiINe erhebliche Starke der VO  1-
schen Bewegung Hattıngen SC  1eben Tkennbar wurde 1es

EvKH, NrT. 70 5
Vgl Lohalm, U., Volkıscher Radikalismus Geschichte des Deutschvolkischen Schutz-
un! Irutzbundes —1 Hamburg 1970, 1317 —121
Vgle,W., Die —1 Bonn 1974, 28 Bohnke nenn‘' alleın Y ÖOrganisa-
tıonen, die 1m eptember 19292 aktıv
Vgl Petras, Olkısche Bewegung , Z —

öl Lohalm, C: 89
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auch be1 den Reichstagswahlen des Jahres 1924, dıe Teiliıch unfier dem
unmittelbaren Eindruck der Ruhrbesatzung standen.?? Im Maı 1924
erzielte ler der Olkısch-Sozlale OC mıiıt 6,4% eiıinen Stimmenanteıl,
der ZWal VO Reichsdurchschn! kaum abwich, Westfalen Jedoch
das zweıtbeste rgebniıs darstellte.93 '"ITrotz starken tımmenruckgan-
ges 1mM e1ic und Ruhrgebiet ONNTIe der VSB/NSFB 1mM Dezember
1924 seinen Nnie der Hattingen behaupten.**

nnerhalb des volkıschen pektrums ahm dıe SDAP sehr SC
eine Sonderstellung eın Bereıts 21 10 19292 Wäal die ung einer
attınger Ortsgruppe Volkischen eobachter gemelde worden.?®°
Nun, unmittelbar ach dem ZU. der Besatzungsgruppen, schuf sich
die neugegrundete NSDAP-Ortsgruppe 1m Sommer 1925 wiıichtige
organıisatorische Voraussetzungen und entfaltete fortan eiINe unge-
wohnliche Propagandatätigkeit.*® nzahlige Male erschien oeb-
bels, der bstanden VO en Sprach. en o€e  els,
Kaufmann, rasser, ube kam Hıtler selbst zwıschen 1926 —27
viermal dieses kleine tadtchen.?‘

Die Attraktivıtat der 1e bDıs 1928/29 1M uhrgebiet und
e  mte' elilcCc erınaneıt 1e S1Ee eiINe adıkale „Sekte*‘‘.$ Die
attınger Ortsgruppe hatte dagegen schon Ende 1925 rund 300 Mitglie-
der, zahlte Frühjahr 1926 376 Parteigenossen. S1ie gehorte ‚ Zu
den starksten und aktıvsten rtsgruppen und war an eıt das
Zentrum der 17 Revier‘‘.?* Die ungewohnlic. starke Stellung
der Natıionalsozlalısten fand ihren Niederschlag den Wahlergebnis-
SE  5 der nachstenTe Konnte die be1 den Reichs- und preußi-
schen andtagswahlen 1M Maı 19928 insgesam gerade 2,6% der ahler-
stimmen gewıinnen, erhilelt S1e der Hattingen bereits 15,6%
der Stimmen. Am 1 1929 entschlıeden sıch be1 den TOvınzlalland-
tagswahlen rund 22,0% der Hattınger fur cdıie die der

D Petras, 8 Der Ruhrkampf 1mM Splegel der EKreignisse 1m Hattınger Raum, Hattıngen 1973,
194—199 Hattıngen lag der Grenze zwıschen besetztem und unbesetztem Gebiet un!

wurde ZU Fluchtpunkt fur zahlreiche Rechtsextreme. achender Nationalsozila-
Listen wurde Hattıngen ZU. Zentrum des Wiıderstandes die Besatzungstruppen

33 scher, H./Schappeli, P 50 TE ahlen ın Hattıngen —19 Hattingen Bf.;
Bohnke, 0O 71
Fischer/Schappei, O, A

35 eOTE, ©
Wasserloos, KRudolf, Die ‚„eschichte der attıngen, attıngen 1933, -  S
Hierzu zahlte die Bıldung einer ugendgruppe un! ıner A-Abteilung.
Ebd. 29 —40
Bracher, 5 Die deutsche Diktatur. ntstehung, ruktur, Folgen des Nationalsozla-
lısmus, Tankfurt/Berlin/Wien d 145 Ende 1925 gehorten der Parteı lediglich A 000
Personen Erst 1928 S1e 100 000 Mitgliıederg
e, O; 100. Bohnke nenn!' ZU. Vergleich Essen mıit 508 un! Bochum mıiıt 213
Mitgliedern.
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TOVI1INZ es  en immer och NnıC die 9%-Marke überspringen
onntie ach den gleichzeitig durchgefüuhrten Stadtverordnetenwah-
len tellte die Parteı mit 20% der Stimmen neben den Sozialdemokraten
die starkste Fraktion.*4°%

Der außergewOhnlichen Entwicklung der SDAP en verschie-
ene Faktoren ugrunde Hier soll NU. auf solche eingegangen werden,
die auch für das eschehen der Kirchengemeinde VO.  - Belang

Ursache und des nationalsozlalistischen TIO1lges Warl eine
deutliche chwache tradıtioneller national-buüurgerlicher Parteien
Ort, iıhre nfahıgkeıit, natıonal-lıberales und natiıonal-konservati-
VeSs Wahlerpotential sich en und volkısch-nationalsozlalisti-
schen Bestrebungen entgegenzutreten. Die Wahilres  ate zeigen 1eSs
eindeutig. Der Anteil der NVP P ahm zwıschen 1925 und 1928 VO

16,8% auf 1.5% ah.4l Hierfur g1bt es eiıne plausıble rklarung: Die NVP
WarTr 1924 och muiıt Arnold, einem Betriebsdirektoren der enT1ıcNs-
u  e, als Spitzenkandıdaten ZUT Stadtverordnetenwahl angetreten.
Arnold kam sehr SC Kontakt mıit den Natıionalsozlalısten
oe  els berichtet 1ın seıinem agebuc. VO  . 925/26, daß mMenrTriaCcC
mıt Arnold gesprochen und einen großeren Spendenbetrag VON ihm
erhalten habe.42 Arnold wurde 1925 wahrscheinlich Mitglied,*® 1926
moglıcherweıse Gauwirtschaftsberater der Partei.“*

Eın weıteres Indız fur dıe chwache büurgerlicher artiteıen SiNd die
Nhlergebnisse der ınks  eralen DDP, die attıngen STEe erheb-
lıch dem Reichsdurchschnitt lagen.*®

Wenn Wiınkler feststellt, da „dıe Gewinnung der MAaTrTX1-
stisch ‚verseuchten‘ Arbeiterschaft eın esonNderes Bestreben‘‘46 der

diesem Zeitraum SgeWeESECNH sel, trıfit diese Beschreibung
auf die Propaganda der Hattınger aum S1e versuchte sıch

dessen sehr fruh als eiıne ‚„Sammelparteı Stils‘‘4 / prasen-
tieren. S1e zeigte sich ihren Wahlvorschlagen der Öffentlichkeit
gegenuber als eine weıtaus heterogener zusammengesetzte rganısa-
tiıon als nahezu alle anderen Parteien.%4® Die VON Versammlungen
erleichterte C: eın breıites, diıffuses Bıld aufrechtzuerhalten, mıt dem

Fischer/Schappei, ©.; 19, 924{ff£f.
41 Ebd., 112

oe  els, J. Das agebuc VO.: Joseph -0e'|  els 1925/26, Stuttgart 1960, D 78 J7,
43 Petras, Der Ruhrkampf 191 Anm 664.

Bohnke, O., 116
Petras, Volkische Bewegung 318, Anm. 199
Fischer/Schappeli,; ; A DE
er, Mıiıttelstand, emokrTatie und Natıonalsozlalısmus. Die polıtische Ent-
wicklung VO. andwer. und einhandel der Weılımarer Republık, Koln 1972, 160.
Bracher, CL 166.
StAH, Wahlamt der en
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fast jede sozlale Gruppe irgendeiner orm angesprochen werden
konnte FEiıne solche Ortsgruppe ONNTIe demnach auch den Zugang
estimmten Gruppen, der Arbeiterschaftrt, versprechen. Das Bıld
eiINer relatıv heterogenen Zusammensetzung darf jedoch nıcht darüuber
hinwegtäuschen, daß eSs gerade die attıngen umfangreichen kleın-
bürgerlich-mittelstandischen Gruppen die das eigentliche
Rekrutierungsfeld der und immer wıeder gezielt ange-
sprochen wurden.*? Die Kirchenpolitik der ann als 'Teı1l eiıner
trategıe identifiziert werden, diıesen Gruppen bestehende Vorbe-

abzubauen, nerkennung tradıtionell konservatıv-national
orlıentlerten Organisationen suchen und 17 nationalsozialistischen
iınne beeinflussen.®® Innerhalb dieser breiten Strategie splelte die
Evangelische Kirchengemeinde eiıne unwesentliche Rolle, enn die

attıngen WarTr eindeutıg protestantisch gepragt iıne realistische
Analyse mußte ußerdem davon ausgehen, daß NUur eın Teıil der relatıv
wenıgen atholıken fur die DA SCWONNEN werden konnte Wenn
INa aber kirchlich gebundene Protestanten die eranfuh-
1E  ® wollte, mu ßte INa dem weıt verbreıteten Urteil der Antichrist-
hich- bzw Antikirchlichkeit volkischer rganısatıonen entgegentreten.

ZUT Kırchenpolitik der NSDAP-Ortsgruppe T 26 L
Eın erstes 1C auf dıe ez]ıehun. zwıischen attınger und

der Kirchengemeinde wirtft eın Ereign1s aus dem Te 1920, ber das
eute NU: och Berichte engagıerter Natıionalsozlalısten vorliıegen. Am

1926 fand attıngen eın großer Aufmarsch der aus en
Teılen des Gaues Im evangelischen Gemeindehaus, dem gTrÖößten
Saal der ta wurden die S A-Manner versorgt Hıer, 1 evangelıschen
Gemeindehaus, hlelt ZU. SC e  els einNne seiner vielen
attınger Reden.°!

den Protokollbuchern der Kirchengemeinde WIrd keiner
erwaähnt, daß Auseinandersetzungen innerhalb der Gremien
gekommen sel, die einem Zusammenhang muiıt der erteilten Genehmıui-

stehen konnten Man kann er avon ausgehen, daß es einen
nennenswerte Widerstand die Veranstaltung nıcht gegeben hat
Möglicherweise are. die Schlägereij:en zwıschen Anhangern der
SDAP un der KPD, die sich der Versammlung anschlossen,°% die das

Den Anzeigenfeil des nationalsozialistischen Presseorgans „Der natıonale Sozlalıst fur
eın und Ruhr‘‘ fullten 1927/28 hauptsaächlich Inserate Hattınger Geschaftsleute
EiSs cheıint kein Zufall se1ın, da ß viele Hattınger Nationalsozıjalısten zugleıc. Vorstands-
posten iın DOoTt-, Kriegervereinen eic. anstrebten un erhıelten Hierzu: Petras, SC
Bewegung 19—22, 49

51 Wasserloos, O., A
52 oe|  els, ©.; 58
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Presbyteriıum einen erneuten T3a der mıt der Begruüundung
abweılısen eßen, der emeindehaussaal stehe politischen Parteien N1U.

„„prTinzipiell nıcht mehr Verfügung.°®©
Zwischen dem 1926 und dem 1927 verhielt sıch, und 1es mMag

den Beschluß weiıter erklaren, die Hattınger SDAP eineswegs ruhig
uch gegenuüuber der Gemeinde verhielt S1e sich nicht gleichgultig,
sondern versuchte aktıv das eschehen einzugreifen: Im Juni 1925
wollte der Kolner Judenmissionar Weißenstein attıngen eiınen
Hauptgottesdienst halten In der offentliıchen nkundı| des ottes-
1ensties machte Pastor oeddinghaus auf die Aktualıtat und Dringlich-
eıt der rage ‚„„Wiır und die uden  .6 aufmerksam und wl1les arauf hın,
daß gerade T1iSten dieser rage versagt hatten un! nıcht 1SC
urteilen würden.®* Die ustıiımmung ZU. Vortrag Weißensteins fand
nıcht uüberall Beifall In einem d  I1 Leserbrief wurde gefra

„Deıt hat dıe vangelische Kırche die Aufgabe, ber TeNn-
nende Zeıtfragen polıtiıschen harakters belehren? Ganz abgesehen
avon, daß es 1st, ber eine rage, die sovlel Explosivstoff
sich bırgt, einen auswartigen errn sprechen lassen, der uUrCcC seine
Person den erdac einer gewlissen Voreingenommenheıit oder Einse!l-
igkeıt erweckt.‘‘

Eın Zeitungsbericht Z Verlauf des Gottesdienstes jegt nıicht VOL

Nur einem BriefVO Pastor oeddinghaus aus dem Jahr 1927 kann INa

entnehmen, daß Nationalsozlalısten die vorderen eıhen der Kirche
geschlossen belegten und „1IN dem en da eißenstein die
Kanzel bestieg, untfer Protest die Kırche verlassen‘‘ wollten. S1ie konn-
ten inr orhaben 1Ur deshalb nıcht verwirklıchen, weiıl der olner den
Zug ach Hattingen verpaßte und erst ach dem Gottesdienst eintraf.>®©

der nachNnstien Presbyteriumssitzung wurde, ohl auf OrsSsChla: VO.  -

oeddinghaus, einstiımmıg beschlossen, dıe Judenfrage der Ge-
meilnde ausfuhrlich behandeln. wohl einıge Te  enmer Zweifel
und Angste ber die moOöglichen Folgen außerten, entschloß INa sich,
eine zusammenhängende Vortragsreihe miıt offener Diskussionsmog-
Llichkeıit veranstalten und hlerzu Prof. Dr Ehrenberg verpflich-
ten.°'

Hans Ehrenberg, Sochn jJudıscher Eltern, hatte sıch 1909 taufen
lassen. Nachdem 1913 ZU. außerordentlichen Professor fur Philoso-

53 EvKH, 1927 TOP Der esCcChlu. wurde nach heftigen internen useinanderset-
Nn 1932 aufgehoben 1932 TOP 2). Alleın 1932 fanden daraufhin 16
Großveranstaltungen der 1m Ev. Gemelmdehaus sta:

5 d 26 1926
55 29 1926

Archiv der kvangelıschen Kırche VO: Westfalen, Personalakte „Hans Ehrenberg‘
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phiıe ernannt worden WAarT, studierte evangelısche eologie un:
nahm 1925 eine Pfarrstelle Bochum ein.°®

Der erstie Vortrag Ehrenbergs sollte mıiıt dem "Thema g  eSsSus und
Israel‘*‘‘ 28 1927 1mM emeımndeNaus stattfinden. der offentlıchen
unwurde das ema VO  - oeddinghaus nNnaNer umschrie-
ben.°? Es gehe, hlıelß © Fragen WwWI1e ‚, War esus überhaupt eın

Ist der Gott des en Testaments eın anderer als der des
Testaments? Was hat eın Christ och mıiıt dem alten Testament schaf-
fen?“‘ oeddinghaus W1es ausdruücklich darauf hın, daß cie Veranstal-
tung rein relig1osen harakter tragen sollte, polıtıische und volkswirt-
schaftlıche Eiınschatzungen standen nıcht A Diıiskussion. 'ITrotz des
Appells ahm dıe Veranstaltung einen anderen Verlaufzf. oeddinghaus
chrıeb später:©° ‚„Die Nationalsozlalısten hatten ınr Heer
aufgeboten; S1e zumelst Jjunge, unreife Menschen hilelten das vordere
Drittel des STAarTr. gefüullten großen Gemeilndehaussaals besetzt Eın recht
großer Teıl der Zuhorer WarTr VOLI Eroifnung SCANON mıiıt Wiıderspruchs-
gelist Trfullt, auf Judenhetze eingestimmt, begiler1g auf Spektakeln-
können, daß die ufnahmefaäahiıigkeıt und -W.  igker VOIN ornehereıin
gering War  .6

Dem sachlıchen Vortrag Ehrenbergs olgte eiNe hıtzıge Diskussi1ion,
die 1M wesentlichen VOINl Personen estiiımm wurde oSsSe W agner, eın
Bochumer Lehrer, warf Ehrenberg VOlIL, Israel und en betrügerisch
gleichzusetzern. Man solle doch das Wort denken AAr se1d Kınder
des Teufels.‘‘ Er glaube dıe Aasse WwW1e Gott selbst Der Dıskus-
slionsredner, Dr erıch, außerte sSeın Bedauern ber das ema
des Abends eın ‚„„Loblıeb auf Israel sıngen  .. So INa heber VOoIn
der tragıschen Not des deutschen Oolkes sprechen.®! Zum Vortrag
mıt dem ema „Kirche und Antisemitismus'‘‘ erschiıenen 1927
500-— 600 Zuhorer. Auf Inıtlatıve VO.  } Etterich es der Dıskussion

die Vorbil  aftıgkeıt des alttestamentlichen VI1! 1mM Vergleich
Friedrich dem Großen ahrend Etterich aVvıı die Qualıtaten eines
OTr  es und Helden absprach, zweiıfelte Pastor oeddiın.  aus diıe
Darstellung Friedrichs als Vorbild praktischen Christentums energisch

Daraufhin kam im Saal Tumulten, das chlußwor des OoTrsıt-
zenden wıschenrufen unter.°?%

Den Vortragen olgte 1927 eın Gottesdienst, dem Ehren-
berg ber ömer 11 predigte

Takelmann, G., Hans Ehrenberg ein judenchfistfiches Schicksal 1m Trıtten ‚E1IC. 1ın
ders., TC in onflıkten ihrer Zeit. ecC Eınblicke, Munchen 1981, 128 -—161, 130
att. 28 1927
KEKVW-Pa, Boeddinghaus den Generalsuperintendenten 1927
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Die Nationalsozlalısten ruhmten sıch spater der Chronik ihrer
Ortsgruppe:®® „Auch den attıngern bot sich 1ese eıt glaänzende
elegenheıt, den gefahrlichen Kompromißgeist TON
chen, WI1e sıch 1n der evangelıschen Kırche breitgemacht hatte Auf
Eıiınladung des Vorsitzenden des Presbyeriums sprachDie Nationalsozialisten rühmten sich später in der Chronik ihrer  Ortsgruppe:°3 „Auch den Hattingern bot sich um diese Zeit glänzende  Gelegenheit, gegen den gefährlichen Kompromißgeist Front zu ma-  chen, wie er sich in der evangelischen Kirche breitgemacht hatte. Auf  Einladung des Vorsitzenden des Presbyeriums ..  sprach ... der be-  kannte Judenpastor Dr. Ehrenberg, Bochum, im evangelischen Ge-  meindehaus. Es war hier unzweifelhaft der versteckte Versuch unter-  nommen worden, dem konsequenten Rassegedanken des Nationalso-  zialismus dadurch seine Durchschlagskraft zu nehmen, indem man  unter dem Mantel einer falsch verstandenen christlichen Nächstenliebe  die nun einmal vorhandenen Gegensätze innerhalb der Rassen zu  verwischen suchte. Daß das nicht gelingen konnte, dafür sorgten die  Nationalsozialisten mit ihren Diskussionsrednern Wagner und Dr.  Etterich. Wenn dabei die Kirchenvertretung Hattingen in ein etwas  schiefes Licht geraten mußte, so war das gewiß vom Standpunkt der  kirchlichen Autorität aus zu bedauern, aber leider nicht zu ändern.‘‘  In der Chronik werden Etterich und Wagner als Redner der NSDAP  bezeichnet. Tatsächlich handelte es sich bei dem Bochumer Wagner um  den damaligen Bezirksleiter der NSDAP, der eigens zu diesen Veran-  staltungen nach Hattingen gekommen war. Wagner wurde 1928 Gaulei-  ter und gehörte zu den 12 Nationalsozialisten, die 1928 in den Reichstag  gewählt wurden.®* Etterich, ehemaliger Vorsitzender der „Freunde  evangelischer Freiheit‘‘, war inzwischen Mitglied der größeren Vertre-  tung der Kirchengemeinde geworden.® Auch wenn er der Partei bis  1928 nicht beitrat, so stand er ihr doch zweifellos sehr nahe.®6®  Mit Recht fühlten sich die Nationalsozialisten durch Ehrenbergs  Vorträge in ihrer politischen Ideologie und Praxis scharf angegriffen,  denn sie entzogen ihrem Antisemitismus jede biblisch-christliche  Legitimation. Sie versuchten ihrerseits eine Hetzkampagne gegen  Ehrenberg zu entfachen und antisemitische Stimmungen anzuspre-  chen. Sich selbst stellten sie als die wahren Retter des Christentums dar  und sparten nicht mit Bekenntnissen zum christlichen Glauben und  ausschmückenden Bibelzitaten.  Wie nahm die Gemeinde die Vortragsreihe, die Predigt und die  Auseinandersetzungen auf? Ehrenberg bestätigte in einem späteren  6  &®  Wasserloos, a. a. O, S. 38f.  6  S  Stockhorst, ..., Fünftausend Köpfe. Wer war was im 3. Reich, Velbert u. Kettwig 1967,  65  S. 435.  EvKH, PB 6. 9. 1925.  66  StAH, NSDAP-Bildersammlung. Auf einem Foto, das führende Vertreter der Ortsgruppe  mit A. Hitler zeigt, ist auch W. Etterich abgebildet. Stockhorst, a. a. O., S. 126: Etterichs  Bruder Arthur, 1922 Gründer der Hattinger Ortsgruppe, wurde 1938 Reichstagsmitglied u.  1943 Generalführer des Reichsarbeitsdienstes.  178der be-
annte Judenpastor Dr Ehrenberg, Bochum, 1mM evangelıschen Ge-
meindehaus. Es Wal 1er unzweifelhaft der versteckte Versuch unter-
L1OINIMNMNEeN worden, dem konsequenten Rassegedanken des Nationalso-
ziahsmus dadurch Seine Durchschlagskraft nehmen, indem
unter dem Mantel einer falsch verstandenen christlichen Naächstenliebe
dıe 1U eiInNmMa vorhandenen Gegensatze innerhalb der assen
verwıschen suchte. Daß das nıcht gelıngen onnte, aiur sorgten dıe
Nationalsozlalısten mıiıt inhren Diskussionsrednern agner und Dr
Etterich Wenn el die Kırchenvertretung Hattıngen eın
schiefes Licht geraten mußte, War das gew1ß VO andpun. der
kirchlıchen Autoriıtat Aaus bedauern, aber lelıder nıcht andern.‘‘

der Chronik werden Etterich un:!er als Redner der
bezeichnet. Tatsachlich andelte es sich bei dem Bochumerer
den am  en Bezirksleıiter der der eigens esen eran-
S  ungen ach Hattıngen gekommen WarLr agner wurde 19238 aule!1-
ter und gehorte den Natıonalsozıalısten, dıe 1928 den Reichstag
gewahlt wurden.®* Etterich, ehem  er Vorsitzender der „Freunde
evangelischer Treı1heılt‘‘, War inzwıschen ıtglie der großeren ertre-
tung der Kirchengemeinde geworden.®® uch WenNn der Parteı D1s
19238 N1ıC beıtrat, STanN! ihr doch zweiıfellos sehr nahe.°©

Mıt ecCc uhlten sıch die Nationalsozlalısten uUurc Ehrenbergs
Vortrage ıhrer polıtıschen eologıe und Praxıs scharf angegriffen,
denn S1e entz ihrem Antisemitismus jede biblısch-christliche
Legıtimatıiıon S1e versuchten ihrerseıts eine Hetzkampagne
Ehrenberg entfachen und antisemitische Stimmungen anzuspre-
chen Sıch selbst Stelillten S1e qals dıe wahren etter des Christentums dar
und sparten nıcht mıt Bekenntnissen ZU christlichen Glauben un!
ausschmuckenden Bıbelzıtaten.

Wiıe nahm die Gemeinde dıe Vortragsreihe, dıe Predigt un:! dıe
Auseinandersetzungen auf? Ehrenberg bestaätigte einem spateren

D  D Wasserloos, O; 38
6  6 Stockhorst, \ uUunftausen! Opfe Wer WarTr W as 1m eıch, Velbert Kettwig 1967,

65
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mit Hıtler zeıgt, ist uch eTr1lCc. abgebildet Stockhorst, O: 126 Eitterichs
Bruder Arthur, 1929 Grunder der Hattınger TtSsgruppe, wurde 1938 Reichstagsmitgliıed
1943 Generalfuhrer des Reichsarbeitsdienstes.
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T1e das Tie VO. oeddinghaus, da der Versammlung un!
der Gemeinde einer Spaltung gekommen Wa  - Er selbst fuhlte sıch
VO  - der alfte der Zuhorer unterstutzt un! fand den starksten uC.
be1 seinen Freunden AaUuSs dem un! Anhängern der Kırc  ıchen
Gemeinschaft Von den Pfarrern erwaähnte ledigliıch oeddiın.  aus,
der ihm nıcht imMmMer mıiıt besonderem escCcCNIC. beiseite gestanden
habe.©‘

Die Nationalsozlalısten un:! ihre Freunde versuchten den VO  = ıhnen
selbst erzeugten Eindruck einer tiefen paltun. auszunutzen. Eitterich
chriıeb 1m Aprıl 1927 den Generalsuperintendenten Zöllner:®®

Eın evangelischer Fuhrer der Jesigen Nationalsozlalısten, dıie 1ler
sehr stark vertireten SINd, eın Mann VO  - kırchlich-relig10sem Interesse,
erTklarte mMIT, dalß seıne eute eın zweıtes Auftreten VO Pfarrer TeN-
berg auf der anzel oder als Vortragsredner m1ıt Da verhındern
wurden, weıl S1e die Kırche rein halten wollten VO  = judischer Lehre Die
Erregung untier den evangelıschen Antısemiten sel gTr0ß, daß die
Fuhrer einem olchen Falle Gewalttäatigkeiten nıicht wurden verhın-
ern konnen.‘‘

Die Organısatıon einer Protestkundgebun. habe verhindert,
indem mıt „gebildeten Nationalsozlalısten‘‘ und anderen Gemeinde-
Jedern das Presbyterıiıum aufgefordert habe, einen Vortragsabend
Z.UIN ema „Chrıstentum un Deutschland‘‘ veranstalten.

Die Ric.  igker der Behauptungen Etterichs laßt sich insgesam
nıcht überprufen. ber tatsachlıch lag dem Presbyteriıum 20 1927
eın entsprechender rag mıt mehreren hundert Unterschriften VO  3

Es Wäal die Sitzung ach den Vortragen, un! Pastor oeddinghaus
hatte einiıge Tage vorher den Presbytern einem vertraulichen Schre1li-
ben eıne Eiınschatzung der Ereignisse mitgeteit. nNnmıßverstandlıch
bestritt oeddinghaus den spruch der eine christliche

betreiben:®°? „Wenn bısher jemand eiwa gemeınten So.  e,
1Ur dıe Linksparteı:en standen neben der Schrift, hat jetzt eutlic
sehen mussen, wıe ebenso untier den polıtisch rechts gerıchteten Krel-
SC  5 genugend unbiblisches und gegenbıblisches Gut en ist ‚Polıi-
tisch rechts‘ un! ‚chrıstlich‘ ist be1l manchen nıcht asselbe  .. TOLZ der
indrınglichen VO. Boeddinghaus, gegenuber allen Stromun-
gen und Partejıien dıe eigene Selbstandigkeıt bewahren, wurde der
rag Etterichs un! der ınftier ihm stehenden Nationalsozıialısten mıt
13 Stimmen angenommen. ‘”

67/ EKvVvW-Pa, Ehrenberg das Evangelısche Konsıstorıiıum iın Munster 11l 1928
EKVW-Pa, erıc den Generalsuperintendenten e 1927
EKvW-Pa, Boeddinghaus den Generalsuperintendenten W 10 1927
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Kaum D ochen ach seinem Erfolg wandte sich Etterich 11
1927 mıt dem erwaäahnten T1e' den Generalsuperintendenten. Darın
beschäaftigte sich ausfüuhrlich mıiıt den Vorträgen und der Predigt
Ehrenbergs. ‘! Miıt langen Zitaten versuchte der Studienrat belegen,
daß Ehrenbergs eologıe ‚mehr den harakter einer judischen Natıo-
nalreligion als einer uübernationalen Ewigkeıitsreligion‘“‘ habe Es sSe1l
klar, daß das ema „weniger VO relıig10sen als VO rassentheoreti-
Schen esichtspunkte aus ehande Man MUSSe die elegen-
eıt auch psychologisch sehen: ‚„„‚Welche Übersteigerung des Rassebe-
wußtseins MU. einen en erfassen, der die gegenwartige erTr-
SC des Judentums auf wirtsch.  ıchem (materıellem) Gebiete sıeht
und sich 1Un berufen fuhlt, ıhm auch och die Gotteskrone des 1 -
waäahltene aufs aup setzen. Es sSe1 befurchten, „daß das
uadentium ECWU, oder unbewußt dıe Kırche benutzen sucht, den
Antısemitismus ekampfen  ““

Etterich versuchte Ehrenberg mıiıt eıner VO.  . Ziıtaten, dıe
deutlich aus dem Zusammenhang gerıssen und dem wıederhol-
ten Hınweis auf die Fmporung, die dieser ausgelost habe, personlic.
dıffamıieren. Sicherlich Wäar dies aber auch eın Versuch, dıe grundsatzlı-
che ra ach der Stellung des Antisemitismus un: der Posıtion VOIN

„Judenchristen‘‘ der Kırche ral beantworten
Die Reaktionen der Hattiınger Pfarrer und der Kırchenbehorden auf

das Schreiben Eitterichs hiınterlassen einen zwlespaltigen Eindruck
Der angesprochene Generalsuperintendent versuchte einıge Monate
spater, weıtere niformatıonen ber die Vorgange 1ın Hattingen erhal-
ten. Wwel attınger Pfarrer wurden gebeten, ihre A der Ereignisse
schriftlich n]ıederzulegen. Ehrenberg selbst wurde weder befragt och
informiert un erhielt NU. UuTeCe Zufall Kenntnis VOINn den vorliegenden
Vorwurifen rst ach schrıftlicher Anforderung des chreıbens erhielt

Gelegenheıt, selbst Stellung nehmen.‘?
Le1ider lıegt 1U einer der beıden Hattinger Berichte VOT Den Briıefen

Ehrenbergs ist jedoch entnehmen, daß sıch dıe Darstellungen
ihrer G(resamtaussage erheblich unterschleden astor oeddinghaus
brachte denn auch Ende selnes Berichtes sSeiNne Erfahrungen folgen-
dermaßen ZU. Ausdruck:‘® ‚„Wohin ist uUunseIe Kırche geraten, daß
iıhr der Judenchrist nıcht mehr als gleichberechtigt nebDben dem Heıden-
chriıst stehen darf? Welcher Fluch bringt ber die Gemeinden, da
sehr viele Lehrer und Prediger eine gebrochene Stellung ZUM Alten
TLTestament haben

W EKvVW-Pa, erıil den Greneralsuperintendenten 11l 1927
EKvW-Pa, Ehrenberg den Generalsuperintendenten 20 ‚ö 1927
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Der 1M Marz beschlossene Vortrag ber „Christentum und Deutsch-
tum  .6 sollte, wollten die Inıtlıatoren, einen Kurs der KIr-
hengemeinde einleıten. Auforschlag Von Etterich I wurde fur den
15 1927 Prof. ahlın (Munster) als Referent eingeladen.‘* Warum
Stahlin? Der Studienrat Etterich orj]lentierte sich moglicherweise
en un chrıiıften, dıiıe Stahliın einige TEe veroffentlicht
hatte ahlın, VO  5 219 Bundesleiter des Bundes deutscher Ju-
gendvereine, ‘ hatte 1924 auf der ohenacker Konferenz fur
Kırche un ugendbewegung ber ‚„„Die volkische Bewegung und

Verantwortung‘‘ gesprochen ETr schreıbt azu seinen Memao1i1-
ren:‘®© „ich habe damals wohl alles, Was INa  ®} ZU. Lob dieser volkıschen
Bewegung konnte, mıiıt starker Beteiligung des Herzens SC
sprochen.‘‘ Der Vortrag habe er auch die Zustimmung der Natıonal-
sozlalisten eIiunden rst ach vielen Gespräachen mıit Natıonalsozlali-
Sten un VOo  1SC Begeisterten sSe1 zunehmend kritischer OF-=
den.'” Innerhalb VO  - wenigen Jahren veranderte sıch amıiıt Stahlins
Beurteilung der volkischen Bewegung entscheidend Immer deutlicher
kam seinen Aussagen Z Iragen, W as als Gefahren, gerade AaUus
christlicher 1C 1ldentifiziert hatte Der Vortrag Stahlins endete er
fuüur die Hattınger Inıtıatoren mıiıt einem Fıasko. ‚„Stahlın redete VOTL
aum hundert orern, VO.  - den Schreiern NUur weniıge erschie-
nen.‘‘/8 Die Hattinger Zeıtung berichtete:‘+ „„Miıt scharfen, allzurichti-
gen Worten geißelte der Redner die egoistischen Auswuchse ancher
natiıonaler Bestrebungen.‘‘ Der Redner betonte den uübernationalen
harakter des Christentums und hob hervor, „daß ber em Irdischen
und ber em Nationalen die letzte große und wahre Gotteshebe sıch
offenbare, daß alle Volker einst untergehen, dıe große, alles umfassende
Welt Gottes aber bestehen bleiben werde  ..

Da sich außerdem auf eine rassentheoretische estlegung
des Begri1ffs „„Deutschtum““ keiner else einlassen WO.  e: ann INa  -
die Reaktion Etterichs un SEe1INeT Freunde verstehen, die Boedding-
aus als ‚„Entsetzen‘‘ beschrie

Im Vorfeld der Kırchenwahlen 1928 kınladun: Munchmeyers
Im Spatsommer des Jahres 1928 WUuTrde erneut der ırchenge-

meılınde unr‘ 1r 1928 lag dem Presbyterium eın rag VOT,

74 KvVKH, 29 1927 TOP
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„P Münchmeyer‘‘ einem Vortrag einzuladen Das res  erıum
eschlio zunaächst, erst dann ber den Antrag entscheıden, Wenn

klar gestellt sel, daß eın Munchmeyer laufendes Verfahren
abgeschlossen sSe1 und muiıt der ehabilıtıerung Muüunchmeyers geendet
habe uberdem sollte festgestell werden, ob dieser sich bereitfande,
den se1ınes Vortrages bekanntzugeben.®* Am 29 19238 entschloß
siıch das Presbyterium schließlich, eine offizielle Einladung UuUSZUSPIEC-
chen, den Vortrag jedoch erst ach den Kırchenwahlen halten lassen.
Münchmeyer wurde weiterhıin gebeten, sSeın vorgeschlagenes ema
andern un! seiner ede ‚„„VOoNn jeder parteimäaßigen Eiınstellung abzu-
sehen‘‘.92 Ludwig Münchmeyer, 1885 geboren, Wäal der bekannteste aus

der kleinen ar evangelıscher Pastoren, die sıiıch Ende der zwanzıger
und Anfang der dreißiger Jahre fur dıe SDAP einsetzten an eıt
WarTr der Gemeinde Borkum beschäftigt, dıe fur ıhren antısemıit1-
Schen harakter weithın ekann W3a  - 1926 verlor el sıttenwI1ldr1-
gen Verhaltens der lutherischen andeskırche annovers das Pfarr-
amıt In der folgenden eıt wurde einem der erfolgreichsten Parte1-
redner Niedersachsen.®®

Mıt der Einladung Munchmeyers sich der Gemeindevertre-
un eın e1s durchgesetzt, der mıt den ursprunglichen Intentionen
der ortrage Ehrenbergs nıchts mehr gemeınsam hatte Sc  1e.  2
WarTr INa  - nıcht 1U bereıt, einen miılıtanten Antisemiten einem Vor-
trag bıtten, sondern einen Mann, dem der Ruf eiınes Parte1ı-Predigers
mıiıt erhe  ıchen moralıschen akeln vorauseilte. ußten die Presbyter
VO alldem nıchts? Der EeSCNIU. sah aber die Informationsbeschaf-
fung VOTL und seizte sSseıinen schlechte Rufgeradezu VOTauUus Wußten die
Presbyter, daß unchmeyer bereıts VOIN Mitgliedern der gebe-
ten worden Wal, der Oktoberhalfte ach Hattingen kommen?®*4
Dann OoOnNnntie der eschiu. mıit der Zielsetzung gefaßt worden se1ın, den
Vortrag zumındest aUuSs dem sıch andeutenden Wahlkampf herauszuhal-
ten Wie auch immMmer der Informationsstand gewesecn ist, dıe Entsche!1-
dung bringt zugleic. prinzıplelle Eıiınstellungen gegenuber der SDAP-
rtsgruppe DE USCTUC.

a) enne!: Von den national-konservatıv bzw national-hiberal
orlıentilerten Presbytern nı]ıemals als grundsätzliche polıtısche egner
W1e Sozlaldemokraten, Kommuniısten und Zentrumsanhaäanger betrach-
tet, egten die Nationalsozlalısten 1ın der Gemeilnde eine antikirchliche
Haltung den Tag Wenn ihr politisches en un! iıhr kirchliches

1 EvKEKH, 14 1928 TOP
EvKH, 29 1928 'TOP
T1igth, C ber den Partelen. DiIie polıtısche Haltung der evangelıschen Kirchen-
fuüuhrer —1 Gottingen 1977, 17Z'E;} Stockhorst, e 30)2
Bundesarchiv Koblenz, 26, 136, Schreiben Muüunchmeyer W 1928
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Engagement ZWarTr mıiıt Vorbehalten begrußt wurde, sollte
1Nan ıhnen diesen Vortrag und eine starkere Beteiligung 1ın der Kırchen-
gemeılınde verwehren?

Furcht 1C alle Presbyter werden die Kırchenpolitik der
begrußt haben Manche durften dem Vortrag daher ZUgE-

stimmt aben, weil S1e den wachsenden TuC der UrCc. Zuge-
standnisse auffangen un! vermındern wollten. Andere werden dıie
Befurchtung gehabt en, ihren 1tz 1ın der Gemeindevertretung
verlieren, denn dıe SDAP drohte NU: dl  9 eine eigene iste den
bevorstehenden Kırchenwahlen aufzustellen

C) Hoffnung Be1l einem großen 'Teıl der Gemeindevertreter STAanNn!
ifenbar dıe rwartung posıtıver Folgen Urc die Beteiligung der
Natıonalsozlalısten 1M Vordergrun dıe NnıC. SCANON
Dutzende VO.  - insbesondere Jungen Menschen in die Kırche un! 1ın
Gemeindeversammlungen ebrac. die bısher aum Interesse
kirc  ıchen en gezeigt hatten? Versprach die sich standıg verstar-
en! Parte1ı nicht, den versaumten Anschluß dıe Arbeıterschaft
ermOglıchen?

Die sk1izzlıerten Denkhaltungen spıelten sicherlich nıcht 1U be1l der
Entscheidung ber Muüunchmeyers Vortrag sondern auch be1l der folgen-
den Auseinandersetzung dıe ınbezıehung VON Nationalsozilaliısten

die Arbeıiıt der Gemeindegremien eiNe wiıichtige
Iıe Kırchenwahlen 1928 ın der Stadt attıngen

6.1 Der „Fall Dınter  66
In den M1U. folgenden en soll den ungewoOhnlichen Wahl-

amp der Kirchengemeinde Hattıngen gehen 1C UTr die nhalte
und Irager sondern auch die orm und das Ausmaß der offentlichen
Auseinandersetzungen elen AaUusSs dem Rahmen ıcher kırc  1ıcher
Wahlkäampfe. Mehr als 20 tellungnahmen den Gemeilindewahlen
wurden der attınger Zeıtung veroffentlicht. Das vangelısche
Westfalen sprach 1m nachhineimn VO.  . einer ‚„„‚Pressefehde, cdıe dem unbe-
teılıgten Beobachter einen nıcht restlos erfreuliıchen Eınblick 1ın die
Vorgange gestattete.‘‘$> Allein D Artıkel erschienen VOT der P-
Örtsgruppe Ooder uhrenden Funktionaren der Partejorganıisatıion. Mıt
Flugblättern, akaten und Vortragen auswartiger Redner versuchten
cdıe Grupplerungen, ihren Forderungen Nachdruck verleihen

Als Begınn des offentlıchen Wahlkampfes ann der 17 10 19238
gesehen werden. An d1iıesem Tag erschıen folgendes NSDAP-Schreiben

der Hattınger Zeitung:®®
XD Das kvangelische Westfalen, NT. E 1929,

att. 17 1928
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99  ı1€e sehr Unrecht VO. gewıissen relıgiosen etzern den nNnNan-
gern der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeıterparteı immer
wıeder angehaängt WIrd, daß S1e das wahre Christentum verleugneten
und ıhre Politik die Reliıgion und umgekehr hineinbringen wollten,
moge der nachstehende Bericht, bzw der eindeutiıge Standpunkt des
Fuhrers der Nationalsozlalısten, Hıtler, 1PP und klar bewelsen:
‚Weımar, 16 Okt rahtbericht) Zu Begıinn der heutigen Sıtzung des
Landtages VO  - urıngen gab der bgeordnete Dr Dıinter die Erkla-
rung ab, daß nıcht mehr bgeor  eter der Nationalsozlalistischen
Deutschen Arbeiterparte1i se1l Der Parteifuhrer Hıtler habe aufge-
fordert, seine Käampfe aufzugeben und aus der Parteı au:  5 Er
habe das Ansınnen Hıtlers abgelehnt, erklare aber, da ß ach WI1e VOT
eine Polıtik vertreten werde, die 1mM Interesse eiınes natiıonalsozJjalisti-
schen TOß-Deutschlands lıiege

ınter, der UrCcC. seine Romanerfolge eine Zeıtlang der volkı-
schen Bewegung eine unrende gespielt hat, terließ auch der
Zeıt, der ZUF Natıonalsozlalıstischen Parteı gehorte, Se1INe Angriffe

die christliche Religion nicht Die Tatıigkeıit iınters hat schon
wlederholt Gegensatzen zwıschen ıhm und geführt, der
en relıg10sen Fragen eine strenge Neutralı:tat betont. Die etzten
Differenzen en jetz diesem Austritt gefuüuhr

Dr iıntier gehorte den altesten Mıtstreitern Hıtlers und Wal

‚„zweıfellos der entschiedenste und markanteste Vertreter einer VO.  AB
schen Relıgion unter den promınenten Fuhrern der Miıt
seinem usschiu hatten sich jene der Parteı durchgesetzt, denen

eine aktısch begrundete neutrale Indıfferenz allen rel1g10S-
Tchlıchen Fragen ging.®® Genau 1es War gemeiınt, wenn dem
Artıkel VO  5 „Strenger Neutralıtat‘‘ gesprochen wurde Die Abkehr VO.  )
kiırchenfein  ıchen oder als kirchenfeindlich aufgenommenen vol-
kısch-relıgı1osen Konzeptionen WarTr VO  } Hıtler einem Jangen Prozeß
muhsam durchgesetzt worden Den Ausschluß iınters nutztie Nnun die
SDAP, ihren ‚„christlıchen‘“‘ spruch der Öffentlichkeit
unterstreichen Hıtler betonte ementsprechend 2 10 1928:89 ‚In
unseTrTen eıhen ulden WIT keıinen, der die Gedanken des hristentums
verletzt Diese unNnseITIe Bewegung ist tatsachlıch christlich Wır sSınd
erfullt VO  - dem unsche, daß sıch Ka  en und Protestanten en
mogen der tiıefen Not uUuLSeies olkes

Vor diesem VOIl kırchenpolitischer Neutralıitat gepragtem Bıld der
Parte1ı muß INan das er  en der attınger rtsgruppe sehen. S1ie
unterstrich Urc diese ausfuhrliche tellungnahme die Abkehr VO  -

er, .. 118
Vgl Meiıer, O:
Cholder, .. 123
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volkisch-religiösen Konzepten, S1e wagte aber Nnun bereits den Schritt
VO  - taktıscher Zurückhaltung ZUT polıtischen Offensive gegenuber und

der evangelischen Kırche

6.2 Propagandaoffensive der SDAP-Ortsgruppe
Eın 1C die Parteiliteratur Oder die Hattinger Zeıtung laßt eI-

kennen, da ß dıe NSDAP-Ortsgruppe ehrere Monate lang eiıne Ver-
sammlungen mıt uberreglonal bekannten Natıonalsozlalısten urch-
fuüuhrte. Nun, unmittelbar VOTL den Kirchenwahlen, sollten innerna. VOIN

ochen promiıinente Parteiredner ach Hattingen kommen. Den
an machte 18 19238 ılhelm Kube, Gauleiter der Parteıl 1Im
Gau Ostmark un! Fraktionsvorsitzender der och kleinen P-
Fraktion 1mM preußischen Landtag.? Se1in ema autete ‚„„Die Lorbach-
are der VP*‘‘.91

Pastor a D Muüunchmeyer olgte ıhm 8 10 mıiıt dem ema
‚„„Christentum un! Deutschtum‘*‘‘.?22 Den SC derel stellte eiINe
Trsammlung mıit oe  els R A Jahrestag der Revolution‘‘

1928 dar.?® Bestand eın usammenhang den bevorstehenden
Kırchenwahlen? Was die Munchmeyer-Veranstaltung betrifft, laßt
sich die ra eindeutig beantworten Bereiıts Anfang August WarTr

Münchmeyer gebeten worden, UuUrz VOTI den ahlen offentlich Hat-
ıngen sprechen und, WenNnn ES ihm Tlaubt sel, eine Predigt halten
In dem chreiben Münchmeyer hıel <  94

Da 1Un dıe ruppe der evangelıschen Gemeinschaft (3.) STar
arbeıtet, die erhan:ı bekommen, mMUussen WIT es aufbleten,
1es verhindern. Diese Gemeinschaft der ‚entschıedenen Christen‘
hat 1mM vorıgen Jahr ler den hemalıgen judıschen Rabbiner Dr Ehren-
berger, Jetz evangl Pfarrer Bochum, sprechen lassen. Der Vortrag
hat 1er sehr 1el au aufgewirbelt, da WIT ın der Diskussion uchtig
VO er gezogen aben  6

Offensichtlich wurde also der ursprunglıchen Absıcht festgehal-
ten, obwohl bereıts eın anderslautender resbyteriumsbeschluß VOTI -

lag. Die beiıden ortrage es un! oe  els standen dagegen
keinem direkten Zusammenhang mıit den ahlen Irotzdem ergl die
auffallende Ballung der Veranstaltungen einen Sinn:?° MMer wıeder
wurde mıiıt dem konservatıven, deutsch-nationalen, vorwlegend(

Y Stockhorst, O., 254
att. 1928
att. 25 1928
att. 11 1928
undesarchiv Koblenz, 26, 136, Schreiben unchmevyer 1928
Die Konzentration auf 1nNne relatıv kleine Jelgruppe War ungewoOhnlıich, wei1ıl dieP-
UOrtsgruppe In der bemuht WAarl, UrCc. eine Veranstaltungsreihe moglıchst viıele
verschledene Gruppen anzusprechen.
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stantischen Mittelstan dıie gleiche sozlale ruppe angesprochen.
Gerade cieser Personenkreis WarTr auch, der durch dıe Beteiligung
promınenter Nationalsozlalısten den Kirchenwahlen, UrC. das
demonstratiıve Engagement der Kirchengemeinde umworben WEl -

den sollte

6.3 Bıldung der Deutsch-Evangelıschen Wahlvereinigung
Den ahlen 1m Bezirk attıngen g1ing, w1e bereıts sagt, eın

ungewOhnlicher amp zwischen den auftretenden Gruppen VOTaUsS.

Am 20 10 1928 veroffentlichte zunachst die Deutsch-Evangelische
ahlvereinigung der Hattinger Zeıtung ihre Richtlinien:?®

Y’1 Grundlage unseTes aubens un Lebens ist das Evangelıum,
dessen 'Tiefe und Reinheit uUurc die großen eformatoren unNnseIelll

olke Ne  Tr erschlossen worden ist
Die evangeliısche Freiheıit SC  1e. eın die chtung VOI der Wis-

senschaft, ohne die ‚das Wort ottes nıcht richtig Tklart un verkun-
det werden kann

Im Vordergrund stehen die praktischen Aufgaben des Christen-
tUums, cdıe sozlalen Aufgaben 1mMm welıtesten un! tiefsten ınne.

ntier cdiıesen T1 unNnseIel eıt der Not un! Unterdruckung des
deutschen Volkes dıe heıilıge flıc olk und Vaterland als eine
der vornehmsten christlichen ufgaben hervor

In der eıt des Machtaufstiegs der roömisch-katholischen Kırche
gilt ©:  9 auf der aCc sSeın A Schutze der Belange evangelischen
Christentums insbesondere VOT dem politischen Katholizismus.‘“‘

Diese iıchtlinıen fanden be1l allen kirchliıchen Vereinen der
Hattingen Unterstutzung. enann wurden der Ev Arbeiter- und
Büurgervereın, die Fraue  e, der | DA Bund, der EvV Gesellenvereın,
der anner- und unglingsvereın, der Kirchenchor, dıe Vereinigung
Kıvyv Akademiker und der attınger Lehrervereınn. Der Aufzahlung
olgte der Zusatz, daß sıch außerdem eine ‚„„‚Gruppe evangelıscher
Nationalsozilalısten"‘ angeschlossen habe, ‚„dıe ursprünglich dıe Absıicht
a  B: einen esonderen Wahlvorschlag einzureichen, eım Beitritt 11  -

eutsch-evangelischen Wahlvereinigung aber die TKlarun. abgege-
ben hat, daß S1e cdie Riıc  ınıen der Wahlvereinigung TUC  OS anel-

enne, und daß es inr vollıg fern lıege, Polıtik die ırche hiıne1inzu-
bringen‘‘.

Fur die Tklarun. dieses Zusammenschlusses mıiıt Vertretern der
attınger SDAP, dıie spater untie der Bezeichnung ‚‚deutsch-prote-
stantısche Wahlgruppe‘‘*" auftraten, ist es notwendig, einıge Organısa-
tiıonen ELW. naher betrachten

att. 20. 1928
G' att. P 1928
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Die Vereinigung evangelıscher kademıker wurde 1mM Januar 19927
auf eine Inıtliatıiıve des bereits bekannten Studienrates Etterich hın 1Ns
en gerufen. Er hatte 1ler maßgeblichen Einflu.

Vertreter des Manner- Un Junglingvereins der Wahlvereinigung
War ulıus L.?9 eine nledrige Parteinummer 47957) Wwels ihn als fruhes
ıtglıe: der aus.100

Dem Krels der aktıven, engaglerten und mıtbestimmenden Mitglıe-
der des Ey Gesellenvereins gehorten mıt Etterich, Gustav H:, S

eine Reihe „alter  L Nationalsozlalısten an.101
Der Evangelısche und stand se1t langem untftfer der Leitung VO  ) Dr

G., 1092 spater militanter Kreisleiter der „Deutschen Christen‘‘.193 Die
Hattinger Gruppe entsprach dem antıkatholischen und polıtıschen Bıld
des Kvangelıschen Bundes insgesamt, der schon 1924 klar un:! eutlic
fur dıe volkische Bewegung eingetreten war.104

Im Hattınger ehrervereın wıederum erneut Etterich, chep-
Mann, Dr vertretien, dıe eine entsprechende Willensbildung
beeinflussen konnten.

Der Überblick ber dıe Personalstrukturen einiıger Vereine mMu.
oberflachlich bleiben Dennoch durfte eutlic werden, da vielen
der beteiligten Gruppen nhanger Ooder Sympathısanten der
bereits 19238 relatıv STAar. vertireten aite und sich die Meınungsbıil-
dung 1V einschalten konnten

Fur die ung der Wahlveremigung durfte daruber hinaus eine
olle espie aben, daß ihr 1L1aft0Tr Dr Eitterich19% 1mM Kreıis der
natı]ıona. eingestellten Protestanten immer starkere Anerkennung
gefunden hatte, ennn Etterich engagılerte sıch intens1v den Krleger-
vereinen der Dem ‚„„‚Verein ZUT Errichtung einer Krıegergedenk-
statte‘‘, der VOINl ZzaNnireichen Kriegerverbanden un den vlelfaltıg mıiıt

att. zı 1927
att. 1 11l 1928

100 Jllie Miıtglıedsnummern wurden entnommen: Beck, A., amp: und Sieg. Geschichte
der Nationalsozialıstischen Arbeıiterparteı 1m (zau Westfalen-Süd VO.  - den Anfangen bıs
ZU) achtuüubernahme, OTIMUN! 1938, A  n eck hstet die Parteimitglieder des (Gaues
auf, cdie eın -Oldenes Partelabzeichen erhielten, Iso iıne Mıtgliedsnummer zwıschen
1—-100 000 und ununterbrochen der Parteı angehorten. Da dıe Parteıl diıe ar VO:

100 000 M  lJledern 1928 uberschritt, kann mit der Nummern eın großer Teıl der

101
fruhen Parteimitglieder In Hattıngen identifiziert werden.
att. 31 1929 1931

102 att. 20 1928
103 Linneweber, Ü, Natıonalsozlalıstische Kirchenpolitik VOT Ort bıs 1934 Das e1ispie. der

Hattıngen, Hattıngen 19383, 2 8
104 Vgl Cholder, C: 136
105 er1ılCl. wurde VO. Boeddinghaus, Ehrenberg als Grunder Dezeıchnet.
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diesen verbundenen evangelıschen Vereinen e  en wurde, gehorte
als Vorsıiıtzender an.106

6.4 Erste offentlıche Gegenstimmen
Die Grundung der Wahlvereinigung wurde 1ın den Reihen der Irch-

en Vereine nıcht wıderspruchslos hingenommen. EınI
Krıtiker, offenbar ıtgliıe des | DA es beschrieb den Grundungs-
prozeß der Hattınger Zeitung folgendermaßen:**‘ Der „gelstige
Ter  66 der Vereinigung, der bereıts 1920 die „fIrele Volkskirche‘*‘‘ 1NSs
Leben gerufen habe, habe sSseine natıonalsozlalıstischen „Gesinnungs-
genossen‘‘ den verschledenen kirchlichen Gruppen und Vereinen
ZUIN Zwecke der Bıldung einer Vereinigung und der Aufstellung eiınes
Wahlvorschlages eingeladen. Der beschlossene orschlag sel erst
nachtraäaglıch, Lı. hinter dem Rucken und erheblicher edenken
der Mitglieder VOINl den Vorstanden abgesegnet worden

Der Kritiker gab auch edenken, daß sich die frele Volkskirche
und die Natıonalsozlalisten der orderung ein1ıg waren, die 1e.
„Heraus mıt dem Alten Testament AauUuSs der Bıbel‘‘ Im ubrigen musse dıe
Zusage der Nationalsozialisten, sich 1ITC  1C. engagleren wollen,
bereıits aufgrund ıhres hetzerisch-unchristlichen polıtıiıschen Stils 1n
Ziweilifel gezogen werden

„„‚Mehrere Mitglieder des evgl Bundes‘‘ bezweiıfelten einıge JTage
spater ebenfalls die Korre  eit der Zustimmung ihres Vorstandes.1098
Die Mıitgliederversammlung habe ausdrucklich beschlossen, daß ; ,p0h'
tische Parteien als solche  C6 nıcht berucksichtigt werden durften TOLZ
dieses Vorbehaltes waren MNU. anerkannte Fuüuhrer der
herausragender Posiıtion dem Wahlvorschlag en

6.5 Auseinandersetzungen dıe Vortrage VDO'  - Ehrenberg UN! unch-
MEY

Wiıie VO  5 den Natıionalsozlalisten beabsıc  1ıgt, verursachte die Ver-
anstaltung muıiıt Munchmeyer betrachtlichen ırbel Am 10 wurde
die Trsammlung mıt folgender Anzeige angekundigt, die Organısato-
I  5 blıeben zunachst verborgen:*!0>

‚‚Öffentliche olks-Versammlung. Der bekannte Vorkäampfer fur
echtes Deutschtum und wahres Christentum Herr Pfarrer Munch-
meyer-Borkum Spricht Samstag D Oktober, abends 1Im eıiltor-

106 Etterich, W., Das Kriıegerehrenmal der attıngen der Ruhr, 40 Im Raum
Hattıngen mehr als 5000 Personen ın Krıegervereinen organısıert. ach Petras,
Volkische Bewegung 19

107 att D 1928
108 att. 20 1928
109 att. 25 1928
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saal Thema Christentum un! Deutschtum! Tele Aussprache. Die
inberufer  C6

Leider ist der eitungsbericht ber dıe ersammlung nıcht mehr
vorhanden. MMerhınN können aber einıge Leserbriefe Aufschluß ber
dıe ede Münchmeyers en

6.5.1 TNS cChreıDer. attınger Zeıitung vO 31 10 1928
Zunachst meldete sich 31 19238 Rektor TNS chreıber

Wort.1109 Schreiber, eın aktıves ıtglıe: der DNVP,111 Warlr Vorsıiıtzen-
der der Kırc  ıchen Gemeinschaft 1n attıngen, die etiwa 100 Mitglieder
zahlte, und seıt mehreren Jahren Vorsitzender des 99  einisch-Westfaäa-
iıschen Landesverbandes der Jugendbunde fur entschiedenes Chri-
stentum‘“‘‘.112 Er chrıeb )!In seinem Vortrag chılderte Herr Pfarrer
Münchmeyer SaC.  1C. un! uüberzeugend dıe Not unNnseTITes geknechteten
Volkes Es Warl eın enuß, ıhm diesem Teil zuhoren duürfen
Dann ber der Judenfrage. uch 1er konnte INa ihm
och sehr vielenen folgen. IDS ist eın ammer, daß 1es Volk, das
NUurr 1% der Bevolkerun. eT, uberall die Führung hat. EKın weniıg
Bescheidenheit druckte Stocker eins aus ware wahnrTrlıc.
Platze.‘‘

artie Krıtik erntetie unchmeyer aber dort, relig10s-bıbliısch
argumentierte. unchmeyer, betonte chreıber, habe unbequeme
Wahrheıiten verschwliegen. Kr habe dıe Bibel ZWarTr als Beweilismittel
benutzt, unliebsame Stellen aber bewußt unterschlagen. SO habe
jene Stellen genann(t, dıe eın Lob Jesu ber den Glauben VO  - Nıchtju-
den enthalten, das esondere Lob des en Zacheus aber nıcht
waäahnt unchmeyers Biıld VOoNn den en als dem „„unverbesserlichen
\A 1e Schreiber fur ebensowenı1g 1SC. ele.  ar WwW1e dessen
Darstellung VO  - Petrus als ALND eiINes treulosen uden  .6 und VO Paulus
als dem ‚„‚Kronzeugen‘‘, ‚„„der selbst keinen Glauben die Rettung
Seiner ammesgenossen gehabt hbu SC  1e  ıch habe sich unch-

allein auf das Wort „Laebet das Gute, hasset das Ag“ konzen-
trıert un die Forderung, auch dıe Feinde heben, bewußt lgnorlert.
Schreiber fuhr fort

„„Herr Pastor zeigte esus 1mM Kampfe mıt dem Judentum seiner
eıt Damıt ist aber och nıicht gesagt, daß das Christentum nıcht

110 chreiber gab sıch 11 1928 In der Hattınger Zeitung als ufor des Briıefes erken-
Nell.

111 StAÄH, Wahlamt der Hattıngen. Schreiber Wal VO.  - SC als Stadtverordneter
derZ tatıg. 1924 nahm die nktion eines Vertrauensmannes eın un! wurde 1929
fur die Stadtverordnetenwahl vorgeschlagen.

112 Haus Friede (Hg.), 50 TEe Haus Friede erichte un! Bılder aus egenwart un! Vergan-
genheit, 1974, D 24
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auch (1US dem Judentum hervorgegangen ist. 1eser amp fuhrte
sSseinem 'Tode Kreuz er nımmt Herr astor das eCc

‚Blondkopfige Germanen waren olcher Schandtat nıcht fahıg
gewesen?‘ C6

arum, Tagte chreıber weıiter, sollte ‚„‚der Germane Angehoriger
eiıner hochwertigen Rasse  .. T1STLUS naher stehen un VOILI (Grott mehr
gelten als andere Menschen die Erlosung UrCcC Jesu 'Tod selen alle
Menschen unterschiedslos einbegrı1ffen. Schreibers Gesamturteil: ‚ ZU-
sammenfassend sSe1 daß der OoL1lıKer eine heiße J1e fuür sSeın
eknechtetes olk und Vaterland empfand, und da INa siıch wundern
mu ßte ber den Mut, mıiıt dem das Zael verfolgte, Aaus seliner Lage

helfen. Der Pfarrer dagegen ware fur UuUNnseIe Kırche eın Unglück,
und ist eın egen, daß nıcht mehr ya

seinem Vortrag vertrat Muüunchmeyer also Posiıtionen, die einıge
TEe spater adıkale 'Teıle der ‚„„‚Glaubensbewegung Deutscher Chr1-
sten  6 kennzeichnen ollten War Schreibers Erklärung 19238 eın glühen-
des adoyer jede ‚„„arısche Theologie wurden jJedoch gleiıch-
zeıt1ig ınstellungen erkennbar, die spater die Barrieren ZUI
un! ADEE Glaubensbew:  ng zumındest zeitwelse uberbrucken Ließen
Eın fest verankerter atıonalısmus un VON Stoecker gepragte OT DEe-
halte egenuber der un der en 1n der deutschen Gesellscha
mußten NUur och UrCcC. die Hoffnung auf eine chNhrıstlıche Erneuerung
des eutschen Volkes erganzt werden.

6.53.2 Rudolf Wege. Hattınger Zeıtung VDO' 13 1928
Rudolf Wege, Leıiter der Versammlung mıt Münchmeyer,11®

reaglerte auf Schreıibers 73 mıiıt eıner ausfuhrlichen Gegendarstel-
lung Justizınspekteur Wege, der den Hattıngern als ehemalıger
Ortsgruppenleıter der SDAP kein nbekannter war,114 warf dem
Krıtiker VOTL, urteıle wlderspruchlich, Wenn den Politiker unch-
©  © lobe, ıhm aber das Recht abspreche, als Pfarrer wiıirken. Im
ubrıgen habe Munchmeyvyer sSeın arram TE1W.: n]ıedergelegt und sSe1
jJederzeıt wahlbar Er erganzte:

‚„„Wıe wurde Dr Martın Luther Tem un Ihrer Gesinnungsge-
NOSSEeN Handeln stehen und Ww1e wurde Dr artın Luther den Pfarrer

Muüunchmeyer seinem unerschrockenen uiILretifen fur Reilinheıit
und anrneı beurteililen! Munchmeyer wıll das deutsche olk ber
Se1ıne Irrwege au  aren, ıll den Christen beweisen, mıiıt esus und

113 att. 15 1928
114 Beck, 2924-—92929 Wege WarTr VO. E 1928 Ttsgruppenleıter ın

Hattıngen. Er wurde moOglicherweiıise sofort anscC  1eßBend Leıter der des TeEeIsSES
Hattıngen, da 19929 ZU Bezirksleiter fur den neugebildeten nnepe-KRuhr-Kreıs
ernannt wurde.
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Dr Martın Luthers en und Worten, daß eın sınn, ja eın
erbrechen 1st, sich muit dem Antichristen verbınden, der christ-
lichen Idee ZU. Siege verhelfen arum verschweigen S1ie der
Öffentlichkeit, daß gerade Dr Martın Luther VOILI denen warntfie und
S1e die erderber der christliıchen TEe nannte.‘‘

Zu seinem Bibelverstan fuhrte weiter au  N

„Die ist eın historisch entstandenes Gebilde, das uUunNns 'Tau-
senden VO  =) Bruchstucken überliefert 1st, un! eEs ist eım heutigen
an der Forschung Schon nıcht schwer, nachzuweilsen, welche Veran-
derungen den überlieferten Bruchstucken des Testaments
unter den alexandrinıschen Judenprofessoren 1M Judıschen Sinne
Tg|  IMN worden Sind edenfalls en WITr als deutsche CAT1i-
sten das ec fur uffassung, die unseren) uftie entsprechen-
den Stellen spruch nehmen.‘‘

Zum Unterschied zwıschen en un ermanen hiıelß
‚Jeder weiß, daß esus nıcht VO  . einem belıebigen erbrecher

überfallen un! gemordet wurde sondern daß das Gericht 1: aburteilte,
ihn auf Wunsch der enZ Kreuzestod verurtelıllen mußte Und
S1ie halten eSs fur moglıch, daß Germanen w1e WITr Deutsche dıe Gerichte
zwıngen wurden, den edelsten Menschen, der 11UI gekaämp fur Wahr-
eıt und das Schlechte, diesen esus ZUIN Tode verurteilen.‘‘

Abschließen! bezichtete Wege Schreiber, selinerseıilts Vel-

schwiegen en, daß Ehrenberg VO EvV Konsistorium ın unster
Veranstaltungen, WI1e€e S1Ee 1927 attıngen stattgefunden hatten, VeIl-

otifen worden selen. Man habe die ‚„‚verder  ıch verwirrende‘*‘‘ Wırkung
sSselıner Vortrage erkannt Und 1m Wortlaut

ÄICH glaube, es ist der Wunsch vieler Mitchristen, daß derartiıge
Geistliıche hoffentlic. bald VO der Biıldflache verschwınden.“

6.5.3 astor Boeddınghaus Hattınger Zeıtung vDO 1928
astor oeddinghaus reaglerte ach telephonischer Rucksprache

mıiıt Ehrenberg miıt der offentlıchen Aufforderung, Wege moge
doch fur seline Behauptungen, die Ehrenberg betrafen, den achwels
erbringen Offensichtlich sSel 1eSs aber nıcht moglıch Der Generalsu-
perintendent habe vielmehr auch ach den Vortragen Ehrenberg sSeın
Vertrauen bekundet, ebenso der Provinzlalkirchenrat, der ihm eiINe
esondere provinzlalkirchliche Aufgabe uübertragen habe Der Kons1i1ı-
storlalprasıdent habe Ehrenberg schließlich auch amtlıcher
tion Tklart ‚„„Wır en ersehen, mıiıt welchem Ernste Slie darauf
bedacht gewesecn SINd, der christlichen Gemeinde einer euen
Testament orjıentilerten Stellung ZU judischen un den mıiıt
dem Erstarken der antisemitischen Bewegung auch 1n unNnseIiIenm

auftretenden oblemen verhelfen.‘‘
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6.5.4 Rudolf Wege. Hattınger Zeıtung D“O 13 1928

Wege wıiederholte daraufhın seine ursprunglichen Behaup-
tungen nıcht mehr dessen hiıel eSs Nun, die großere Gemeılndever-
tretung, das Presbyterium und die Pfarrer hatten 1n ihrer großen Mehr-
eıt den Inhalt der Vortrage Ehrenbergs mL un! ıhr Bedauern
ber die Einladung gezeigt Die VO.  - oeddin.  au: wledergegebenen
Urteile des Konsistoriums un! des Generalsuperintendenten bezeich-
efe als befremdlich und doch wahrscheinlich unvollstandıg wıeder-
gegeben Vermutlich seien jene ber cdıie Vortrage NUur unzulanglıch
informiert worden, ennn Ehrenberg habe eindeutig „unter Verherrtrli-
chung seiner eıgenen jJudischen Rasse‘*‘‘ argumentiert. 1ıne erneute
Wiedergabe seiner en sSEe1 nıicht notwendig.

„Auch durfte sıiıch eruübrigen, auf den Inhalt des Talmuds, der
ekanntlıic. viele und aum fassende Beleidigungen fuüur T1sSten
teuflısche Beschimpfungen Jesus, der als Abgott, geboren Unzucht
geboren 1n ebruch, geschmaht WITFT' nthalt un! der, WI1€e Herr Prof.
Dr Ehrenberg ZU; un! WwWas arıschen Christen ungeheuerlich
erscheint, och heute fur die en maßgeben! 1St. “

6.5.5 FErnst cChreıDer. Hattınger Zeıtung vDO 11 un 10 11 1928
un! 10 11 1928 meldete sıch erneut Rektor Schreiber Wort

Er fuhlte sich uUurc die Ausfuhrungen eges seinem Tie
bestätigt, daß sich Muüunchmeyers ussagen mıt der Heılıgen Schrift, den
Worten Luthers un den Bekenntnisschriften der Landeskirche N1IC.
vertrugen. Schreiber unterstrich, daß sıch viele Behauptungen des
Nationalsozlalisten Wege bereıits als unwahr erwıesen hatten, und
gab NU. selinerseılts detaıillıerte formatıonen des Hannoverschen
Landeskirchenamte. ber Muüunchmeyer den Lesern bekannt SO sSEe1
Munchmeyer zunachst disziplinarrechtlich mıit einem Verwels bestraft
worden, habe aber ach nkundıgun. eINeEeSsS erneute Verfahrens
seın arram nıederlegen mussen. Nachdem unter auschung der
zustandıgen Stellen Amtshandlungen vVvorgeNOMMMMEN habe, sSe1 iıhm
letztliıch auch och der Pfarrertitel entzogen worden. Kıs SEe1 schon
merkwurdig, betonte Schre1ber, da all gerade solch einen Mannn
auswahlte, die attınger ZU. wahren Christentum fuhren.

6.5.6 Pfarrer renberg. attınger Zeıtung 41 1928
‚WEel Wochen, nachdem dıe Nationalsozlalısten UrCcC. die Veranstal-

LUN,; mit Munchmeyer dıe Diskussion ber dıe Vortrage Ehrenbergs
erneut Gang gesetzt hatten, heß der Bochumer Pfarrer einNne eigene
TKlarun. dıe Hattinger Zeıtung aufnehmen. uch aus seiner 1C.
schlen das Konsistorium n]ıemals vollstaändıg und objektiv informiert
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worden sSeıin In seliner Antwort auf Etterichs Beschwerdebrief habe
einiıge nwahrheiten korrigleren mussen, dıe Zitate und Krıtik-

punkte selen VO  w diesem aber ‚„„formell 1mM wesentlichen ichtig wıieder-
gegeben  e ber das ‚durc. die herausgerissenen Stellen entstehende
einseltige 66 VO seinen Vortragen habe och nıcht verbessern
konnen. Auf Seine kurze Stellungnahme Eitterichs chreiben sSe1
dann jene, VOonNn oeddinghaus erwaähnte „einmalige Außerung des
Konsıstoriums  .6 gemacht worden.

Dem Konsistoriıum gegenuber erklarte Ehrenberg einige Tage
spater, daß oeddinghaus ach dem Kıngreifen der Nationalsozlalisten
telephoniısch mıiıt ihm Kontakt aufgenommen habe. 115 Aufgrund dieses
Gespraäachs Se1 der 11 veroffentlichte T1e verfaßt worden. Dazu
Ehrenberg ‚„Die Außerung des Herrn Generalsuperintendenten War
VO MI1r nıcht für die Vero  ntlıchung esa. worden, die ich MI1r ganz
Urz gedacht habe Ebenso habe ich die Zugehorigkeıt ZUTFT Prov.komm
nıcht als eine usSszeıc  ung empfunden, geschweige bezeıichnet.
Die rklarung erschreckte mich und WaTl M1r personlıch uUuNnange-
nehm.‘‘

6.5.7 chreıben Hattınger Natıonalsozıalısten DO 11 1928116
Am 13 1928 wurde NU. bereıts der Versuch unternommen, die

kirc  ıchen ehorden, inzwıschen auch muıiıt dem ıttel der Drohung,
Pfarrer Ehrenberg aufzubringen und INr Verhalten gegenuber

dem Antısemitismus eeinflussen. Wege, Heılinrich un
Buchenau, etzter WäaTr bereıts 1924 —925 Stadtverordneter des Vol-

kısch-Sozilalen Blockes gewesen!!‘ un! inzwıschen SA-Fuhrer iın
Hattingen!!8, sandten folgendes chreiben den Generalsuperinten-
denten ZOllner

‚900 evangelısche Nationalsozlaliısten der Hattıngen, die Lireu
ZULX evangelıschen Kıirche stehen, en mıiıt Erschutterung das Urteil
des errn Generalsuperintendenten un! des Konsistoriums ber die
ortrage des errn Pfarrers TOT. Dr Ehrenberg gelesen Wır kon-
Nnen nıcht glauben, daß 1ese Satze das vollstaändige Urteil ber
die Vortrage enthalten, da diesen die Judenfrage vorwiegend nNnıCcC
VO relıgı10sen, sondern VO rassıschen un! polıtischen Standpunkt
aus behandelt worden ist

Wır konnen nıcht glauben, dal eiıne dıe Oberaufsicht leıtende Be-
OT'! uUunNnseTeTr Kırche ıllıgt, daß eın rassenbewußter Jude als EeVal-

gelıscher Geistlicher VO. rassıschen Standpunkte AUSs dıiıe deutschen
115 EKVW-Pa, Ehrenberg das Ev. Konsistorium Wa 24 11 1928
116 KEKVW-Pa, Buchenau, ]E., Wege den (zeneralsuperintendenten 13 IT 1928
117 Fischer/Schappei, O:,
118 Wasserloos, ( ang.
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evangelischen Christen bDber den poliıtischen Antisemitismus elehren
So.evangelischen Christen über den politischen Antisemitismus belehren  soxl  Sollte der dortigen Stelle der Inhalt der Vorträge ... bekannt sein  und der ‚offene Brief‘ des Herrn Pfarrers Boeddinghaus das Urteil...  vollständig enthalten, so wären wir im Interesse der Reinhaltung der  deutschen evangelischen Kirche gezwungen, gegen diese Einstellung  mit allen Mitteln anzukämpfen.‘‘  6.5.8 R. am Wege und W. Etterich: Hattinger Zeitung vom 13. 11. 1928  Die Agitation gegen Ehrenberg wurde am gleichen Tag mit Leser-  briefen von R. am Wege und W. Etterich fortgesetzt. Etterich legte dar,  daß er seinerzeit auf den Rat eines Vertreters des Konsistoriums einen  Brief an den Generalsuperintendenten gerichtet habe, in dem er selbst-  verständlich Bericht und Kommentar auseinander hielt und ‚„„die ein-  fachste Forderung der Objektivität‘‘ erfüllte. Er habe sogar in der  Zusammenfassung geschrieben, daß „Ehrenbergs eigenartiges Juden-  tum nicht so scharf hervortrat, wie es hier durch Zusammendrängung  der  Äußerungen erscheint.‘ Schließlich habe er nur erreichen  wollen, daß man Ehrenberg drängt, auf solche Vorträge über die Juden-  frage zu verzichten. Im übrigen sei er selbst nach den Vorträgen Ehren-  bergs Opfer anonymer Beschuldigungen geworden, die darauf abziel-  ten, gegen ihn und den „völkischen oder völklichen Gedanken‘‘ zu  hetzen.  Etterich ließ die deutlichsten antisemitischen Passagen und Ehren-  berg persönlich angreifende }lußerungen unerwähnt und versuchte  sich ein liberales Gewand zu geben. Als bekannter Initiator und Wort-  führer der Deutsch-Evangelischen Wahlvereinigung mußte er wohl  auch auf allzu deutliche Worte verzichten. Im ganzen stellte der akade-  misch gehaltene Stil Etterichs eine passende Ergänzung zu dem kämp-  ferisch-derben Antisemitismus eines R. am Wege dar, weil er latent  vorhandene antisemitische Einstellungen zweifellos besser ansprach.  6.5.9 NSDAP-Ortsgruppe: Hattinger Zeitung vom 15. 11. 1928  Wenige Tage vor den Wahlen griff Ortsgruppenleiter E. Stürtz für  die NSDAP erneut zum Mittel der öffentlichen Erklärung. Die Orts-  gruppe, hieß es, habe Münchmeyer nicht selbst nach Hattingen gerufen.  Münchmeyer und R. am Wege seien zwar Mitglieder der Partei, sie  hätten aber aus eigener Initiative als evangelische Christen gehandelt.  Dr. Etterich sei überhaupt kein Mitglied der NSDAP. In der Partei sei  die Diskussion konfessioneller religionspolitischer Fragen durch das  Organisationsstatut verboten. Er könne deshalb zu den Kirchenwahlen  nicht Stellung nehmen und habe jede Auseinandersetzung hierüber in  d_en Parteiveranstaltungen untersagt. In der Ortsgruppenleitung seien  194Sollte der dortigen Stelle der der Vortrage bekannt se1ın
und der offene Brief‘ des errn arrers oeddinghaus das Tie
vollstaändıg enthalten, waren WIT 1 Interesse der Reinhaltung der
deutschen evangelıschen Kiırche eZWUNgSECN, diese Einstellung
mıit allen ıtteln anzukampfen.‘

6.5.8 Wege N Etterıch attınger Zeıtung DO' 1928
Die Agıtatıon Ehrenberg wurde gleichen Tag muit eser-

briıefen VO  - Wege un! Etterich fortgesetzt. Etterich egte dar,
daß seinerzeıt auf den Rat eines Vertreters des Konsistoriums einen
Brief den Generalsuperintendenten gerichtet habe, dem selbst-
verstandlich Bericht und Kommentar auseinander 1e un! ‚„dıe e1in-
fachste Forderung der Objektivıtat" eriullte Er habe der
Zusammenfassung geschrieben, daß „Ehrenbergs eigenartiges uden-
tum nıcht scharf hervortrat, w1e es 1ler UrCc usammendrangung
der Außerungen erscheint.‘‘ SC  1e  1C. habe 1U erreichen
wollen, daß anl Ehrenberg rangt, auf solche Vortrage bDber dıie uden-
frage verzichten Im uübrıgen sSe1 selbst ach den Vortragen Ehren-
eT DpfierXBeschuldı geworden, die darauf abzılıel-
ten, ıhn und den ‚„„‚VvOlkıschen Oder volklıchen edanken  .6
hetzen

Etterich 1e 3 dıe deutlichsten antisemitischen assagen un! TeN-
berg persönlich angreifende ‚Außerungen unerwaäahnt un ersuchte
sıch eın Liıberales Gewand geben Als bekannter Inıtiator un Wort-
fuührer der Deutsch-Evangelischen Wahlvereimigung mußte ohl
auch auf allzu deutliche OTie verzichten. Im ganzen stellte der akade-
miıisch gehaltene St1l Etterichs eine passende Erganzung dem kamp-
feriısch-derben Antisemitismus eines Wege dar, weıl latent
vorhandene antısemitische Einstellungen zweifellos besser ansprach.

6.5.9 NSDAP-Ortsgruppe. Hattınger Zeıtung DO 1928

Wenige Tage VOL den en T1 Ortsgruppenleıter Sturtz fur
die erneut ZU Mittel der offentlıchen Erklarung Die Orts-=

hieß e habe Muüunchmeyer N1ıC selbst ach attıngen gerufen
Münchmeyer und Wege selen ZW alr Mitglieder der Partel, sS1e
hatten aber aus eigener Inıtlatıve als evangelısche Christen gehandelt
Dr Eitterich sSe1 überhaupt eın Mitglie  er In der Parte1ı sSe1
dıe Diskussion konfessioneller religionspolitischer Fragen MTr das
Organısationsstatut verbotiten Kr ONNEe deshalb den Kirchenwahlen
nıcht Stellung nNne  en und habe jede Auseinandersetzung hieruber

den Parteiveranstaltungen untersagt. In der Ortsgruppenleitung selen
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naturlich auch Personen, dıe nN1ıC der Kırche angehorten un mıiıt
cdiesen Fragen nNn1ıC behelligt werden wollten Jene wollten aber auch
„Ihre evangelischen Parteigenossen nıcht 1n Gew1issenskonflikte T1N-
gen  : Selbstverstandlıic durften jJedoch Mitglıeder außerhal der
Parteı fuüur iıhre relıg10se Überzeugung eintreten, sofern sich das mıt ‚„„‚„den
(repflogenheıten eines anstandıgen deutschen Mannes vertragt‘‘. Wer
hingegen die selbst die Diskussion relig10ser Fragen hineılin-
ziehen wolle, MUSSEe mıt der rucksichtslosen Antwort der Parteı rech-
Ne

Offensichtlich distanziıerte sich dıe Ortsgruppenleitung VO

Wege, Etterich mıiıt dem Ziel, dem iImMMer starker werdenden Kın-
TUC entgegenzutreten, als bınde sich die konfessionell und
gabe den gerade 1mM Fall 1ınier durchgesetzten Grundsatz bereıts
wıieder auf. Dies beinhaltete selbstverstandlıich eine Diıistanz der
aC.  e, dem, W as diese Personen der evangelischen iırche
urchsetzen wollten. Um eine konfessionelle Festlegung vermeıden
und das Engagement der artelı 1mM ırchlıchen Wahlkampf zumındest
elilwelse verdecken, Thielt die ruppe evangelıscher Natıonalso-
zialısten der etzten Veroffentlichung der Wahlvereinigung dıe
Bezeıchnun: ‚„‚deutsch-protestantische Wahlgruppe

6.5.10 erhalten der Kırchenbehorden
Die konzentrierte Kampagne der Nationalsozilalisten hinterhelß nun

auch erstie Wırkungen 1n unster Das Konsistorium beauftragte ONS1-
storlalrat Lic Hymmen, eın Gutachten ber Ehrenbergs ortrage
erstellen, dıie inzwıschen 11/2 Jahre zurücklagen.1*° In einem chreiben
VO 1923 wurden Ehrenberg Fragen un:! edenken mıiıt der
mıtgeteiut, hlerzu Stellung nehmen.121 Nachdem hrenberg ange-
kundıgt a  e. dıe aufgeworfenen Fragen 1ın einem uch ausfuhrlich
ehnande WUuTrde 1mM Januar 1929 aufgefordert, VO einer offentlıi-
chen Auseinandersetzung mıiıt dem chreiben des Konsistoriums abzu-
sehen.122 Am 1929 kam einem ausfuhrlichen Gesprach ZW1-
schen ymmen und Ehrenberg Eıner OL1Z Hymmens ann
entnehmen, daß den Fragen ach dem Verhaäaltnis VO Gesetz und
Israel, em Bund und Israel, Neuem un Altem Testament, Judentum
und Christentum eiINe „sachlıche Einiıgung Oder nnaherung  6 Nı1ıC.
erzlelt werden konnte Mıt OT Sa Hymmen dem angekundigten

119 att. 17 11l 1928 AÄAhnliche Erwagungen fuhrten 1932 der allgemeınen iıstenDe-
zeichnung „„‚Deutsche Chriısten‘“‘. Vgl CcCholder, O, 255 —260

120 KKvVW-Pa, Ehrenberg das EıvVv Konsiıstorium D3 1929
va EKVW-Pa, Ehrenberg das KıvVy Konsistorium 29 1928
122 EKKvVW-Pa, Ev. Konsistorium Ehrenberg 748 1929
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uch en  ©  9 betonte aber auch, daß Ehrenberg „zugestanden WelI-

den muUusse, auch etLWwAa: Befremdliches sagen.‘‘123
Reaglerte das Konsistorium amıt angemessecn auf die Vorwurtfe der

och kleinen, milıtanten Parte!l? Ging eSs 1er eine intellektuelle,
anspruchsvolle theologische Debatte? War 1es nıcht allzu eutlic. eiINe
theologisch verbramte antisemitische Kampagne? Meiınte INa. der
Herausforderung gerecht werden, indem INa  - das pfer und nıcht
die ater einer ausführlı  en Kritik unterzog? Eın Jahr VOI dem ersten

großen Wahlerfolg der SDAP wurden 1er bereıts eiahren erkenn-
bar, denen die Evangelische Kırche ausgesetzt Wal, wWwWenn der politische
Druck erst einmal erheblich ZUgCNOMIN!

Ehrenberg selbst mußte 1937 ach einem Ultimatum des | D4 ber-
kiırchenrates den Ruhestand treten.124

Die kandıdıerenden uppPeEN
der chlußphase des ahlkampfes trat neben der ‚„Deutsch-

Evangelischen Wahlvereinigung‘‘ und der 9y  ıste der ırchliıchen
Gemeinschaft‘‘ die drıtte kandidierende Grupplerung, dıe ‚„„‚Bekennt-
slıste  .. cdie Öffentlichkeit. Die beiden etzten Gruppen, die eine
Listenverbindung eingegangen WAaren), heferten sıch mit der ahlverel-
nıgung eiInNne erbıtterte Auseinandersetzung. Zu den Gruppen iIm einzel-
1TenNn

6.6.1 IDie eutsch-Evangelısche Wahlvereinigung
Die Wahlvereinigung wiederholte einem Schreiben, das

und 13 19238 veroffentlicht wurde, ihre Rıchtlinien 1 Wortlaut.125
Urc die Schreibwelise trat un. des Kataloges, mıt der orderung,
das Evangelıum als rundlage des auben:! und Lebens betrachten,
optisch den intergrun Man mag 1es als eine Selbstverständlich-
eıt angesehen aben, die nıcht mehr esonders unterstrichen werden
mußte Und doch wurde 1l1erın bereıts einNne gew1sse Akzentulerung
erkennbar Am 1928 wurde dies bestätigt:126

‚„‚Gleichwohl en WITr nıicht das Bekenntnıis, sondern dıe praktı-
schen ufgaben des Christentums den Vordergrun geruckt, ennn
das Bekenntnis WITd vieliac NUuUr VO den l1ppen, nıcht aus dem erzen
gesprochen. DiIie beste Gewahr aber fur eın Herzenschristentum, die
estie Frucht des Glaubens, das beste Bekenntnis einer christliıchen
eele ist dıe chrıstlıche

123 EKvW-Pa, Notiz Hymmen 26 1929
124 Br.  elmann, Hans hrenberg, .} 140—160
125 att. Uu. W3 1928
126 att. 17 11l 1928
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In der orderung ach einem Christentum der 'Tat wurden die übrIi1-
gen Riıchtlinienpunkte zusammengefaßt. SO habe dıe evangelısche
Kırche die Aufgabe,12” „„als Dienerıin eines lebendigen Christentums die
Note unseTIies Volkes der Gegenwart erkennen und iıhm ZUTI ber-
wiındung cdieser Note AUS den Ewigkeıtswerten der Religion und untfier
eckung der sittliıchen Tafte des Volkes Rat un Beistand eısten.‘‘
Was untie Punkt der Rıc  iınıen „Achtung VOTI der Wiıissenschaft“‘‘
verstehen Warl, wurde der grenzun, VOIl der Kiıirchlichen Geme1lin-
SC ersichtlich:128

„‚Demgegenuber vertreten WIT eiıne liberalere, weitherzigere Uu11as-
SUN, VO  } den ufgaben unseTel Kırchen S1e aßt den Alten dase

Herkömmlichen festzuhalten, raum aber den Bestrebungen,
und Christentum VO Standpunkte der MOdernen Weltanschauung
erfassen, die sich auf einNne Entwicklung der Wissenschaften stutzt,
olle Gleichberechtigung eın  06

Am 19238 wurde das Selbstverstandnıs och klarer:1?29
‚„„Das engherzige udenchristentum der ‚Gemeinschaft‘, die unNnse-

achtet aller Fortschritte der Wissenschaft das ‚Alte Testament‘, die
heilige Schrift der judıschen Gemeıinde, dem ‚.Neuen Testament‘ gleich-
achtet un! das ‚Wort Gottes‘ ach dem Buchstaben mehr als ach dem
eliste versteht, lehnen WITr a‚b .6

eNTtTIiaC ging dıe Wahlvereinigung auf die Kriıtik der Beteiligung
VO  _ Nationalsozlalisten eın Man verwl1ıes zunachst darauf, da 3 jene
urspruünglich eine eigene Liste einbringen wollten, die „sicherlich mehr
als Sıtze hatte‘‘ S1e hatten cdıie Rıchtlinien anerkannt un
die glaubwurdige Versicherung gegeben, alleın kırchliıchen ufgaben

dienen.13©0 Am Ar vr schrieb INa  5 weiter:151
‚„ Wer WO eSs verantworten, eine große Zanl VO Gemeiındegenos-

SCNhH, dıe doch gleichberechtigt SINd, zurückzuweilsen, WenNlnln S1e Ns

TeTr Kiıirche arbeıten wollen? Man sollte sıch doch vielmehr freuen,
Wenn einer Gruppe, dıe sich großtenteils AUS Arbeıterkreisen-
mensetzt, eın kirc  ıches eresse erwacht. bDber eS g1bt Leute
VonNn Geilst unseIel Kırche, die Oochten dıie Kıiıirchenturen fest
zuschließen, Wennn jJemand daran anklopft un:! Eıinlaß begehrt Neın,
WIT sollen dıe Turen weiıt aufmachen für die, die 1n der Kırche Gott
suchen wollen, VOTLT em fur Arbeıterschaft, die vieliac. der
Kırche entifremdet ar &*

127 att. 12 11 1928
128 Ebd.
129 att. Y 11 1928
130 att. K 1928
131 att. 1l 19238
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Den Vertretern der anderen isten warf INa. dagegen VOT, sıiıch bel
er  ung der Wahlvereinigung lediglich nN1ıC. angeMesSsC. vertreten
gesehen en uch ort sSelen ubriıgen Namen bekannter Kom-
munalpolı  er finden.152

6.6.2 Die Bekenntniıslıiste
Die Vertreter der Bekenntnislıste, ohl eher orthodox eingestellte

emeıindeglıeder, erTregien 1ire eınen Handzettel ufmerksamkeıt,
der der Gemeinde Umlauf gebrac. wurde.133 1erın versuchten
S1Ee sich den Vorwurf 7115 Wehr setizen, S1e häatten die Auf{stel-
Jung einer Einheitsliste aus eigennutzıgen otıven verhıindert S1e
versicherten, eine 1N1,; sSe1 VO  =) den Betreibern der Wahlvereinti-

verhınder worden. ‚weıl INa  =) eben polıtısche Interessen ber
kırchlıche Belange stellte.‘‘ Eis selen nıcht NUuTrL, WI1e die ereiınıgun
angabe, Zwel oder TEel NatıionalsozıJlalısten aussichtsreicher Stelle
aufgenommen, sondern mındestens NEeCUN unrende Mitglıeder der
NSDAP-Ortsgruppe und mehrere der Parteı nahestehende ersonen
aufgestellt worden. Mehrere gunstig plazıerte Kandıdaten hatten sıch

der Kirchengemeinde biısher nıcht engagıert, sS1e wurden ihre Os1-
tıon offensichtlich dem UnsC verdanken, VOIL allem „politische Per-
sonlıchkeıten als Kıirchenvertreter‘‘ gewınnen. Die Deutsch-
Evangelische Wahlvereinigun: SEe1 1mM wesentlichen das Produkt einer
Absprache zwıschen Nationalsozlalıisten und Anhaäangern der frelen
evangelischen Volkskirche untie Fuhrung VO  - Dr Etterich Nur 116
benher‘‘ selen einıge ausgewahlte Mitglieder kıirc  1ıcher ereıine ZUI

Grundungsversammlung eingeladen worden. Die Rıchtlinıen, ın denen
sıch 1ese erbindung zeıge, wurden den atzungen verschiıedener
kirchlicher ereine, etitwa des Kv Bundes wldersprechen.

Als eın wesentlicher Streitpunkt mıiıt der Wahlvereınnı wurde
auch eiıner spateren rklärung‘!®* dıe Einbeziehung VON ersonen als
Vertreter einer polıtıschen Parteı bezeichnet, zZuma. hiermıiıt Hof{ffnun-
gen geweckt wurden, dıe aber nıcht erfullt werden konnten SO
an doch, gerade be1l der ete der SDAP, konnen,
da Arbeiter auf der isStie ausreichend berucksichtigt wurden. Das sSel
aber OiIfenDar nıcht geschehen.

Es auf, daß die polıtische OS1L10N der SDAP einer Stelle
erwaäahnt, erst recht nıicht krıtisiert wurde Es ging eın die Polıiti-
sierung der Wahlen un amı auch der Gemeindegremien, dıie als
SCNAal  1C und ekenntn1ıswldrıg empfunden wurde
132 Ebd An Polemiık fehlte nıicht: ‚„„Diese ‚Bekenntnislıste" ist. 1Ne Gestandnıislıste, dıe

zeıgt, daß die positıven Jele fehlen
133 KvKH, NrT.
134 att. D: 13 1928

198



6.6.3 Iıe T .ıste der Kırchlıchen Gemeinscha
Nachdem der Vorsitzende der Kirc  ıchen Gemeinschaft Schreiber

bereıts mehrmals personlich die Auseinandersetzungen eingegriffen
hatte, beschrankten sich die Vertreter der emeiıinschaft auf eiNe Of-
fentlıche Tklarung Tage VOT den Wahlen.155> S1e egten el Wert
auf dıe Feststellung, daß die Wahlvereinigung das Produkt der kırchli-
chen Linken sel, cdıe sich 1U. den EKınzug die Kirchenvertretung
versprache. Mıt Nachdruck ekannten S1e sich ZUTXE „Unantastbarkeıt
des gottliıchen Wortes un! fuhren fort

„„Was wurde Luther azu9daß eine gottfeindlıche Wissenschaft
eın ach dem andern aus dem eueren Buche reißt und uns 1
TUSTIioON der Überzeugung zurulft: ‚Im Namen der Wissenschaft!‘ Was
heute gesicherte Ergebnisse der Wissenschaft SINd, wIird MOoTrgen 1n
rage gestellt Gott wıll nıicht mıit dem Verstande erkannt, Gott ıll
geglau werden. Uns konnte bange werden be1l dem imMMer mehr
vordringenden £e1s der Bıbelkriti und Bibelablehnung ..

6.6.4 Polıtısche Zusammensetzung der kandıdıerenden Gruppen
Da die polıtische Zusammensetzung insbesondere der Wahlvereıini1i-

1m Wahlkampf eine wichtige splelte, SOllen hlerzu einıge,
sicherlich lückenhafte Informatıonen gegeben werden.

6.6.4.1 IDıe Deutsch-Evangelısche ahlvereinıgung
Der Wahlvorschlag der Wahlvereiniıgun enthielt 2 Namen.156 Mıt

Sicherheit lassen sıiıch ersonen als Mitglieder der iıdentifizle-
L, VO  - denen dıe eisten ohl als Parteimitglieder bekannt
Be1 einigen eteiligten ersonen durfte der weıtere politische Lebens-
Wes nıcht unınteressant Se1N.:
Atz Wılhelm chepmann gehorte den ersten und promınentesten
attınger Nationalsoz1lalisten. Er grundete 1925 die Hattiınger
uübernahm bereıits 1926 dıe Leıtung des Gau-SA-Verbandes.137 1929
wurde Schepmann ZU. Stadtverordneten,*!®® 1932 ZU. Mıitglıed des
Landtages, 1933 Zl Mitgliıed des Reichstages gewahlt 1933 wurde
ZU. Polizeiprasıdenten VO OTIMUN! ernannt 'Irotz verschliedener
Sauberungen stıeg 1n der bıs 1943 Z Stabschef auf.139
AaLiz ulıus War der Vertreter des Manner- und Junglıngsvereıiıns
der Wahlvereinigung
135 Ebd.
136 att. 11 1928
137 15 TE NSDAP-Ortsgruppe Hattıngen, Sonderausgabe der Hattinger Zeitung VO:

16 1937,
Fischer/Schappei, © B24

139 Stockhorst, O 378
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Aatiz Der Betriebsdirektor TNS Arnold, hemaliger Stadtverord-
neier der NYI kam 1929 fur dıie den agıstra der
und ahm biıs 1933 die Funktion eiınes Beigeordneten war.140
Aatiz wurde 1933 Stadtverordneter der SDAP 1nN-
gen.14+!
atz Gustav
Aatiz 25 Heinrich Ro

27 Dr ugust nahm 1mM Driıtten elc mıindestens den ang
eiINes S-Hauptsturmfüuhrers und Fuhrers der SS-San.-Oberstaffel 69
ein.142
A 28 Bruno M.143
Aatiz WE ubernahm 1930 die Aufgabe des Kirchmeisters.144
Aatiz a Heinrich Thielt spater dıe Bezeichnung eines SA-Sturm-
bannführers.145
Aatz 35er allwey zahlte 1926 den Grundern der ıtlerjugen:

Hattingen.1*® Einige Te spater nahm bereıts dıie hochrangıge
Funktion eines HJ-Gebietsfuhrers eın und wurde 1937 Mitglied des
Reichstages.1*'

Daruber 1INaus kann VOIl mindestens TEl weıteren Vertretern der
Vereinigun. Heinrich G 1438 (Platz I, Dr Etterich (Platz 16) und

K . 149 (Platz 24) angenomMMen werden, daß S1e der
mındest ahe standen.

Politische Aktivıtaten anderen Parteien lassen sıch NU.  — be1 funf
vorgeschlagenen ersonen nachweiısen, VON enen sıiıch 1J1er auf AauUuS-

sichtsreichen Posıtionen befanden.!>90 S1e engaglerten siıch ausnahms-
los fur dıe DVP bzw die iste Heidbuchel, einer Abspaltung VO der
DV  Ü Be1l dem bekanntesten Vertreter AUSs diesem Kreıls andelte sich

140 Fischer/Schappei, 6N B24, 37
141 Ebd. B37.
142

143
Hauptstaatsarchıv Dusseldorf, JÖ, NT. Schreiben VO: 20 1941
StAH, Wahlamt der attıngen. wurde eın Jahr spater andıda: der SDAP be1l
der Stadtverordnetenwahl.

144 EvKH, 19 1920 TOP
145 StAH, NSDAP-Varıa, Personenliste.
14 15 TEe NSDAP-Ortsgruppe, O.,
147 Stockhorst, ( 437
148 StAÄAH, Wahlamt der Hattıngen. Heinrich wurde 1931 ıtgliıed, 1933 Stadtverord-

neter der
149 StAH, ahlamt der Hattingen unterzeichnete 1929 als erster denP-

Stadtverordnetenvorschlag.
150 StAH, Wahlamt der Hattıngen Ernst (Platz 13) kandıdıerte 1924 erfolglos fuür dıe

DDP un: 1929 wıe Wılhelm (Platz 19) fuüur dies Heidbuchel jJeweils fur dıe adtiver-
ordnetenversammlung. TE! (Platz 31) wurde fuüur die gleiche un.  107 1929 VO. der

vorgeschlagen Dieser Vorschlag wurde VO.  - Rudolf (Platz 11) uUrCcC seine
Unterschriuift unterstutzt.
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den edakteur der Hattinger Zeıtung arl (Platz 6), der fuüur die
DVP seıt 1924 agıstra der tatıg war.1>1

Die Spitzenkandıdaten der Wahlvereiniıigung, cdıe Presbyter ugus
und Rudolf D en siıch hingegen, soweıt 1es uüuübersehen werden

kann, Nn1ıC. parteipolıtisch betätigt
6.6.4.2 IDie Bekenntnislıste

Die Bekenntnisliıste legte einen Wahlvorschlag mıit 31 Frauen un:!
Mannern vor.152 der ersten 12 Kandıdaten lassen sich parteıipolitisch
zuordnen, hlervon traten jeweils Personen zwıschen A { aktıv
fur die DVP bzw dıe NVP ein.1>>©

6.6.4.3 Iie LAste der Kırchlıchen eINSCAA
Die Liste der Kirc  ıchen Gemeinschaft enthielt 15 Namen 154 Hier

lıiegen NUurLr ZWEel vorgeschlagenen Personen Informationen vor.1>5
Heılinrich Ru. unterstutzte 1924 den Wahlvorschlag der NVP Als
ehemalıger Stadtverordneter War der Spitzenkandıdat Ernst Schreıiber
en: der verpflichtet

Wahrend cdıe Kirc Gemeinschaft insbesondere UTrC die
erson ihres Vorsitzenden eNg mıt der NVP verbunden WAaärT, repra-
sentierte die Bekenntnisliste jene Mischung aus natiıonal-konservati-
Ven und natıiıonal-lıberalen Personen, dıe für die ırchlichen Vertretun-
gen dieser eıt typısch W3a  H Die Deutsch-Evangelische Wahlvereiıinti-

stellte hingegen VOI allem eın Bundnıs national-liberaler Krafte
mıt Natıiıonalsozlalısten un Volkischen dar, wobel der Anteiıil der Natıo-
nalsozıalısten VO.  5 den Gegnern eher och unterschaäatzt worden ıst.

6.7 Ergebnısse der ahlen
6.7.1 Wahl der Gemeindeverordneten

Im Bezırk Hattingen-Stadt die eutsch-Evangelische Wahl-
vereinigung 19238 einNne sicherlich gunstige Ausgangsposition,
schließlic konnte S1e auf tgediente Presbyter als Spiltzenkandıda-
ten und die Unterstutzung Urc dıie kirc  ıchen ereıine hinweisen.
Der theologısche Standpunkt der Kırc  ıchen Gemeinschaft, mıiıt der
die Bekenntnisliste eiINe erbındung eingegangen Wäal, hatte sich bısher
außerdem als wenig attraktıv erwıesen. Die rage 1e jJedoch, ob die
Gemeindeglieder den immMer klarer hervprtretenden antısemitischen

151 Fischer/Schappel, Q B O B 10 War VO: s } ununterbrochen
Stadtverordneter der DV  Ü

152 att. 11 1928
153 StAH, Wahlamt der Hattingen.
154 EvKH, Nr.
155 StAH, Wahlamt der Hattıngen.

201



Zug der ahlveremigun; und dıe inbeziehung der Nationalsozlalısten
theißen wurden und 80% der eingeschriebenen 2300 Gemeindeglie-
der eteiligten siıch der Wa  > Das rgebnıs autete‚156

Stimmen 1tze
Deutsch Evangelische Wahlvereinigung 079 18
Bekenntnisliste 278

316iITC Gemeiminschaft

DIie Rechnung der Nationalsozlalısten WarTr damıt aufgegangen Mıt
Schepmann, ullus und Arnold Tel Nationalsozlalısten direkt

dıie Gemeindevertretung gewahlt worden
Nur einNnenmn der zehn ubrıgen Bezirke der irchengemeıinde kam

ubrıgens benfalls einlel Wahl Im Bezirk Welper agen Tel Wahlvor-
schlage VOL ber dıe Auseinandersetzungen elper ist leider NUur

bekannt 157 Mogliıcherweise spilelte aber auch 1ler die Beteilıi-
VO.  - Nationalsozlalısten S uch ort ZWEEel Grup-

DEeN, die ‚„‚Kirchenliste‘‘ un! cdıe ‚Liste der Landeskirchlichen emeın-
schaft‘:; e1N erbindun. Der driıitte Wahlvorschlag wurde VO  }

Ludwig ock angefuhr eiNnen) ekannten Nationalsozlalısten mi1t der
nledrıgen arteinummer 158

Wahl der resbyuter
Kur dıe Presbyterwahlen des Stadtbezirkes Februar 1929 agen

ZWeEe1 ahlvorschläage VOILI die jene ichtungen reprasentlerten, dıe
November des VorJjahres als Deutsch Evangelische Wahlvereinigung
bzw Bekenntnisliste/Kirchliche Gemeinschaft angetreten Die

1ste fuhrte zunachst dıie Namen VO.  - TEel erren auf dıe bisher
bereıts als Presbyter atl; gewesecnh nen folgten vlertier und
SEeCNSTIieTr die Nationalsozlalısten und Heıinrich Der
funfite Platz Wal Dr eingeraum worden 159

Fur das Ergebnıiıs der Presbyterwahlen splelte das esondere Wahl-
system der rheinisch westfalischen Provinzlalkırchen einle wesentliche
Kolle, ennn dıie Wahl der Presbyter wurde VOoOoNn den eingefuhrten
Gemeindeverordneten und den en Presbytern I'g!  IN  J 160

nier den bısherıgen Presbytern Warl jedoch der Anteıl derjenıgen cdıe
der Wahlvereiniıgung un den Nationalsozlalısten MI1 Dıstanz begegne-
156 EKYyVKH Nr
157 1C. chreiben des Wahlausschusses der Laste ock hegt VOL att 17 11 19238
158 ock WarTr moglıcherweıse diıesem ‚E1ItDU: bereıts Leılıter der rtsgruppe

elper
159 EvVvKH NT
160 S 15 $ 18 der Rheinisch-Westfalischen Kirchenordnung VO': 11 1923
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ten, er als der Kirchengemeinde insgesamt. Von der Liste der
Wahlvereinigung wurden daher NUuUr ler der acht einzusetzenden
Presbyter gewahlt, obwohl S1e fast 2/3 der Gemeindeverordneten des
Stadtbezirks stellte.161 Immerhın Sa 1U aber mıt der erstie
Nationalsozlalist 1mM Presbyteriıum der Kirchengemeinde. Kr War

gleich der vierte Nationalsozlalıst aus dem Sta  eZzir. der groößeren
Gemeindevertretung Mıt August rutschte eın unfter als Kirsatz fur
einen Z Presbyter gewählten Reprasentanten ach Eın geringfügl1g
hoherer Stimmenanteil der Wahlvereinigung be1l der Wahl der Presby-
ter un:! Verordneten des Stadtbezirks die Zahl der Nationalsozla-
Llisten sprunghaft erhoht, weıl die nachsten Eirsatzmanner der Vereini-

fast ausschließlich NSDAP-Anhaäanger waren.162

Schlufßwort
Die Kirchenwahlen 19238 konnten VO  - den Hattınger Nationalsozlalı-

sten als eın wichtiger polıtıscher Erfolg ewerte werden. Wiıe aum
eine andere politische Parte1ı konnte die auf das kirchliche
Engagement bekannter Kommunalpol1  er hinwelsen un! sich der
ausdrucklichen nerkennung durch dıe kirc  ıchen Vereine und 2/3 der
kirc  ıchen Wahler ruhmen Dieses überraschende un erschreckende
rgebnıs WIrd jedoch verständlıich, wenn cie spezifischen Bedingungen
innerna. der politischen Eıinheıt ‚Stad Hattıngen‘"‘ und der kKvange-
iıschen Kirchengemeinde betrachtet werden. Eiıne außergewöOhnliche
Entwicklung der cie nıcht 1U ın estimmten sozio-kulturellen
und politischen Gegebenheıiten sondern auch dem geschickten
Verhalten uüuhrender Parteifunktionare ihre Ursache e; heß diıese
orm irchlicher Auseinandersetzungen erst Die fand aber
auch ihrerseılts der Evangelıschen Kirchengemeinde einen emerT-
enswer gerıngen Widerstand e1inNne möOgliche polıtıische Vereın-
nahmung un völkisch-nationalsozialistisch orjentilerte Aktivısten VO  H$

sgesam WwIrd INa  - festhalten konnen, daß sıiıch 1ın der Hattınger K1ır-
chengemeinde Ww1e auf einem Präsentierteller Entwıicklungen un!
Auseinandersetzungen zeıgen, die einıge Te spater mıiıt der Bıldung
der „‚Glaubensbewegung Deutscher Chriısten‘‘‘ vielen Kirchenge-
meind9n sichtbar werden ollten

161 1929
162 EvKH, TOP
163 Zur weıteren Entwicklung 1ın der attınger Kirchengemeinde: Linneweber, U., vangel1ı-

sche Kırche iIm Nationalsozlalıstischen Staat, 17 VHS Hattıngen (Hg.), O., 182193
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ugoar

Die Befreiung artın Niemollers 1945
aAaus der in den Tod

Voremerkung
Ich wurde Martın Nıemaoller UrCc. den Beitrag 1M anrbuc fur

Westfalische Kirchengeschichte, and V (1984), verfaßt VO. Herausge-
er}, und Gespräche erinnert, die ich mıiıt dem Kirchenpräsidenten
auf Tagungen des Vereıns fur Westfalische Kirchengeschichte ber
seine eIiTrelıung aus der den 'Tod geführt habe Nıemoller,
Lippstadt Januar 1892 geboren, STar Wiıesbaden Marz
1934

Se1in 10gTap Dietmar Schmi1idt hat dem organg der Befreiung
Angaben vorgelegt, die iıch fuüur ungenau halten mußte, vermutlich weıl

och 1m Fruhjahr 1983 die ursprungliche Fassung Se1InNnes Buches aus
dem TEe 1959 beibehie Meiıine TaVO 18 August 1984 den
Verlag brachte MIrr meınem Bedauern die Nachricht VOoO Tode des
Verfassers 38 Julı 1934 Diıetmar Schmidt uberlebte die erweiıiterte
Neuauflage selines verdienstvollen erkes NUur weniıg mehr als eın Jahr

Authentische Nachrichten ber Nıemollers Befreiung esa. ich VO

dem Befreier selbst, Oberst ı . 091SLaU ONın ETr War geboren
Potsdam U Januar 1908 un SLAar Hannover ugust

Ich hatte ıhn annover besucht, und besuchte mich 1n Mun-
ster be1l einem seiner wehrpolitischen Vortrage. Ich OTie auch Se1ln
Interview 1 Fernsehen des Norddeutschen Rundf{fu: August
19380 20.15 Uhr* Das Interview, NUur ZWO Tage VOTI dem Tode des
Befrelers, verdient gleich einem Testament esoNdere Beachtung
gegenuber einer umfangreichen Liıteratur, enn 1ler sprach eiıner der
Hauptbeteiigten

Ernst Brinkmann, artın Niemollers Lebensjahre 1ın Westfalen, 13-—-24
D letmar Schmidt, Martın Niıemoller, Eıne Bilograp. Wesentl er Neuausg.

Stuttgart adıus- Verlag 1983, hier:
Zu seiner 10gTaph! vgl unzinger-Archiv/Intern. Bıograph. 1V 1977, jefe-
rung 5-16/77
„Zeugen der Zeıt, Bogiıslav Bonın 1 €esSprac. mıit ern! esslein‘‘, VO):  -} diesem UTrC.
die „Programmplanung YFernsehen‘‘ M1r freundliıcherweise zuganglic! gemacht

ugus
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Hıtlers versonlıche angene
a) Martın Nıemoaoller wurde 1. Juhli 1937 Urc zwel Grestapo-

eamte verhaftet und ach achtmonatiger Untersuchungsha 1T
das erlin-Moabiter Landgericht eiıner Festungshaft un:! Geldstrafe
verurteilt. Dieses Tie eZzog sich auf einzelne Aussagen 1ın seinen
reı  en un Vortragen als astor Berlin-Dahlem Es glic einem
Freispruch und War eın Ehrenzeugnı1s fUur ihn un! fur den Gerichtshof.
Jedoch der eijichen aCcC. während Familıe und Freunde auf iın
warteten, uüberfuüuhrte ıhn die Grestapo das Konzentrationslager Ora-
nıenburg-Sachsenhausen bel Berlıin Hier Menschen
zusammengepfercht. Niıemoller, Gefangener Nr 369, durfte mıiıt N1e-
mandem sprechen un! Tlebte VO  - sSeiıiner Eıinzelzelle AUS Furchtbares.
„Und Welnn INan mich fragt War es wirklıch schlımm?, ann annn ich
1Ur Es WarTr tausendmal schlımmer!*‘ berichtete einem
Vortrag des Jahres 1945 vgl Dıetmar Schmudt, WI1e Anm Z 133 —164,
1er 140)

Im Julı 1941 begann fur Niemoller ach 1er Jahren aft eine och-
mals 1l1er TE dauernde Gefangenschaft 1 Dachau be1 Munchen
1C ohne Absıcht wurde muıiıt romisch-katholischen Geistlichen
dorthın verlegt und blickte als Sonderhaftling Nr 679 aglıch auf den
VOT sSseiINerTr Schlafzelle errichteten gen Hiıer Vertreter aus

atıonen untergebracht. Im Fruhling 1943 erlaubte eın ager-
kommandant zweıistundıgen Spazlergang 17 Lagerpark, eın ‚„„erstes
Wiedersehen mit der atur seıt Jah  .. Vgl Dietmar Schmidt WwW1e
oben Anm Z 158.) Tau Nıemoller konnte VO  > Leon1ı Starnberger
See aus ihren Mann regelmaßıs und och prı 1945, dem Tage
ach sSseinem Geburtstag, och einmal esuchen Ende prı 1945
erfuhr sS1e VO  5 durchziehenden KZ-Haftlingen, die W1e ı1eh 1Nns nge-
W1SSEe getrieben wurden, daß 150 Sonderhaftlinge Urc Grestapo,
Sicherheitsdienst S5D) und AUS Dachau dıe '1iroler erge epOT-
tiert vgl Dietmar Schmidt WI1e oben Anm D 164) Za ihnen
gehorte

09g1Slav ONın Er stammte aus einer alten pommerschen
Soldatenfamilie, trat 1926 achtzehnjäahrig be1 dem Keıterregiment der
ama.  en Reichswehr ın Potsdam e1ın. Wahrend Hıtlers au der
Wehrmacht seıt 1935 kam ZUTI Panzerwaffe un! VO 1936 bıs 1939 ZUT

Kriegsakademie er1ıın Danach gehorte als Generalstabsoffizier ZU
Oberkommando des eeres SOWI1Ee Frankreich- und Rulßlandfeldzu

Panzerdivisionen. EKın halbes Jahr Taktıklehrer der Berliner
Kriıegsakademıie, 1m Herbst 19497 DIS u72 VOIL der Kapıtulatiıon VO  ® Tunis

(Greneralstabsoffzlier der Panzerarmee T1ka, Oberst 1943
Siızılıen, be1 Salerno und ontie Cassıno dıe folgenden Stationen
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Im Fruhjahr 1944 Thılelt die Ungarıische rmeefuüuhrun und ann
eine NeUe Aufgabe der Ostfront an ugust 1944 als Chef der
Operationsabteilung 1 Generalstab des eeres vgl oben Anm

Be1l dieser Dijenststelle hefen alle Fuhrungsfaden der deutschen
Ostfront ZU:  el. Wahrend Hıtler 1mM er der Berlıner Reichs-
kanzleı sıch mittags un abends die Lage den Fronten vortragen heß,
befanden sıch der Chef des Generalstabes Guderlılan und seın elilver-
tretier enc 1n Z.ossen, etiwa 40 km udlıch VO  - er1ın Am 122 Januar
1945 begann die russısche Großoffensive einer Teıte VO.  - fast 200 km

dıe Heersgruppen Miıtte und ‚„„‚Weıichselbogen‘‘. Die be-
zeichnete eutische Verteidigungslinie olgte etiwa dem Laut der
eiICNsSeE VOIl Krakau ber arschau in ichtung Tromberg und Dan-
Zıg Überlegene russische TMeen durchbrachen S1e muit dem Zael,
weıter ach Westen auf die der vorzustoßen. Ausreichende Abwehr-
krafte standen nıcht mehr ZU[T erfugung

Wahrend dıe enerTrale Guder1ı1an un! Wenck bel Hıtler Berlın
Vortrag hielten, arbeıtete WE Bonın Januar einen efehl mıiıt der
Anweisung eiıner Widerstandslinie au  N Er gewaährte beiden
Heeresgruppen Handlungsfreiheıit ‚einschliıeßlich der ZUTFC Festung
erklarten Warschau'‘‘. Guderı1an unterzeichnete diesen Befehl
Hıtler geriet hleruber 1n großen Orn un! befahl ‚„„‚das Halten VOI War-
SCHhau jeden Preis‘‘. Guderıan erklarte ihm, selbst sSe1 fur diesen
efehl verantwortlich. Hıtler Jedoch heß dıe eteıligten Generalstabsof{f-
fiziıere ZULI Rechenschaft ziehen und Bonın 17 Januar verhaften
eine Begründung egenuber Guderlan, der Einspruch er.  o autete
‚„Neın, ich wıll nıcht S1ie treffen, sondern den Generalstab Mır ist unNnerTr-

Tra  IC daß eine Gruppe VO  ® Intellektuellen sich anmaßt, ihre nNsıch-
ten ihren Vorgesetzten aufzureden. Das aber ist das System des (rene-
ralstabes, und mıiıt diesem System ıll ich aufraäumen‘. Hıtlers „ re-
stungsbefehl‘‘ erklarte ehlebige, fast immer unbef{iestigte Stadte
estungen, dıe ‚„DI1S ZU. etzten Mann un bıs ZU. etzten Blutstropfen
ehalten und verteldigt werden mußten‘‘. SO blıeb ON1NS Verhaftung
nen Eiınwanden auch des Generals Jodi bestehen. Er WwWUurde
1ın das Gefangn1s der Berlıner rinz-Albrecht-Straße un ach wochen-
langen Vernehmungen 1ın das Flossenburg eDbrac Hıer fand

pru die Hinrichtung VOonNn Dietrich Bonhoeffer, Canarıs, ÖOster, Sack,
Struck und TEe S  9 wahrend Bonın Aprıl mıiıt Schacht, Hal-

Heınz T1 Das Problem einer wehrpolitischen Alternative fur Deutschland, Die Ausein-
andersetzungen die wehrpolitischen Alternativvorschlage des ersten Bogiıslav VO.  _

Bonın (1952-—1955), Bın Beıtrag ZUL Entstehungsgeschichte der undeswehr, Diss. W1-5S50
Ottingen 1977
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der, '"Thomas und Familıe Schuschnigg ach dem Dachau be1l Mun-
chen übergefuhrt wurde®.

C) Im Dachau egegneten sıch Niemoller UN Bonın. Man konnte
1M. ofe des ‚„‚Bunkers‘‘ einem ertraglichen Teil des berichtete
diıeser, miteinander sprechen‘. Oberst Bonın War als einziıiger der
Gefangenen voller Uniform aitJler Er esa auch eine Piıstole mıit
Munition, die sSeıin ehemalıger Bursche besorgt und be1ı einem
Rundgang die Manteltasche gleıten lassen®?. Beides wurde
entscheidend wichtig fuüur dıe Befreiung.

IT IDie Befreiung ausSs der ın den Tod

Am prı 1945 verließ der YABR Abtransport bestimmte ‚„„Haft-
lingstre mit 123 Sonderhaftlingen und 40 Sippenhäftlingen, die ın
Omnıbussen und astwagen verladen das Dachau. Zu dieser
‚„„Prominenz‘“‘ deutscher und internationaler NS-Gefangener gehorten
der Osterreichische undeskanzler Schuschnigg und seine Familıe, die
Generale er, VO. alkenhausen un! Thomas, der französische Kiıx-
Premier eon Blum, die gesamte ungariısche Regierung unter inıster-
prasıdent 1kolaus VO  - Kaällay, der enem Reichsbankpräsident
Schacht, der Großindustrielle Thyssen mıiıt FTrau, die gesamte griıechl-
sche Heeresleıtung unter dem hemalıgen Oberbefehlshaber der Da
IN Alexander Papagos, der Pfarrer Martın Niemoller, Prınz Friedrich
Leopold VO  - Preußen, Staatssekretar Punder, der Munchner Pralat
Neuhausler, T1NZ 1PppP VO. essen, T1NZz Bourbon, der Sohn OTTY,
der Sohn adoglıo, der slowakische Wirtschaftsminister, der Bischof
VO  = Clermont-Ferrand, der italiıenische General ante Garı1ıbaldı, der
ehemaliıge Bürgermeister VO  - Wien Rıchard Schmiutz, der britische
Oberstleutnant etier Churchill (ein effe Wiınston hurchills) un:! eın
effe des sowJetischen Außenministers olotow.

sgesam weıst die 1STEe die amen VO. 17 Sonderhaftlingen und
40 Sippenhaftlıngen auf. ntier den Sippenhaftlıngen eianden sıch
leıin eun tauffenbergs un:! s1eben Goerdelers, die ach dem en-
tat VO 20) Juliı 1944 inhaftiert worden Alle aie S1e Sonder-
haftlınge Hıtlers und VO altenbrunner Dachau ZUsammMenNnNgSge-

erhar: Bethge, lDetfrıc. onhoeffer, eine 10gTaphıie, Muüunchen (1967), 1970,
m Bonın befand sich ıner inzelzelle und wurde 1mM Oorgengrauen des
DL 1945 weiıter ach Dachau VO.  - Flossenburg abtransportiert, waäahrend ciesem

Tage ein tandgeric! die efangenen onhoeffer, Canarıs, Oster, Sack, Strunk un! Gehre
ZU) Tode UTrC. Erhaäangen verurteilte Das Trie wurde ontag Aprıl 1945
Flossenburg vollstreckt.
ern! Hessleın, wıe ben Anm. 4,
Mitteilung V, Bonins den Verfasser.
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worden. Nur auf ausdrucklichen Fuhrerbefehl durften S1e g'_
schont oder geschunden, entlassen oder entleibt werden?.

Die ahrt, geleitet VO  - S-Obersturmfuhrer Stiller, ging ber Mun-
chen, nsbruck, den Brenner ach Nıederndorf (Sudtirol) Eın esprac
zwıischen Bonın und Nıemoller auf der der ahe VOT Mun-
chen kennzeichnete die Lage Bonın fragte, ob die Wachleute 1mM
Autobus erschießen un den Fahrer zwıngen sollte, mıiıt ihnen die
Amerikaner der Donau erreichen Nıemoller gab ZU1 Antwort, cd1ie
„„Knallere1‘‘ wurde 1n den nachfolgenden agen mıt Frauen un Kın-
ern eın Blutbad ZU. Folge haben!%

Der Transportleiter Stiller hatte VO  — er die Anordnung:
Falle eiıner Befreiung „SINd all aftlınge gnadenlos erschießen‘‘.
Nıederndorf (Vıllabassa) NnOT:  1C. VO  =) Cortina d’AmDpeZzZO, WwWUurde

prıul 1945 erTrTeliCclC Aus der emerkung eines Wachmannes, die
Pastor Nıemoller gehort a  e, wurde „„wlıe eın Lauffeuer‘‘ bekannt, Was
die efangenen erwartien hatten und daß eın Sonderkommando des
Siıcherheitsdienstes SD) den ranspor begleitete. DiIie OTie des be-
TuUunNnkenen Wachmannes Nıemoller gegenuber lauteten: ‚„„Also euch
en WIT all Hıer, das habe ich schriftlich‘ Die brachte
samtlıche Gefangene dem rlesigen Saal einNnes Gasthof{fes llie

groößter Aufregung Zu dieser Sıtuation hat der ehemalıge
Osterreichische Bundeskanzler Schuschnigg seinem agebuc
geaäußert, daß ‚„‚Bonın wahrscheimninlich der einzıge unter uns WAar, der 1n
dem volligen Durcheinander 1n Niederndorf einen klaren Kopf behielt‘‘

und entschlossen unterbreıtete dem englıschen precher
‚„UNSeICS kleinen Volkerbundes‘‘ seinen NiISCHIU. vgl Heınz Brill, WI1e
oben Anm , 35)

Bonın berichtet: „Die Nervosıitat, naturlich VOT em untfier den
uslandern, war ganz gTr0S, un: wurde hın und her beratschlagt,
Was WIT machen konnten Da ich der einzige 1n Unıtform WarTr ) 1e
MIr etzten es eine andere Moglichkeıit, als aus dem Fenster
springen, ganz eiımlıc. naturlıch, mich voller Uniıform 1m Dorf
umzusehen, WwWe ich die einzıge ance sah, du mußt eine Telefonver-
bindung suchen un! en der Heeresgruppe talıen, eren Chef,
General Rottiger, ich sehr gut kannte Na, das ist MI1r tatsachlich ach
angem andern Urc 1es langgestreckte orf och gelungen, und
ich habe ann sofort auch conto meıner Unıform den entsprechenden
Wachmann dort, das War also eın Hauptmann, (erreicht) Ich konnte den
Telefonzentralmann da dupleren und eın Blitzgespräch anmelden ZU

Heınz Brill, wıe oben J; 32
Niemoller 1ın ınem €esprac. mıiıt dem Verfasser, der hlerzu meinte, diese WO: sel 1nes
Pastors wurdig.

11 Heinz Brill, wıe ben Anm. 3 33,
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Heeresgruppe. Das passıerte sehr schnell, der Rottiger Wal sehr schnell
Apparat So und hegt cdıie Sıtuation, passıert eine wahnsıinnige

Schweinerel, wenn S1ıe nıcht sofort eingreifen. Er hat eingegri1ffen, auch
mıiıt ılfe des neben iıhm stehenden, das habe ich nachher erfahren, des
neben iıhm stehenden S-Gruppenführers WolIlfr. Dann Stunden
spater erschien eine Panzergrenadierkompanıe 1n dem orf Nıedern-
dorf, unterstellte siıch mMmeiınem efehl, un WITr en annn auf tliıche
Weise SS-Begleitkommando VO  - 90, 60 Mann, oder weiß der
Teufel, wievliele eEeS areNn, ach Hause geschickt mıt einem schonen
Tu3 den Gauleiter. Ich habe aber jedenfalls alle Forderungen der
uslander, VOTLT allem (war es) dieser en  N: englische Captaın Best,
der forderte, WI1Tr ollten dieses mmando der 55) festnehmen und den
ijlertiten auslıefern, (zurückgewlesen). Da habe ich gesagt, das fue ich
nicht, sondern ich habe gesagtl, sofort weg un uDerla uns ]1er
dem Schutz der Wehrmachtkompanıie unter Fuhrung eines aupt-
INanns vensleben, un! das unktijionijerte WI1e esa. Und dann
en WIT unNns umgesehen, WIT unseIe muden Haupter hinlegen
konnen un! fanden EeLWwa: er den ergen eın otel, stillgelegt
mehr oder wenıiger, aber VO den Besıtzern och bewohnt Und da
endete ann schließlich 1ese Odyssee, eın Daal Tage spaäter, als
die Heeresgruppe Italıen kapıtulıert un die Amerıkaner annn
erschienen, uUuNnseiIe Begleitkompanıie honoriger orm entwafifneten,
und WITr dann amerıiıkanıschen Gewahrsam ubernommen wurden5‘12‚

Nachwort

ach der Befreiung blıeben Niemoller und Bonıin och geraume eıt
amerikanischem Gewahrsam Nıemoller Tliebte be1l vielen nier-

VIEWS Neapel, dann mıiıt peer un dem TOBßindustriellen A
Versaıilles das Interesse der Amerıkaner Hıtlers Feinden un Freun-
den Ende Junı1 1945 erreichte SEeINE Familıe, während Bonın och biıs
Weihnachten 1947 efangenschaft 1e Wur Nıiıemoller ergab sich
VO RU. bis 31 ugus 1945 auf der Kirchenkonferenz Ireysa die
eruIun: ZU Leıter des Kirc  ıchen Außenamtes der aus Tel 1N1-
gungsbewegungen gebildeten Evangelischen ırche Deutschland
DIie ‚„Stuttgarter Schulderklärung  06 Oktober 1945, der maßge-
bend mitwirkte, ermöglichte einNe eUue usammenarbeıt mıiıt dem
Weltprotestantismus.

19 ern! Hessleın, wıe ben Anm. 4, 10f£.
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Rezensionen

LLY Tıimm, Unna ın en nsıchten, and 2, Verlag EKuropaische Bıblıothek,
Zaltbommel/Niederlande 1934

Die Besprechung einer olchen Veroffentlichung diıeser geschieht
Nn1ıC aus fo  Oor1ıstischen Grunden, sondern aus der Erfahrung, daß fur ortskiır-
chengeschichtliche TDeıten oft alteres Bıldmaterıila gesucht und, Wwe Nn1ıC
systematiısch gesammelt, 1U schwer beschafft werden kann. Der Herausgeber des
Bıldbandes wollte Nnıc NU: schone Erinnerungsbilder das alte Unna, sondern
bewußt die gesellschaftliıche, stadtebauliche und kulturpolitische Entwicklung
der ZU. USCdTUC kommen Jassen, wı1ıe ın der Einleitung Sa: Das ist iıhm
voll gelungen, und insofern unterscheidet siıch das uch ehr vorteilhaft VO  5

manchen ahnliıchen Veroffentlichungen. Die Detailinformationen den einzel-
N  > Aufnahmen machen das Werk, das w1ıe eın weiıterer and MeNnNrTrTIiaC Ne  j

aufgelegt werden mMUuU.  e, einer Art Unnaer Stadtgeschichte des etzten Jahr-
underts 1 1ıld.

Kirchengeschichtlıic: eıben! WEeTLVO. SINd dıe alteren ufnahmen der
verschiedenen evangelischen un! katholiıschen Kiırchen und der konfessionellen
Krankenhaäauser 1M eutigen Stadtgebiet.

Friedrich Wılhelm au.

Waldmınghaus (Hrsg.), 1834x984, Festschrift 100 reVJM ın udensche1d,
Lüdensche1d 1984, 05

Diese Veroffentlichung ra au der enge der Festschriften kırchlicher
ereine heraus. e1ls schnell zusammengeschrieben, NUur auf weniıge Fakten
gestutzt, ber auf einen allgemeınen ubelton gestimm(%, bleten S1e 1n der ege
dem geschichtlich Interessierten 1Ur wenilig der nichts

In der hıer vorgelegten estschNrı ınd sorgfaltig die geschichtlichen Quellen
erhoben un: ausgewertet worden. Der Verfasser egnugt sıch nıC mıt statıist1-
schen Angaben und der Vorstellung der fuhrend Tatıgen 1n Wort und ıld. Da
nIC VO einem Unbeteiliıgten aufgeschrieben‘‘ 92), ist dıe Entwicklung des
ere1ıns VO.  - den inneren, geistlichen Voraussetzungen her dargestellt. Das g1ibt
dem Werk seinen besonderen Re1z un! Wert Der Kenner des Ludenscheıider
kirchliıchen MmMieldes mıit seinen deutlichen pletistischen Linıen, ın denen sıch
landeskir:  iıche un freikırchliche nlıegen treffen un! uch überschneiden, ist
nN1ıC. uüberrascht, schon bald nach Vereinsgründung VO  5 Auseinandersetzungen
zwischen dem mehr freikirchlich ausgerichteten Verein ‚Phıladelphıia"‘ un! der
verfaßten ırche horen 181f£.), dıe Polarısıerung und Trennung uhrten
Im ngen Rahmen der Vereinsgeschichte ist ine umfassendere Darstellung der
amalıgen kirchlichen Situation naturlich N1ıC erwarten ach Zeiten der
Verbesserung des Verhaäaltnisses ZU.  — ırche 39) kam 1M Te 1933 noch
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einmal ZUrE Gefahrdung der Tbeit, un! War diesmal UrCc. staatlıchen INgT.:
41 fi‘! 62)

Es entstian! ine kirchengeschichtlich wertvolle Tbeıt, die fur äahnliche OoOrna-
ben vorbildlich eın kann.

Friedrich Wılhelm au.

Stupperich, Reformatorenlexıkon, Guüutersloher Verlagshaus Gerd Mohn,
Guütersloh 1984, 239

Robert Stupperich hat eın beachtliches uch vorgelegt: eın Reformatorenlex1-
kon Eın olches Lexikon hat bislang noch N1ıC gegeben

Das uch ‚„„WIll eın Nachschlagewerk eın fuüur alle, dıe sich mıiıt der Reforma-
tionsgeschichte befassen und die bel ihrer Lekture weitere Informationen brau-
hen  “ In dem uch geht n1ıC. NUur: die ekannten großen Gestalten der
Reformationsgeschichte, sondern uch viele andere Personen, die fur ciese
Geschichtsperiode iıne N1ıC unerhebliche BedeutungAen ‚‚Ohne
die Manner des zweiten Gliedes dıe eformatıon N1IC. verwirklicht werden
koönnen.‘‘

Angesichts der der Personen, die reformatorischen ‚eschehen etfel-
lıgt gewesen Sind, sah sich ert Stupperich be1l der Abfassung seines Lexikons
VOT dıe schwierige ufgabe der uswahl un! der eschrankung gestellt. seinem
Werk legt dıe Kurzblographıien VO  . mehr als reihundert eutschen un!
außerdeutschen Reformatoren VOTL In dıesen biographischen Skizzen treten die
wichtigsten aten un! Ereignisse Aaus dem en der dargestellten Personen
eutlic hervor. Die Literaturangaben sSind bewußt kurz gehalten, ber S1e ermoOg-
lıchen doch, daß der exıkonbenutzer 1m konkreten 1Nze spezielleren
Forschungsergebnissen findet.

Es kann N1IC. dıe Aufgabe dieser Besprechung se1ın, Stupperichs Werk untier
dem Gesichtspunkt der reformationsgeschichtlichen Forschung wurdiıgen. Das
hat anderer Stelle geschehen. Hier ist aber nach der Relevanz des Buches fuür
die territorialkirchengeschichtliche Arbeıt 1n Westfalen fragen. Und dıe ist
großer, als INa  - zunachst vermuten mochte bgesehen davon, daß dıe ın dem
uch dargestellten „„‚Großen der Reformation‘‘ ja auf unterschiedliche Weise iıne
Bedeutung fur den westfalıschen Raum erlangt aben, en ich bel den arge-
tellten ‚„‚Maäannern des zweıten Gliedes‘‘ aufiger, als mäa  ®} vielleicht erwartef‚
Bezuge diesem Raum.

Be1l iwa dreißıig der dargestellten Personen SINd westfalısche Lebensstationen
konstatieren. Da Sind naturliıch VOLr em dıe Manner, die 1 westfalischen

Raum reformatorisch atıg gewesen ind ermann Bonnus, Johannes reyer,
Johann andorp, ermann Hamelmann, 1ıkolaus rage, Johann Lening,
Johannes Lycaula, Montanus, Simon Musaeus, Brictius thom orde,
aspar Olevıanus, er Omeken, Johann Pollius, Urbanus Rheg1us, TaAaSmus
Sarcer1ius un! Johann Westermann. Da ınd aber iwa uch dıe Maänner, die
gegenuber dem munsterischen auliertum dıe aCcC der eformatıon vertreten
en Antonıus Corvınus, "LTheodor Fabricius und Johannes Kymaeus
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Angesichts eınes aolchen eiundes darf werden: Robert Stupperichs
Reformatorenlexikon ist TEelC. uch fur die Beschaäaftigung mıit der westfali-
schen Reformationsgeschichte; kann uch für diesen Bereich den personellen
Überblick und zugleıc. amı manche NEeUE Tkenntnis vermiıtteln

Der Rezensent MaC. ıch 1m 1N!  1C. aufden Bereich der westfalischen ei0T-
matiıonsgeschichte gern den Wunsch eıgen, den der Verfasser 1mM 1C. auf dıe
allgemeıne Benutzung se1nes erkes ausgesprochen hat: ..  ntdeckerfreude
wunsche ich en Benutzern, die mıit diesem Hılfsmittel umgehen werden,
weiıter einzudrıngen 1n die Tiefen geschichtlichen Lebens

TNS Brinkmann

700 ‚re Apmrostelkirche unster, Hrsg. VO res  er1ıum der postel-Kirchen-
gemeıinde, Müuünster 1934, 358 mit zahlreichen Abbildungen.

Der Titel des uchs, dem nN1C. weniger als 21 Aütoren mitafbeiteten, g1ibt
als Festschrift erkennen, die siıch auf das Jahr 1284 bezijeht. eTrade das ist aber
das 1mMm uch weniıgsten gesicherte atum. Ullf-Dietrich Korn weist 1n seinen
‚„Notizen ZU: Baugeschichte‘“‘, die uüuber Max eisberg hinausfuhren, nach, daß der
wahrscheinlich 1247 gegrundete Minoritenkonven: ın Munster vielleicht anfangs
NUur iıne escheıldene Terminel mit Sicherheit TST 1B nachweisbar, 35 1280**
1Ne ırche erbaute, moOglicherweise ber uch schon Te fruher amı
begann. Enge Beziehungen weisen 1n den hessisch-muittelrheinischen Raum.
Besonders die Pramonstratenserinnenkirche Altenberg bel Wetzlar
zeıgt Ahnlichkeiten. Der „Fremdling 1n Westfalen' hat TOLZdem nachhaltıg dıe
aukuns Westfalens befruchtet Die Überwasserkirche und uch dıe 1kolaus-
kırche 1n Wolbeck gehoren ihren achfolgern. Insgesamt SC  1e Korn, da ß dıe
Minorıtenkirche In Munster „„1284 fertiggewesen se1in®‘ kann. Vom selben erfas-
SCT StTtammMen die Ausführungen uüuber dıe hochst bemerkenswerten und orıgınellen
Gewolbemalereıen, Q us dem Jahrhundert.

Karl-Heıinz 1I5C.ar als Kenner der stadtmunsterischen opographie die
ortlıchen egebenheiten des OSTfers und ihre Veranderungen ın der Aa-Niede-
rung. Der Glockensachverstäandıge aus eier beschäftigt ıch mıiıt den Glocken,
insbesondere dem elaut VO  - 1675 AU! Amsterdam. Die Geschichte des Minorıiıten-
konvents verfolgt Leopold Schutte Die @Quellenlage erlaubt fur dıie altere eıt
keine uckenlose Darstellung, jedoch vermıiıtteln dıe Ausfuhrungen CNutfies uüuber
den (im en Sinne des Wortes) ‚„‚wahrhaft evangelischen‘‘ rden, seine Tuktiur
un! die Lebensformen der Bruder eın plastısches 1ld. Ired artlıe VO:  } Wall-
thor wurdigt diıe Bedeutung des (uardlans pollinarıs Sammelmann (1770—1832),
mıit dessen Personlichkeit iıch bereıts VOT über Jahren beschäftigt hat. Er
erganzt nunmehr seine amalıgen Ergebnisse.

Kenntnisreich SC  er Robert Stupperich die: Anfange evangelıschen Lebens
1n Munster ıIn denen—1An ihn SC  1e. sich der umfangreiche Beıtrag
VO.  - 1edrıc. Wılhelmaud der die Geschichte der evangelischen Konfession
se1it dem Schreckensjahr 1535 untersucht. Hierin wlederum lıegt der chwerpunkt
auf den Jahren eıt der Einrıchtung evangelıschen Gottesdienste: 1802 bıs ZU)
TEe 1945 Vom ema des Buches her gesehen, stellt der Artıkel das eigentliche
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Zentrum des Sammelwerks dar. artın Sagebiel befaßt ıch mıit der evangelischen
Volksschule un! Wolfgang 1elke mit der rge.

Zur geistliıchen Bedeutung der Apostelkirche nehmen erfreulicherwelise uch
katholische Geistliche ellung. Ökumene, Erinnerungen dıe Kriegsjahre,
Martin-Luther-Haus, dıe Tochterkirchen ZU Evangelısten as un! dıe Ver-
söhnungskirche SOWI1e die Militärgemeinde leiıten einem besinnlichen
WOTrTt uüber.

Insgesamt ist das Werk wohlgelungen. |DS unterrichtet 1n angemessener Weise
uber die ‚„‚vorevangelische‘‘ eıt und ringt fur dıe Epoche nach 1802 alle erforder-
lıchen Nachrichten. Sachlichkeit un! wissenschaftlıche Gruündlichkeit
offensichtlic. den Autoren durchgehend ZUTr uflage gemacht worden. Nur ine
Einzelheit vermı1ßt INa Warum el. dıe Minoritenkirche Catharınae eute
Apostelkirche und seıt wann? Offensıichtlıic. War dıe Bezeichnung 1mMm Jahrhun-
dert noch nN1ıC. uüblich

Die Bedeutung dieser eıt 1802 bedeutendsten evangelischen ırche 1m ehema-
lıgen Oberstift des Furstbistums Munster rechtfertigt die vorgelegte ausfuhrliche
Urdigun; ihrer Vergangenheıit und dıe außerlich gute Aufmachung des Bandes

Wiılhelm Kohnl

Kurt Meıer, Der evangelısche Kiırchenkampmpf, Im eıchen des weıten Welt-
krıeges, Vandenhoeck und uprecht, Gottingen 1984, 734

Der and uUum 13a die Kapitel ‚„Die kirchliche age der etzten Vorkriegsjahre
(1937—-1939)* und ‚„„Die evangelische ırche 1m Ziweıiliten Weltkrieg (1939-1945)**
Das großangelegte Werk findet amı seinen bschluß Was jedoch dıe drelan
fur dıe Territorilalgeschichte WwWertvo mac S1INd die Exkurse uber die einzel-
Ne  } Landes- un! Provinzilalkirchen. Es iınd 1 and ‚„„Der amp. 1ın den Lan
des- und Provinzlalkirchen, Kın territorlalgeschichtlicher Überblick‘‘ CL 261-— J01),
1mM and ‚„„Die Landes- und Provinzlalkırchen eıt dem Zerfall der Eingliede-
rung‘  06 55-371); 1 and ‚„Die Landeskirchen zwıschen 1937 und 1945** (11L,
831-564) Diese Übersicht zeıgt, da ß das, W as unauffallıg eın xkurs‘‘ genannt
WITrd, jeweıils den halben and umfaßt INa  - den umfangreichen nmerkungs-
teıl unbeachtet) und 1mM and ga fast wel Drittel ausmacht. Die einzelnen
Landes- un! Povinzlalkırchen werden nacheinmander behandelt Ihre Beruücksich-
1gung ist In diesem ang sicherlich sachgemaß. Denn der Kirchenkamp wird
ebenso 1ın den obersten staatlıchen un! kirchlichen Temlen ausgefochten w1ıe auf
terrıtorlaler ene Als rgebnıs ist festzuhalten, dalß Meier erstmals
ıne esamtdarstellung des Kirchenkampfes uch 1ın den Territorien vorlegt
Dieser Umstand verdient mehr Beachtung, als das Inhaltsverzeichnıs dies
N1ıC auf den ersten 1C erkennen g1bt

Der and SC  1e mıiıt einem Exkurs uüuber ‚‚Der Rat der Evangelisch-Luthe-
rischen iırche Deutschlands (1936-1945)*““ und, den 1ıte. des er. überschrel-
tend, ‚„„l1reysaer Konferenz uUun! tuttgarter chulderklärung‘‘ Zuec stellt der
kirchliche Neuautfbau nach dem rıeg TST. den Abschluß dar. Denn der Alleinver-

; retungsanspruch der Bekennencen ırche, der Der ULr 1ın den zerstorten KIr-

214



hen durchgehalten wurde, MU. nach dem rıeg aufgegeben werden. Diıeser
Prozeß vollzog sich 1ın Ireysa ın schwierigen Verhandlungen.

Die Darstellung des Kirchenkampfes 1n Westfalen (S. 327 —-350) erfolgt 1m
wesentlichen aufgrund der Darstellungen Nıemollers und Heys Der
notiert T1L1SC. die Stellen, diıe Bewertung be1l den Genannten voneınander
abweicht, un! fordert auf diese Weise die Forschung. Die verschlıedenen Wege
Prases Karl OC un! des westfalischen Provinzlalbruderrates werden festgehal-
ten. Das eigentliche ema des westfalıschen Kırchenkampfes, namlıch dıe
Posıtion dieser ırche zwischen „intakter'  66 ırche 328, 302, 345) un! zerstorter
ırche, das „Zusammengehen‘‘ Karl OC mıiıt den untier den gegebenen
Voraussetzungen, wIrd lar herausgearbeıtet. DIie Trufungs- und Treueldfragen
finden gebührende Beachtung. Bemerkenswert ist dıie Feststellung, daß 1U die
beiden reformıerten Landeskirchen keine Anweısung ZU Vereıdigung auf ıtler
erheßen 911) So ankenswert dıe are Darstellung der kreignisse 1ın den
Terrıtorlalkırchen lst, S1e jefert kaum NEUE Kınzelergebnisse. Diıiese werden
weıterhın VO den kiırchengeschichtlichen Vereinen un! ortlıchen Kirchenkampf-
Kommissionen erarbeıtet werden mussen.

Das gediegen gearbeıtete Werk bedarf uch fur dıesen etzten and keiıner
besonderen Befurwortung.

Wılhelm Neuser

I)ıe Schrıiften der Mıunsterischen Taufer UN ıhrer Gegner, FEE chrıften DO'  S 'DAanTı-

gelıscher e1ıte dıe aufer, Bearbeitet VO  5 Robert Stupperich (Veroffentli-
chungen der Historischen Kommıission fur Westfalen XX AXIL, el. AschendorTtif-
sche Verlagsbuchhandlung, Munster 1933, 289

Mıt diesem and ist dıie VO Robert Stupperich besorgte Eidition der ‚„Schriften
der Munsterischen Taufer un! ihrer egner  66 ZU. Abschluß gekommen, deren
el ersten 1970 un 1980 vorgelegten eıle 1n diesem anrDuc. VO MI1r angezeıigt
wurden. Wie der verdienstvolle Bearbeiter In der knappen, ber gehaltvollen
Einleitung cdiesem and bemerkt, wurde ‚„dıe reformatorische Polemiık
das Taufertum 1M allgemeınen un: das munsterische 1mM besonderen
ange als Randerscheinung iın der Laiteratur der Reformationszeit angesehen‘‘ (6)
UrCcC. die vorlıegende Eidition WITrd diese Einschaäatzung wirkungsvoll korriglert.
Zeigt S1e doch, ın welcher Diıichte un! mıit welcher Intensitat der publızıstische
ampf gegen das Tauferregiment 1n Munster gerade uch VO. evangelıscher e1lte
geführt worden ist. Was ıch In Munster schreckenerregend enthullte, erschıen
ja als iıne unerwartetie Auswirkung der Reformation, die VO. den Taufern dort
verkundete Te als Perversion der reformatorıischen eologıle. DiIie altglaubı-
gen egner wurden denn uch Nn1ıC mude, auf diesen Zusammenhang hiınzuwel-
SDie deutliıche bgrenzungVO der chıliastıschen pielart des Taufertums, W1e
S1e 1n Munster 1n Erscheinung trat, War er 1ine Lebensfrage fur den YFortbe-
Stan! der eformatıon un! ist VO  —_ ıhren theologıschen Wortfuhrern uch sofort als
solche erkannt worden.

Als erster trat artın Bucer auf den Plan, der ın Kenntnis der Chrırten Bern-
hard thmanns und 1mM Auftrag des Stra.  urger Magıstrats schon 1mM Dezember

215



1533 ıne Wiıderlegung des Munsterer Taufertheologen veroffentliıchte S1ie ist ın
der Form eiınes lateinischen Sen:  T1eIeSs othnhmann5der die ‚EeEl. der
ın diesem an wledergegebenen Einzelschriften eTroffnet. Ihm folgt eın
uszug Q Uus>s Bucers ın eutscher Sprache verfaßtem, 1M Marz 1534 ausgedrucktem
un:! othmann gerichteten „Bericht aus eiliger geschriıft‘®

Die lutherischen Theologen Sind Bucer einem gewlssen zeitlichen Abstand
gefolgt, als mıit dem Erscheinen VO.  - Rothmanns Traktat „Restitution“‘ er

die „gesamte munsterische eologıe eutlic. gemacht‘‘ (4) und die 1ıderle-
gung der Irrtumer des berucht!:  en „Worthalters  6. des Tauferkonigs moglıch
geworden WarTr Eınen weıteren Anlaß, die eologie un: dıe Tyranne1l ın
Munster aufzutreten, bot 1mM gleichen ona dıe Aussendung der Apostel,
womıit das inzwıschen voll etabliıerte Tauferregiment aufdie Nachbarstaäadte (Soest,
ÖOÖsnabruck, Warendorf und Coesfeld) uüberzugreifen drohte

Im Kreise der Wiıttenberger heologen en sıch außer Luther selbst VOT

lem Melanc.  on und Nıcolaus VO  —- Amsdortf publiziıstischen amp
cdıe Taufer In Munster eteiligt. Von Luther SINd In diıesem and NUur wel ‚„ Vorre-
den'  6 abgedruckt, 1ın denen seine Grundeinstellung den „Rottengeıistern‘‘
Munster SIC.  ar WwITrd. Dagegen S1INd VO Melanc  on nNn1ıC weniger als drel, VO.  -

Nıcolaus von Amsdorffwel lateinısche un:! eutsche Gegenschriften 1ın den and
aufgenommen. Wiedergegeben Siınd ferner Zzwel umfangreıiche Gegenschriften des
Luneburger Superintendenten Urbanus Rheg1us, der den ersten nstoß dazu
vermutlich aus Osnabruck empfing, einer UrC. die Aussendung der Apostel
besonders etroffenen

Ebenso entschlıeden w1ıe die evangelischen Theologen hat uch Philıpp VO.  -

Hessen auf das Treiben der Munsterer 'T’aufer reaglert. In vollıger Verkennung
ihrer Sıtuation hatten diese Hoffnungen aufden Landgrafen gesetzt un 1n mehre-
TE  - pısteln sSeın Verstandnıis fur ihre aC| geworben. Der n]ıemand wußte
besser als der Landgraf, welche efahr der protestantischen aC. VO  - dem
„exemplum execrabile‘‘ des Tauferregiments ın Munster drohte In wel aufelin-
anderfolgenden Sen:  rı1eien hat der Landgraf 17 Fruhjahr 1535 den Taufern
persoönlich geantw'  et. S1e enthalten iıne vollstandıge Wiıderlegung der ın
thmanns ‚„Restitution"‘ dargestellten Taufertheologie. In ihrem vaäterlich
vermahnenden 'Ton en sich die beiden Briefe des Landgrafen eutlic. ab VO

der sehr vıel scharferen Antwort der hessischen Trediger S1e ist VO  - Antonius
OTVINUS verfaßt un! bezieht siıch auf othmanns uch „„Von der Verborgenheıt
der chriıft‘‘

Die Verfasser der ın diesem and enthaltenen Gegenschriften 99  a  n N1C
NUur erfahrene Xegeten, S1e besaßen meist uch publizıstische Erfahrung‘‘ (3 In
der e  ung des Taufertums S1e siıch uüuber alle Unterschiede der eNr-
meilınungen hıinweg durchaus einıg. Den ‚„‚dogmatisierenden Diılettanten  .. auf der
Gegenseıte S1e zweiıfellos uüberlegen. Als geubten Kontroverstheologen fiel

ihnen nıcht schwer, die tauferiısche Sakramentslehre UrcC biblische und
patrıstische Belege un. fuür un. AaUS den ngeln en. Mıt dem all der

und des In ihren Mauern erTrichteten Tyrannenregiments War jedoch fur diıe
eformatıonstheologen die Auseinandersetzung mit dem Munsterer Taufertum
noch N1C. beendet. Das blutige e1isple. eines irdischen Ottesreiches gehorte
ortanZU. unverlierbarenBestand ihrer zeitgeschichtlichenahrung. Auch nach
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seliner spektakulären Niederlage erblickten S1e ın den versprengten Resten des
chiliastischen Taufertums iıne atente edrohung der eformation Es kanner
nNn1IC. wundernehmen, daß S1e uch spater dazu r1e sıch mıit seinem e1s un
Wesen befassen. Noch nach einem Menschenalter hat Heıinrich Bullinger In
seiıner, hıer 1m uszug mitgeteilten Schrift uüber ‚„„Der 1ıdertoufferen
etc  . (1560) den bewegten blauf der Munsterer Ereignisse 1n reformatorischer
1C geschildert.

In age un! Ausführung weiıst der vorlıiegende and dıe gleichen Vorzuüge
auf w1ıe die beıden ersten eıle der ‚„Schriften der Munsterischen Taufer und ihrer
egner  .. Diıiese Vorzuge ınd VO Rezensenten seilnerzeit In diesem anrbuc
ausfuhrlich gewurdı worden. Wo, wı1ıe 1ın den me1lsten Fallen, handschriftliche
orlagen fehlten, wurden dıe extife aufgrund der Erstdrucke ediert Dagegen
wurden dıe Sendbriefe Philıpps VO  5 Hessen und seliner rediger aufgrund der
Handsc  ten 1M Staatsarchiv Marburg, das aNnNOoNyMeE Chmähgedicht ‚LDITa-
phıum Bernardı otmann'‘‘ nach einer handschriftlichen Vorlage 1m Staatsarchiv
Munster miıtgeteilt.

Stephan alwer

Alois Schroer, Die Reformation 1n estfalen, Der Glaubenskampf eıiner and-
schaft, and Die evangelısche Bewegung ın den geristlıichen Landesherrschaften
und den Bıschofsstadten Westfalens bıs ZU ugsburger Relıgionsfrieden 1555,
Aschendorff, Munster 1983, 178

Dem 1979 erschienenen anı dieser Darstellung (vgl Besprechung
1mMm Jahrbuch 74, 1981, folgt sehr bald der Band, der den geistliıchen
Territorien un!:! bischoflichen Stadten gilt Auch hier w1e beım anı der
Verfasser einen gewaltigen toff bewaltigen. Das muß anerkannt werden. Die
großen Quellenpublikationen Ind zugrunde ge egt) und die weilitverzweigte
Spezlalliıteratur ist verarbeiıtet. Auch Wenn vieles erklarlıcherweise aus zweiter
Hand geschopft ist, bleibt dieses Werk 1ne betrachtliche Leistung. Das entwor-
ene ıld ist Telic N1ıC. ganz einheıtlıch, entspricht uch N1ıC. dem Untertitel
dieses Bandes Zu den eutungen des Verfassers, die eın kritischer Leser oft nNn1ıC.
annehmen kann, WITrd noch manches agen eın

Das Schema des Bandes Außere Geschichte der Territorien, das Geschehen
1ın den Stadten un: 1nNe kurze Zusammenfassung, wird beibehalten. Die eıle
ugen sıch ineinander. Das chwergewicht WIrd e  en dem Untertitel nıcht auf
die evangelısche Bewegung, sondern auf den Wıderstand 1eselbe gele
Beschrieben werden dıe außeren, Nn1ıC sosehr die inneren Ta Auch die
angegebene zeıtliıche egrenzung wIird nNniC. immer eingehalten, obwohl schon eın
drıtter and angekundı: ist.

Im Unterschied ZU. an werden stellenweilise die Quellen angeführt:
zeitgenOssische hronıken und andere Beschreibungen, dazu Dokumenteneditio-
1E un! Brıefpublikationen Diese Übersicht ist dankenswert, auch WenNnn S1e reC.
unvollstäandig ist und abrupt T1IC INa el Hamelmanns Werk einen
„Mißerfolg‘‘ enrnen soll, ist doch ehr fraglich, uch bel krıtischer Stellungnahme.
Der Verfasser ist ja uch genOtigt, weıtestgehend benutzen, da 1n vielen
Fallen unentbehrlich ist.
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Die Darstellung beginnt mi1t Charakteristiken der ıschoife und der Kennzeich-
Nnung ihrer Posıtion Es folgen heologen und Domkapıtel Hiıier kommen die
polıtıschen Einflusse VA® Sprache Dann omMm die Geschichte der Bistumer
ınden Paderborn Munster und Osnabruck die el.  €e; die jeweils die
ampfe MI1tT den evangelischen bzw tauferıschen Taften eingeblendet werden
Die Beleuchtung der Mindener Ereignisse VO  - 1530 1st blaß un! die Einschatzung
der Kirchenordnung nNn1ıC. richtig In eiracCc kommen SONS die Achterklärung,
dıe ubbecker Synode bıs hın ZU.  e Plunderung UrCcC. die welfischen Truppen
(1553) Es reihen ıch die aderborner Ereignisse VO  - 1532 a} bel denen die Hal-
tung Hermanns Wied manche Wiıiderspruche aufwelst ingeschaltet wIird die
Betrachtung der ‚„Kolner Reformatıon‘“‘, dıe uch SoONS fur Westfalen bıs 1115

ahrhundert elangvo. WarTr el 1St nNn1ıC. angebracht ihren hauptsachli1-
hen uftfor artın Butzer als „abtrunnıgen onch‘‘ 33) bezeichnen da
Butzer 1516 mMi1t papstlıchem Dıspens AQUus dem Predigerorden ausgeschieden War

Auch elıtere Angaben uüuber Straßburger ellung un! uüuber urm
ınd N1C. zutreffen:!

Fur Munster wird zuruckgegriffen auf dıe sozlale Bewegung VO. 1525 die ich
derselben Weise den meılsten eutschen Stadten ausgewirkt hat Es 1St n1ıC.

geraten, diese mıiıt der eformatıon Luthers ınklang bringen wollen, da
Grunde doch 1Ne sozlıal polıtische un! keine relıg10se Bewegung WarTr In dıe

gleiche Riıchtung gehort der Munstersche Aufruhr VO. 1534/35 SEe1INeTr apoka-
Iyptischen Untermalung Es 1ST eln polıtischer uistian:! den Bischof un!TE

ihrer chwachne N1ıC. urchschaut un:! nNn1ıC. durch rechtzeitigen UgTIe1-

telt en Die Darstellung des auferregıments ubergehen WIT da S1e 1LUFr die
ekannten atsachen zusammenstellt In diesem Zusammenhang VO

Machtpolıitı des andgrafen Phiılıpp reden un! diese ‚„„‚heuchlerisch‘‘
eNnnMnen 920), 1St en offensıiıchtlicher 1ßger

In Osnabruck wird WarTr be1l der Bıschofswahl Franzens VO Waldeck (1532)
eingesetzt ber hauptsachlıich auf E1 Reformtatigkeıit geblıc. el
WIrd die Kirchenordnung des ermann Bonnus VO  } den 'ITradıtionsstucken her
ausgedeutet un! das eformatorische moOglichst unerwaäahnt gelassen In der
Darstellung sS1e AUS als wWwWenn diese der Bevolkerung aufgenotigt worden
SC 1 In Wiırklichkeit geht cdie ea  107 Jediglich VO Domkapıtel aus das dıe
Rekatholisierung eirel und den Bıschof Rom anzeıgt

Die Darstellung der kEreignisse ebiet der Reichsabteli Corvey beschrankt
ıch auf Oxter. Die entscheidende rage beli der Beurteilung des YFortschreitens
der eformation ist uch hler die Einschatzung der Burgerschaft.

Die Jetztgenannte Tage mußte ı Teıl, be1l der ehandlung der 1SCNOIS-
stadte eutlic. werden Die Anlehnung dıe ese VO Lau daß keine
Ratsreformatıion gıbt der ihre Abschwachung UrCc ern! Oller verfangt hiler
N1C. Ware dıe Bevolkerung Nn1ıC fur dıie eformatıon eingetreten, dann
organge, WI1e S1e sıch den westfalıschen Stadten abgespielt en, N1C.
moOglıch len cdiesen Fallen geht dıie Burgerschaft konform mıiıt dem Rat Eın
Demagoge alleın MaC. keine eformatıon er S1INd auch alle Versuche der
genreformatıon au{ie der 30er TE mißlungen Der Vergleich zwıschen
iınden un! aderborn WäaTe lehrreich Der nla ZUE uflauf aderborn 1sSt
1Ne Tanzveranstaltung OStier Da 1sSt der ogen uberspannt er uch 1Ne

starkere Gegenwirkung
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Fur die Munster ist dıe Entwiıcklung der evangelıiıschen Bewegung Nn1ıC.
ausreichend kenntlich gemacht Das Versagen des ates tarker herausge-
strichen werden sollen. Die Enthusılasten VO Niederrhein konnten ıch beım
olk durchsetzen, Wwe der Rat keine geeigneten rediger tellte un! die Abge-
andten AU!:!  N Hessen weniıg Anhang hınter ıch Tachten Wen traf hıer die
groößere Schuld?

ber Osnabruck sa der Verfasser mehr. Es ist seine Art, be1l e  e auftretenden
Personen ihre Lebensgeschichte einzuschalten. Be1 Gerhard ecker, der seinen
Lebensabend 1Im ugustinerkloster 1n Osnabruck verbringt, WIrd seine DIsS

den Verhandlungen mıiıt ardına Cajetan 1513 1n ugsburg zuruckgerollt. Das
Breve Cajetan un! der T1e' des Generals des Augustinerordens Gabriel

werden fuüur unecht gehalten. Die Forderung, Luther nach Rom auszulıefern,
enthalt auch ajetans TIEe Friedrich den Weisen. Mehr daruber wulßten WITFT,
Wenn die Osnabrücker onche Luthers Briefwechsel mıt ecker N1ıC. ın dıe Hase
geworfen häaätten

Be1l der rage nach den Ursachen der eformatıon wird oellers unzurel-
chende Eese vorgeschoben: kırchliche ißstande, Ww1ıe sS1e angeNnNOoMMeEN werden,

gar nNn1ıC. In dem Maße gegeben, solche Folgen auszulosen. Auch
andere Argumente ziehen nN1C. Ww1e die Behauptung, ermann Bonnus
cdie Osnabrucker Geistlichen dadurch gewonNnen, daß In seiner Kirchenordnung
n1ıC. VO.  - Predigern, sondern VO  - Priestern gesprochen abe Auch dıe reigabe
der Priesterehe wird STAar. 1ın nschlag gebracht.

DiIie Aufrechnung In (e2 w1ınn un! Verlust kann ın keinem aufgehen, zumal
Wenn die Annahme der eformation mıit Abwertungen verbunden WITd,
WenNnn die Kvangelıschen nıicht 1U als „Neugläubige‘‘, sondern als ‚„‚Glaubensre-
bellen bezeichnet werden.

Bel er nerkennung der Tbeıt, dıe der Verfasser 1n cdieses Werk gestec.
hat, ist doch ın der nlage un! in der Durchfuhrung vieles enthalten, Wäas ıne
Verbesserung erforderlich mMacCc.

Robert Stupperich

Lıterarısches eben ın OTtMUN: Beitrage LT Geschichte DO'  S ıteratur, uch-
handel und Vereinen, Hrsg. VO  - O1S Klotzbucher (Stadt- un: Landesbibliothek
Oortmund, Veroffentlichungen Neue olge 3), Vereinigung VO  - Freunden der
| n un Landesbibliothek OTtIMUN! 1984, 2928

1982 elerte dıef und Landesbibliothek OTTIMUN! ihr /Djahriges este-
hen Aus Anlaßi diıeses ubılaums veranstaltete S1e 1ne Vortragsreihe, die untier
dem ema ‚„Liıterarısches en 1n OTrIMUN ın vler ahrhunderten  66 STAanN!
Wesentlich erweitert un! mıiıt nmerkungen SOW1e Abbildungen versehen,
werden diese ortrage 1U mit diesem and 1MmM TUC vorgelegt. Dortmunds
Bıbliotheksdirektor Dr O1S Klotzbucher 1n seiner Eıinleitung ‚„„Laıterar1-
sches en ıIn der e1ısple. ortmund“*‘* ın cdie emaftl. eın un welst
darauf hın, daß diıe P  ustriestad Dortmund gewl keın Literarısches Zentrum 1mMm
herkommlichen Sınne SE@e1. DIie beım ubılaum gehaltenen un jetz gedruc.
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vorgelegten ortrage ollten uch nNn1ıC. als eitrage fur ine noch schreibende
Geschichte des Literarıschen Lebens 1n OTTIMUN! verstanden se1n, als vielmehr
einen breiteren Leserkreıs auf einen bislang VO.  - der Stadtgeschichtsschreibung
her vernachlaässigten Bereıich hinweisen. Nun, ganz bescheıiıden sollte INa  —; sıiıch
doch n1iC. tellen Die 1ın dem uC. zusammengefaßten. Vortrage en inr
Gewicht un ehandeln wesentliche Epochen und Bereiche des literarıschen
ens In Dortmund und gen 1n ihrer Bedeutung weiıt uüber den Bereich der

hiınaus. Nach dem anfangs abgedruckten Festvortrag der Jubilaumsveran-
staltung VO TOf. Dr Pa  S Rabe, 1rektor der erzog-August-Bibliothek olfen-
buttel, uüber ‚„„Wissenschaft ın deraLeıistungen 1ın der Vergangenheıt ufga-
ben fur dıie Zuku der uch ortmunder Belange mit einbezieht, folgt ın dem
and der Vortrag VO. .erd chulz über die 400)ahriıge Geschichte des Buchdrucks
1ın Dortmund, beginnend mıiıt dem ersten ekannten ortmunder TUC auU:  N dem
re 1944 bıs hın den Bombenzerstörungen der ortmunder Buchhandlungen
1mM TrTe 19  n In eiıner umfangreichen, Seiten umfassenden Untersuchung, dıe
den Rahmen des ursprunglıchen Vortrages bel weıtem Sprengt, stellt dann TIEed-
ıch ılhelm Saal ‚„‚Persönlichkeiten und Vereinigungen 1mM ortmunder ultur-
en 900193  y}  er VOLT ‚„‚Bewohner des Orderturms? Zur ortmunder Laiteratur'
ist der abschließende Beıtrag des Bandes uüberschrieben, In welchem 1n
Lenhard Autoren des ortmunder Raumes vorstellt. Da erscheinen Namen noch
VO Ausgang des Jahrhunderts w1e lfred un  e, Karl Prumer, ılhelm
Uhlmann-Bixterheide Manner, die das Ruhrgebiet beschrieben, die fruhen
‚„„Arbeıiterdichter‘‘ bıs hın den Laıteraten der zweıten Nachkriegszeit, die VOT

em uüuber cdıe „Dortmunder ruppe 61° überreglonale Bedeutungg|
en. Gememsam mıit den beıden, unmiıttelbar ZU. ubılaum 1982 erschienenen
Buchern, der Festschrı „Von Buchern un! Bıbliotheken 1n ortmund, eitrage
ZU  — 1blıotheksgeschichte einer Industriestadt‘‘ un:! dem Ausstellungskatalog
„Dortmund 1ne 1n Briıefen un! Manuskripten‘‘, verfüugt dıe Ort-
mund amı doch uüuber ınen TeC. beachtlıchen Beıtrag ihrer Liıteraturge-
sSschıchte

1. '"Timm
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Bericht

ahres  ng ın unster %4

Die unster WIrd siıch daran gewOhnen mMUussen und hat siıch
nunmehr 4500 Jahren auch allmahlıch aran gewoOhnt, daß S1Ee ihre
landesweıte, ja weltweiıte Bekanntheıiıt nıcht 1Ur ihrem reizvollen
Stadtbild un dem Friedensschluß VO.  - 1643, sondern auch der kurzen,
aber verhängnisvollen Wiedertäuferherrschaft inren Mauern VeI-

an Wahrend diese Episode 1n der volkstümlichen Anschauung
immer och einer gruselıgen Mischung VO  - Sodom und Gomorrha,
diktatorischer Machtergreifung eiıiner VO außen zugewanderten Mıiın-
derheıt un Tausamern Konfessionskrieg entspricht, hat besser
unterrichteten Kreıisen 1n den etzten Jahrzehnten einNne vorurteils-
frelere Betrachtungsweılise An gegriffen. Zu diıeser Entwiıicklung hat ın
Jungster eıt nıcht 1U die verdienstvolle Ausstellun des Stadtmu-

unster ‚„„Die Wiedertaufer 1ın unster‘‘ VO. Oktober 19832 bıs
ZzZum DE Februar 1983 beıtragen wollen, sondern auch der 77Tag der
Westfalıischen Kirchengeschichte 1984*°, der anla des 450 ahnresta-
gesS der Ereignisse unster Z Oktober 1934 untie dem esamt-
thema ‚„‚ Taufertum unster 1534/35“ stattfand

Die agung wurde vorbereıtet und begleitet UTr«c eine eiıne
Ausstellung ZU. Tagungsthema 1m Westfalıschen Landesmuseum fur
Kunst un! Kulturgeschichte VO. September Dıs Oktober 1984,
die VO Professor Dr euser untie Mitarbeit VO. Professor Dr Brecht,
Bibliotheksdirektor Dr er, Landesverwaltungsdirektor Dr Kirch-
hoff und Mıtarbeıtern des Instıituts fuür Westfalische Kirchengeschichte
zusammengestellt worden Wa  — Wie Professor euser anlaßlıch der
Ausstellungseroffnung 28 September 1985 erlauterte, wollte diese
Ausstellung der großen Wiedertäuferausstellung des Stadtmuseums
eine onkurrenz machen, sondern cdie Jahrestagung bildlıch berel-
chern un! einige Aspekte der neu: Forschungsergebnisse eson-
ers beleuchten Augenfalligste Ausstellungsstucke ohl eine
eihe VO  5 Portrats Jans VO Leiden und Bernd Knipperdollings, arun-
ter als esonderer Leckerbissen eın an offentlich nıcht gezel.  es

Bernd Knipperdollings AUusSs Privatbesıtz VOIl dem n]ıederlandı-
schen aler Anthonis Mor (Antonı1o OTO), das 1 TrTe 1549 ach eiıner
alteren Vorlage (wahrscheinlich ach einer EICANUN: Aldegrevers
gemalt wurde vgl hlerzu Neuser, Das Kniıpperdollingportrat des
Antonio MorTo, ahrDbDuc. 1984, 59) In einNner Vıtrine wurden Oriıginale
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un:! Drucke VO  5 Schriften der munsterischen 'Taufer und ihrer zeıtge-
nOssischen er gezeıgt, einer weıteren ıtrıne einıge LiLeder un
Chorale, die ach den Q@Quellen VO  - den munsterischen Taufern regel-
maßısg wurden Die biısher wenig beachteten astronomischen
un! meteorologıschen Hintergrunde der Himmelsvısıonen un apoka-
Iyptischen Erwartungen der munsterischen Taufer wurden UTrC.
zeitgenöOssische Flu.  ST aus ELW. spaterer eıt beispielhaft belegt
und VO  - Dr 1ITC 1m VorgrT1ff auf seınen Tagungsvortrag auch be1ı
der Ausstellungseroffnun. erlautert. Von esonderem stadtgeschichtlı-
chem eresse War SC  1e  iıch der letzte Teıl der Ausstellung ‚„‚Auf den
Spuren der 'T'aufer 1n unster  “. Anhand einer arie Alerdincks au:  N

dem Te 1630, alter Abbildungen aus dem Jahrhundert SOWI1Ee VO  _

Fotos AaUS der eıt VOIL und ach den Zerstorungen des Zweıten Welt-
krıeges hatten studentische Mitarbeiter des Instituts fur Westfalische
Kirchengeschichte mıiıt großem Arbeitsaufwand unter der Leıtung VO  5

Professor euser dıe Schauplaäatze der Täauferereignisse bıs das N-
wartige verfolgt. Das NSTILU: hatte außerdem 1mM uIitrage des
Vereinsvorstandes einen kleinen Ausstellungskatalog herausgegeben,
dessen Titelblatt mıit einem Flugblatt AaUus dem TEe 1535 „„Newe ZeVvy-
tung/Die Wiıderteufier unster elangende  66 geschmuckt WAarT.

ach einem Empfang des Vorstands UTC Burgermeiıster Reuter 1mMm
historıischen Friedenssaal des athauses begann dann Oktober
19834 1m Vortragssaal des Landesmuseums VOL eiıner erfreulich großen
Zuhorerzahl dıie zweıtagıge Arbeıitstagung, deren eierate 1mM vorhe-
genden anrDuc fast vollzäahlıg abgedruckt Sind un deshalb Nn1ıC.
inhaltlıch wiedergegeben werden mussen. DiIie Tagung wurde eTroffnet
UTC den VO profunder Quellenkenntnıs zeugenden Vortrag VO  .

Professor (‚0eters „Die Wassenberger Pradıkanten und ihr BeıtragZ
munsterischen Taufertum‘‘®. 1eser Vortrag hinterlıe den Eiındruck,
daß jede zusammenfassende Betrachtung einschließlich des Gruppen-
NaTrnenNns ‚‚Wassenberger Pradıkanten‘‘ TUN! eine unzuläassıge
Vereinfachung ist und da manche ra ach den TSaAachen der adı-
kalısıerung der munsterischen Taufergemeinde auch weiterhin viel-
leicht fur iImMmMer offenbleıiben muß 1eser Eindruck wurde auch
Urece den nachfolgenden eindrucksvollen Vortrag VO.  - Professor
Techt Der ‚„Die T’heologıe Bernd Rothmanns  .. L11UI teilweilise OTIT1-
glert, denn auch dieser eformator unstiers un unbestreitbar fuh-
rende theologische opfder munsterıschen Taufer hat die Entwicklung
der aufergemeinde ZUr Verwirklichung der ‚„heilıg!  .. Gemeinschaft
und ZU Versuch eiıner gewaltsamen Herbeifuhrung des „Reiches
Gottes‘‘ zeitwelse nıcht selbst beherrscht, sondern NUr theologisch
nachvollzogen. Die T1sanz der Entwicklung ergab siıch aus der erbDın-
dung der Rothmannschen Ecclesiologıe mıiıt dem eschatologischen

DD



Erwartungsklıma der melchioritisch beeinflußten emeınde Nachdem
sich die Diskussion ach den Vortragen des ersten Tages auf die rage
zugespitzt hatte, auf welchem Wege eigentliıch der melchiloritische

auf die munsterische Taufergemeinde un deren eschatolo-
gisch-chiliastische Erwartungen entstanden WAaärT, erwarteten die 'Ta-
gungsteilnehmer mıiıt Spannung eine Antwort VO  =) den Vortragen des
zweıten ages

Da Professor Vogler VO  - der Humboldt-Universita erın leıder
verhınder WAarl, seıinen angekundigten Vortrag ber ‚„„Das auierreıic

unster und die Reıichsstande  6 halten, hatte sıch dankenswerter-
we1lse Professor ellink VO  - der Universıtat Groningen kurzfristig
bereitgefunden, ber ‚„„‚Das munsterische Taufertum un seline ez1e-
en den Nıederlanden‘‘ sprechen. Es zel; sıch, daß sich
diıeser Vortrag sowohl zeitlıch als auch inhaltlıch außerst gluckliıch 1n
das Tagungsthema einfugte TOLZ der einleiıtenden Bemerkung des
KRedners, daß sıch untier Auswertung eueiel Untersuchungen und
Veroffentlichungen den Nıederlanden auf einıge Aspekte un Perso-
NnNenNn des Gesamtthemas beschranken mUuSsse, wurden die nıederlandıi-
Schen Eınflusse auf cdıe Entwicklung 1n unster sehr grun:  ıcher
else dargelegt. Im etzten 'Teıl SEe1INES ortrags schilderte Professor
ellıink die Ruckwirkung der mMunsterıischen Ereign1isse auf die Niıieder-
ande, insbesondere Amsterdam, SOWI1Ee diıe Spaltung der Tauferbewe-

1n verschiedene Riıchtungen ach dem Fall Munsters. Die
schlıeßende ebhafte Dıskussion eıtete ber dem etzten un
gew1ssem Sinne auch abschließenden Vortrag VON Dr Kiırchhoff ber
die „Endzeıterwartung 1ın der munsterischen Taufergemeinde‘‘. usge-
hend VON der Naherwartung des Jungsten Gerichts VOL un waäahrend
der eformatıonszeıt, entwickelte Dr 1I5C die besondere orm
der Endzeıterwartung be1 den nhangern eichı0Tr Hofmanns ıge
Wiıederkehr Christiı 1 Diesseiıits, Erwachsenentaufe als „Versiegelung‘‘
der wahren Glaubigen wahrend der aC ottes den Gottlosen) un!
ihre Zuspitzung Urc wunderbare Hımmelserscheinungen unmiıttel-
bar VOT un Begınn des Jahres 1534 Wahrend dıe Gegner der Taufer
spater 1ese meteorologıschen Wunderzeichen als unheilverküuündende,
aber verge  ıche arnungen VOIL den Irrtumern des Taufertums deute-
ten, wurden S1e VO  - den Taufern selbst umgekehrt als die Gottlo-
SeC  5 gerichtete rohungen ottes un:! als Aufforderung ZUT uße VOIL
dem unmıtLtelbar bevorstehenden Gericht erstanden DIie nachfolgen-
den kreign1ısse inladung ler wahren laubıgen ach Munster,
Bıldersturm, Schriftenverbrennung und Vertreibung der Gottlosen)
erklaren sich letztlich AQUus der Naherwartung des Jungsten Gerichts
Wegen der anschließenden Mitgliederversammlung konnten die U:
SE  &a Dr Kırchhoffs leiıder nıcht mehr diskutiert werden
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sgesam annn ohne Übertreibung gesagt werden, daß die
einen Überblick ber den gegenwartigen Forschungsstand
gegeben und fur die Tagungsteilnehmer anregender, teilweise geTra-
ezu spannender orm sowochl den inneren ang der Ereignisse als
auch die Beweggruünde der andelnden Personen erhellt hat Die 'La-

schlo mıit eiıner Führung UrC das Landesmuseum, den Paulus-
dom und die Domschatzkammer unter Leıtung VO  - Dr Jaszal, dıe sich
unter dem 1Le „Zeugn1sse des tauferischen Biıldersturms  .. das
agungsthema nlehnte

Die Mitgliederversammlung eschlio0 aufVorschlag des Vorstandes,
dıe nachste Jahrestagung 30 9./1 10 1985 aus Anlaß des 800Jahrıgen
aums der Lippstadt un entsprechend einer Einladung der

Lippstadt abzuhalten
Dietrich uge
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